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Europa und die Revolution. 
* 

Hinle i kü g. 

Nach alter Sage kam die Sibylle von Cumaͤ 

mit neun Buͤchern heiliger Weiſſagung vor Tar— 

quinius Priscus, damit ſie ihm die Tafeln zum 

Kaufe biete. Der Koͤnig fand den Preiß zu 

hoch, den die Seherin darauf geſeßzt, und fie gieng 

hin und verbrannte drey der heiligen Buͤcher, und 

iſt dann zum zweytenmal vor ihn hingetreten, 

dieſelbe Summe, wie vorhin, fuͤr den Reſt be— 

gehrend. Da erſchien dem König ihr Thun thoͤ— 

richt, und unbillig ihr Anſinnen, daß er fuͤr ſechs 

den gleichen Preiß, wie fuͤr neun, bezahle, und 

er weigerte ſich abermals, ſie an ſich zu nehmen. 
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2 Europa und die Revolution. 

Sie aber gieng heraus, um drey andere Buͤcher 

zu verbrennen, und kam zuruͤck, die drey letzten 

wieder um die erſte Summe anzubieten. Da 

wurde der Koͤnig nachdenklich, und befragte die 

Auguren, und die riethen, die geheimnißvolle Prie⸗ 

ſterin des Verhaͤngniſſes nicht zum drittenqgale 

abzuweiſen; und ſo erkaufte er die drey Tafeln 

um den Preiß, für den ihm alle neun geboten 

waren. Die Seherin aber hieß ſie wohl bewah— 

ren, weil die Zukunft des Reiches in ihnen be— 

ſchloſſen ſey, und ward dann ferner nicht mehr 

geſehen. — Wie hier die Wahrſagerin am alten 

Roͤmer-Koͤnig, fo iſt an den Machthabern dieſer 

Zeit die Geſchichte zum oͤfteren vorbeygegangen, 

ihnen bietend Wort, Hermesſchluͤſſel und Schlan- 

genſtab, um die Zukunft zu beſprechen, die be 

ſprochene aufzuſchließen, die erſchloſſene zu be— 

herrſchen. Der Preiß, den ſie auf ihr Geſchenk 

geſetzt, war Selbſtbeſchraͤnkung in der Einſicht 

von dem, was der Zeiten Lauf unvermeidlich her— 

beygefuͤhrt, und freywillige Geſtattung deſſen, 
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was Recht und Billigkeit verlangen. Aber der 

Preiß ſchien zu hoch einmal und abermal; wie 

mag die ſuͤße Gewohnheit der Herrſchaft ablaſſen 

von dem, der ſich ihr hingegeben? Die Seherin 

aber ſtreng und herb und zuͤrnend ob der Zoͤge— 

rung, kam aͤrmer jedesmal vor die Zaudernden, 

immer hoͤhere Gabe fuͤr das, was ſie zu bieten 

hatte, im Tauſch anſprechend. Leicht moͤchte die 

Zeit jetzt nicht ferne ſeyn, wo fie zum letztenmale 

naht, und ihr letztes Kleinod, und mit ihm den 

Frieden, dem Jahrhundert bietet, wenn es dem 

Rathe der Auguren folgt. Aber ihre Sendung 

iſt nicht an die Fuͤrſten blos ergangen, ſondern 

an die Voͤlker gleicherweiſe, wo ſie Machthaber 

geworden. Wenn ſie Jenen deutet, wie ſie um 

ſo mehr gewaͤhren muͤſſen, je laͤnger ſie mit Karg⸗ 

heit in Geſtattung deſſen, was gerecht iſt, zoͤgern 

wollen; ſo den Andern, daß ſie in dem Verhaͤlt⸗ 

niß einbuͤßen, wie ſie uͤber das Maaß hinaus an 

ſich nehmen; und daß ſie mehr verarmen, wie ſie 

gieriger an ſich reißen. Aber vergebens winkt die 
>. 
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4 Europa und die Revolution. 

Nemeſis: dort bewacht der Geiz die gefammelter 

Schaͤtze, hier ſucht die Habſucht Alles zu erraffen, 

nur in Einem find Alle eins, den Rath der Maͤſ⸗ 

ſigung ſchnoͤde von ſich abzuweiſen. Als der 

Congreß von Carlsbad eine bis zur Schlaffheit 

ruhige Nation ohne Noth mit geiſtigem Inter— 

dict belegte, da hatte die kurzſichtige Politik jenen 

großen Zuſammenhang der europaͤiſchen Geſellſchaft 

gaͤnzlich aus dem Auge verloren, worin alle Voͤlker 

wie Glieder eines Organismus ſich beruͤhren, jeg⸗ 

liches, wenn auch dunkel, die Unbill des andern 

in Mitleidenſchaft wahrnimmt, und das Fernſte 

oft gegen den entlegenſten Angriff auf das allge: 

meine Lebensprincip reagirt. Was die Empiri⸗ 

ker dort unbehutſam von der Oberflaͤche weg in 

das Innere eines Organs hineingetrieben, machte 

ſich weitab durch Metaſtaſe Luft, indem der Feuer: 

ſtoff, der an einem Orte durch Binden latent ge 

worden, am andern durch verſtaͤrkte Spannung 

um ſo gewaltſamer mit erhoͤhter Schnellkraft ſich 

entwickelte, wie man gefunden, daß die Erd⸗ 
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beben heftiger ſich regen, wenn die Auswuͤrfe der 

Vulkane nachgelaſſen, und mit ihrem Toben ſich 

beruhigen. So iſt Spanien fuͤr Teutſchland ein⸗ 

getreten, und waͤhrend, was jener Congreß her— 

vorgerufen, allmaͤhlich ſich in ſich ſelbſt auflöst, 

hat die Bewegung, die ſich dort angezuͤndet, ſich 

uͤber Land und Meer nach allen Gegenden hin— 

verbreitet, und eine Maſſe von Wirkungen und 

Ruͤckwirkungen hervorgerufen, deren letztes Ergeb— 

niß ſich nicht leicht abſehen laͤßt. Die Rechte 

von vorhin ſind Maͤchte jetzt geworden, die gehor— 

ſamſten Bitten und Geſuche eigenmaͤchtige Ver 

ſchluͤſſe, die Unterwuͤrfigkeit iſt mitunter in fre— 

chen Hohn gewandelt, für Grundſaͤtze und Sy— 

ſteme ſind bewaffnete Maſſen eingeſtanden. Neue 

Congreſſe ſind uͤber das fiebernde Europa abge— 

halten, aber heftiger ſtets werden die Paroxismen 

der Krankheit. Nicht mehr, ob Verfaſſungen ſeyn 

ſollen, ſtreiten ferner die Diplomaten, ſondern, 

in welcher Art, und nach welchen Grundſaͤtzen ſich 

das Verfaſſungswerk geſtalte. Aber was die 
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Völker noch vor wenig Jahren mit Danke ange: 

nommen, das ſcheint ihuen jetzt, wo fie ſich mit 

Gewalt in Beſitz geſetzt, ein geringes Ding, un⸗ 

werth der Beachtung. Alle Vorſtellungen uͤber 

das zu Viele, das ſie an ſich geriſſen, achten ſie 

ſo gering, als mau vorher auf ihre Klagen uͤber 

das zu Wenig eingegangen. So ſchießen denn al⸗ 

ler Orten Conſtitutionen binnen wenig Stunden, 

wie der Noſtoch im Staub der Straßen nach ei— 

nem Gewitterregen, auf. Die Urheber dieſer 

Verfaſſungen theilen, wie der Löwe getheilt, den 

Knochen den Einen, das Fleiſch den Andern, auf 

die Seite des Volks und ſeiner Delegirten wird 

alle Gewalt hingelegt, die Autoritaͤt aber zu einer 

Magiſtratur herabgezogen, alles Hiſtoriſche vorn 

beygegangen, alles Urkundliche vernichtet, aller 

Beſitz moraliſcher Perſoͤnlichkeiten zerſtreut. So 

hat der Centraliſationswuth in natürlicher Gegen⸗ 

wirkung eine eccentriſche Furie ſich entgegengeſeßzt, 

und uͤber die Kluft, die Europa taͤglich mehr ent⸗ 

zweyt, fol nun das Schwerdt die Bruͤcke fehle: 
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gen. Aber die Gewalt iſt die nachtheiligſte Ver— 

theidigungswaffe, zu der die Autoritaͤt ihre Zu— 

flucht nehmen mag, denn, indem ſie das Schwerdt 

als oberſten Richter anerkennt, hat ſie ſich ihm 

ſelber unterwürfig gemacht, und im Augenblicke, 

wo ſie es gegen den Aufſtand richtet, giebt ſie 

dieſem die mangelnde Rechtskraft eben im Recht 

des Staͤrkern. Daß der Sieg entſcheidend ſich 

auf keine Seite neige, liegt in der Natur der 

Dinge; daß ſein letztes Ergebniß fuͤr beyde Theile 

nach ſchweren Opfern nicht mehr ſeyn wird, als 

ſie jetzt weit wohlfeiler haben koͤnnten, wenn ſie 

thun wollten nach dem Rechte und der Gerechtig— 

keit, laßt ſich eben fo leicht vorausſehen. Wie⸗— 

der, daß wie die Ereigniſſe ſich fortan entwickeln 

moͤgen, fuͤr die europaͤiſche Freyheit nichts zu be— 

fahren ſey, ſcheint kaum zweifelhaft; minder ſicher 

aber, ob die Geiſter, die ſeither fuͤr ſie geſtritten 

gegen uͤbermuͤthige Willkuͤhr, nicht vielleicht allzu 

bald auf Seite der Autoritaͤt gegen die Licenz zu 

kaͤmpfen ſich ruͤſten muͤſſen, waͤhrend die feigen 
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Schmeichler der Gewalt, die durch Ohrenbläſerey 

und giftigen Argwohn ſie zur Tiranney getrieben, 

ſich verkriechen, oder wohl auch fie an die Dema⸗ 

gogen verrathen. Am Uebergange liegt eine, viel- 

leicht ſehr beſchraͤnkte Zeit, vor Allem für Teutſch—⸗ 

land wichtig, das dem Sturme noch ſeitab liegt. 

Man faͤngt an einzuſehen, daß das Heil gegen 

irgend ein Uebermaß nicht auf die Dauer im ent⸗ 

gegengefeßten Extreme liege. Da andrerſeits die 

Zuſagen der Machthaber an die Voͤlker, die ei⸗ 

genmaͤchtig ſich genommen, wohl auch den eige— 

nen gelten, die ruhig und gehorſam ſich gehalten, 

ſo hat der eine Theil ſich ſelbſt eine Graͤnze der 

Maͤßigung geſetzt, die der andere ſeinerſeits noch 

practiſch nicht uͤberſchritten, und ſo ſind entgegen— 

geſetzte Anſpruͤche zu einer voruͤbergehenden ruhi— 

gen Centraliſation gelangt, die einen freyen, parz 

theyloſen Blick uͤber das weite, mit Tumult und 

Meinungszwiſt erfuͤllte Feld geſtattet. In dieſer 

klaren Spiegelluft, die jeder großen Wetterveraͤn⸗ 

derung voranzugehen pflegt, und dem Auge das 
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Fernſte in Formen und Faͤrbung, wie in Toͤnen, 

nahe ruͤckt, ſey es dem Geiſte, der ſchon oͤfter aus 

dem Verfaſſer dieſer Blaͤtter geredet, vergoͤnnt, 

noch einmal von einer der hohen Alpenfirnen der 

Zeit, dem Schauplaß der arbeitenden Partheyen 

ſelbſt entruͤckt, die weite tief bewegte Gegenwart 

mit all ihren Gewittern, die langſam und dro— 

hend aus der Ferne durch ihre Kluͤfte herangezo— 

gen kommen, zu uͤberſchauen, und das Rundge— 

mälde deſſen, was er erblickt, hier darzulegen. 

Daß es kein Luͤgengeiſt ſey, der bisher aus ihm 

geredet, hat ſich nun wohl dem Blindeſten erwie— 

ſen. Jener Jehova, vor dem her die Wetter 

draͤuend gehen, hinter dem die Gerichte erfüllen, 

was die voranſchreitenden Bothen gedroht, fie ha— 

ben die Verkuͤndigung ſeiner Naͤhe als ein lee— 

res Schreckbild verlacht. Wohl! jetzt iſt er Al⸗ 

len erſcheinend uͤber den Geſichtskreis herauf— 

geſtiegen, und die Weltklugen ſtehen zagend, 

und die Verwegenen glauben mit den Speeren 

das Bild des Schreckens abzutreiben. Aber es 
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fol Keiner zagen, der im Rechte ſteht, und 

Keiner, der in der Macht, dem Herrn tro— 

Ben; denn Keiner iſt ſtaͤrker, als er. Der Wahr: 

heit aber, wo ſie herkomme, ſoll Niemand ſich 

verſchließen. 

Den ıflen März 1821. 



J. Drientirung. 

In Zeiten, wo die ſittliche Welt in allen 

ihren Tiefen bewegt erſcheint, und die Geſellſchaft 

in großen Wellen ſchlaͤgt und brandet, iſt es noth— 

wendig fuͤr Jeden, der ſich dem Spiel der Ele— 

mente nicht Preiß geben will, daß er ſich zuerſt 

nach den Standſternen des Himmels zurecht zu 

finden ſuche, damit er einen Halt gewinne an 

dem, was feſt bleibt in Mitte der Bewegungen, 

und damit er die Weltgegenden erkenne, und 

wiſſe, woher Windeszug und Waſſerſtroͤmung 

kommen, und wohin ſie wieder ziehen. Jede gei— 

ſtige Gaͤhrung entſpringt aber, wie die chemiſche, 

aus dem Stoß und Kampf von Gegenſaͤtzen, und 

je tiefgreifender dieſe Gaͤhrung das Geiſterreich 

bewegt, je gruͤndlicher und ernſtlicher alle großen 

Elemente von Staat und Kirche in Streit begrif— 

fen ſind, um ſo groͤßere Allgemeinheit werden 

jene Gegenſaͤze gewinnen; und da jeder noth— 

wendig in einem Zwieſpalt der Triebe wurzelt, 

werden endlich alle Grundtriebe der menſchlichen 
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Natur, in den Kampf hineingezogen, ſichtbar in 

der ſtaͤrkſten Bewegung arbeiten, und wenn ſie 

das Hoͤchſte ihrer Thaͤtigkeit erreicht, den Streit 

der aufgeregten Kraͤfte endlich zur Entſcheidung 

treiben. Es deutet aber jeder Grundtrieb eben 

durch ſeine Allgemeinheit auf ein Bleibendes und 

Feſtes, um deſſen Mitte das Wandelbare ſeine 

Bahnen und Wellenlinien ſchließt; ſie alſo, dieſe 

Grundtriebe eben, ſind das Stehende in der ſitt— 

lichen Natur, und bezeichnen die Himmelsgegen— 

den, nach denen ſie ſelbſt mitten im Sturme 

kaͤmpfender Leidenſchaften ſich orientiren mag.“ 

Die ruhige Betrachtung darf daher mitten im 

Aufruhr nur achten auf jene großen Zuͤge von 

Bewegungen, an die ſich die kleineren und die 

kleinſten unterordnend fuͤgen; auf jene maͤchtigern 

Stroͤmungen, die in ihrem Bette gleichſam alle 
Nebenadern und Seitenzweige vereinigen, und die— 

ſem Hauptſtrom dann bis zu ſeiner Quelle nach⸗ 

gehen, um ſich ohne Schwierigkeit aus den Irr— 
ſalen fo vielfältig verſchlungener Beſtrebungen 

herauszufinden. 

Einem klaren, feſten Auge aber, das auf 

ſolchem Wege zu lichter Anſchauung hinſtrebt, 
und, durch alle Zufaͤlligkeiten und alle ſcheinbare 

Verwirrung ungeirrt, zu freyer Ueberſicht gelangt, 

erſcheinen drey große Gegenſaͤtze, gehend durch 
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Kirche und Staat und alle Bewegungen der Zeit, 

die aber wieder in einem Vierten groͤßeren, der 

Alle umſchließt, begriffen ſind. Jene drey Ge— 

genſaͤtze find in größter Allgemeinheit ausgedruckt: 

erſtens Stoff und Kraft im Raͤumlichenz 

zweytens, Vergangenheit und Zukunft, oder Ue⸗ 

berlieferung und Neuerungstrieb im Zeit— 

lichen; drittens: Autoritaͤt und Eigenwillen 

im Geiſtigen; der vierte aber, der ſie Alle um— 

greift, diſſeits die Welt des Wiſſens und des 

Schauens, und jenſeits die des Glaubens. 

Jeder dieſer Gegenſaͤtze aber ſpielt zwiſchen einem 

bindenden und einem ſpannenden Grund— 

trieb, einer Bejahung und Verneinung in 

der menſchlichen Natur, und die vier Baͤnder 

und die vier Spannkraͤfte, wirkend in den vier 

Elementen der ſittlichen Welt, ſind es, die dort 

alle geſellſchaftlichen Verbindungen, und uͤberhaupt 

alles Thun und Laſſen auf Erden zuſammenhal— 

ten, hier vor Erſtarrung ſie bewahren. Das 

erſte jener Baͤnder knuͤpft im erſten Verhaͤltniß 

den Menſchen und jegliche Genoſſenſchaft durch 

dunkelemſige Inſtinkte und den Beſitzſt and 

an ein Vaterland feſt; im zweyten ſind durch 

Pietaͤt und das leiſe Walten der Angewoͤh⸗ 

nung die Generationen der Menſchen, wie ſie 

auch die Zeiten trennen, doch in ſtetigem Zuſam⸗ 
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menhang in eine lebendige Nationalität vers 

bunden; das dritte endlich vereint im Gehorſam 

und jener inſtinktartigen fuͤgſamen Unterord⸗ 

nung in eine Gemeinſchaft der Staatsverbin— 

dung, was ſonſt ſich ungeſellig flieht. Aber in 

dieſen Vereinen wirken die Spannkraͤfte gleich 

treibenden Fermenten jenen bejahenden, ſetzenden 

Trieben entgegen, daß fie nicht in ſich ſelbſt ver⸗ 

dumpfen, ſondern in ſtets regem Widerſpruch das 

innere Leben ſich wach erhalte. Und zwar kaͤmpft 

jener rege, freye Lebenstrieb, der ſchon das 

Thier von den Banden der Erde löst, als erſte 

Verneinung jenem pflanzenhaften, verſteinernden 

Zuge der Natur entgegen, und ſetzt die Welt 

dem engen Vaterland gegenuͤber; damit aber das 

Beharrliche in der Geſchichte nicht zur Traͤgheit 

und Verſtockung fuͤhre, iſt jener ſelbſtthaͤtige ſchaf— 

fend fortſchreitende Neuerungstrieb in die 

menſchliche Seele hineingelegt, der die ſonſt be— 

ſchloſſene, verknoͤchernde Nationalitaͤt in ſteter 

Wiedergeburt durch die fortlaufende Metamor— 

phoſe fuͤhrt; auf daß endlich die Autoritaͤt nicht 

in Tiranney ausarte, iſt ihr als entgegenwirkende 

Springfeder der freye Eigenwille der menſch— 

lichen Perſoͤnlichkeit, die dritte Verneinung ent— 

gegengeſetzt, die durch fleten Antagonism das 

Leben des Staats in reger Pulſirung geſpannt 
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erhält. Alle drey Bänder aber find nur die Faͤ⸗ 

den, die in ein viertes, höheres durchgreifendes 

Band zuſammenwachſen, das im Glauben, die 

unſichtbare Welt mit der ſichtbaren ver 

knuͤpft, waͤhrend die drey Spannkraͤfte nur als 

die Ausfluͤſſe jenes Lichtgeiſtes erſcheinen, der 

von oben die irdiſche Dunkelheit erleuchtet, und 

alles Wiſſen urſpruͤnglich begruͤndet. Im Ver— 

haͤltniß jenes Glaubens zu dieſem Wiſſen nach 

oben und nach unten zuruͤckbezogen, iſt aber das 

Verhaͤltniß von Kirche und Staat in ſeinem 

innerſten Grunde ausgeſprochen. 

Wie aber nun in Zeiten des ruhigen Fort— 

gangs der Begebenheiten jene drey Gegenfäße, 

ſpielend in dem vierten, leiſe und gleichſam unter 

der Oberflaͤche ihre Wechſelwirkungen in ſtetig 

fortſchreitende unendliche Reihen knuͤpfen; fo tre— 

ten ſie in ſtuͤrmiſchen Zeiten großer Umbildungen 

in der ganzen Schaͤrfe ihres Widerſpruchs, weil 

die Innerlichkeit der Dinge ſie nicht laͤnger mehr 

faſſen mag, an den Tag hinaus, und bilden dort 

in der Zerriſſenheit des Ganzen die Partheyun— 

gen. Aus jenem erſten und groͤßten Zwieſpalt, 

und fortdauernd in ihm befaßt, werden daher zu— 

naͤchſt ſechs ſolcher Partheyen und Anſichten ſich 

ergeben, die, wenn in ihrem Widerſpruche wirklich 

alle Grundtriebe der menſchlichen Natur, und alle 
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Grundtoͤne und Selbſtlauter der Menſchenbruſt 

zur Sprache kommen, innerhalb ihres Bereiches 

den ganzen Umkreis moͤglicher Meinungsverſchie— 

denheit umſchreiben, und die Intervalle jener Ton⸗ 

leiter in ihn uͤbertragen. Es moͤchte alſo wohl 

rathſam ſeyn, vor Allem die Aufmerkſamkeit ges 

gen jene Punkte hinzuwenden, aus denen die ſechs 

Hauptwinde der Meinung blaſen, drey waͤrmend 

und belebend in ihrer Maͤßigung, aber ſengend, 

doͤrrend und verzehrend in ihrem Uebermaß; und 

eben ſo die drey andern kuͤhlend und erfriſchend, 

aber auch erſtarrend und toͤdtend, wenn ſie uͤber 

ihre Schranken brechen. 

Es entwickeln ſich aber zuvoͤrderſt aus jenem 

erſten Gegenfage im Naturgebieth zwey ver⸗ 

ſchiedene Anſichten in der Politik, die wir die 

der Naturaliſten und der Mechaniker nen 

nen koͤnnen, die man aber ſonſt auch enger ge 

faßt wohl mit dem Namen der Ariſtokraten 

und Levellers bezeichnet hat. Die eine dieſer 

Partheyen gruͤndet in der Ariſtokratie des Beſitzes 

das Volk ausſchließlich auf das Vaterland, 

alle Unterordnung auf das Beduͤrfniß, und in⸗ 

dem ſie nun alle die mannigfaltigen aneignenden, 

ausſcheidenden, bindenden, loͤſenden, ſteigernden 

und belebenden pflanzenhaften Inſtinkte in der 

Maſſe walten laͤßt, entſteht ihr der erſte Staats⸗ 
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verein aus dem Naturzuſtande, eben ſo unbegreif— 

lich, aber nach denſelben Gefeßen, wie die erſte 

Pflanze aus der Elementenwelt. Einmal gebildet 
aber, wurzeln beyde in der Erde Tiefen, und 

wachſen uͤber ihr, Eichen gleich, in alle Luͤfte, in⸗ 

dem dieſelben Inſtincte, die ſie zuerſt geſtaltet, 

fortdauernd ihre Organe, die ſie ſich ſelbſt ausge— 

prägt, im Wachsthum mehr und mehr entfalten. 

Das Gewaͤchs gruͤnt und bluͤht, und pflanzt ſich, 

ſeine Saamen um ſich ſtreuend, in Colonien fort; 

die Wurflinien der organiſchen Bewegungen, bis 

zum hoͤchſten Gipfel hinaufgetrieben, breiten ſich 

durch das ganze Geaͤder aus; das Gebilde ver— 

aͤſtelt ſich oben in die reichen Blaͤtterſchirme in 

dem Maße, wie es ſeine Wurzeln tieſer in die 

breite, feſte Unterlage des Grundbeſitzes treibt, 

und fo gewinnt jede ſolche Pflanze je nach ihrer 

Art eigenthuͤmliche und geſchiedene Geſtalt. Aus— 

gehend von jenem patriarchaliſchen Verhaͤltniß, 

wo der eingewanderte Stammesvater Beſitz vom 

Land genommen, es je nach Gauen unter ſeine 

Nachkommen vertheilt, dieſe es dann in Looſen 

ihren Genoſſen und Abkoͤmmlingen uͤbertragen, 

die nun als freye Wehren oder Patrimonialher— 

ren in Mitte ihres Beſitzes ſich geſetzt, und ihre 
Hoͤrigen in Liebe, und Eintracht und wechſelſeiti— 

ger Huͤlfleiſtung um ſich ſammeln, erſcheint der 
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ganze Staat ausſchließlich auf den Ackerbau ges 

gruͤndet, und der Untergebene tauſcht Nahrung, 

Unterhalt und ein geſichertes Alter um an— 

haͤngliche Treue, die er ſeinem Herrn, und ar⸗ 

beitſamen Fleiß, den er ſeinem Acker zugewendet. 

Alle Autorität entſpringt daher aus dem Beſit, 

wie hier im einzelnen Familienbande der Grund— 

herrlichkeit, ſo im großen Staatsverbande, wo 

der erſte urſpruͤngliche groͤßte Beſitzer, oder der— 

jenige, der im Verlauf der Zeiten dazu erwachſen 

iſt, als Landesherr die Genoſſen, als feine Hins 
terſaſſen, nach dem gleichen Geſetze wechſelſeitiger 

Huͤlfleiſtung beherrſcht, und die ganze Verfaſſung 

alſo nur als die große Bewirthſchaftung des Grund— 

gebiets erſcheint. In ſolcher Ordnung mag das 

Ganze nur in ruhiger Haͤuslichkeit gedeihen, und 

durch ein ſtilles, leiſes Vegetiren im Sonnenſcheine 

heiterer Zeiten, allen Störungen der unruhigen 

geiſtigen Triebe, allem Tumulte der Partheyun⸗ 

gen und aller Kriegsgewalt entzogen. Sein gan⸗ 

zer Bedarf und alle Formen feines Beſtandes 

wachſen ihm dann von innen zu, und es iſt die 

Thorheit aller Thorheiten, neue Formen auszu⸗ 

ſinnen, und ſie wie kuͤnſtliche Blaͤtter dem Ge— 

waͤchſe aufzufeßen, um feine Lebenstriebe darin 

aufzufangen, und nach beſtimmten Anſichten um: 

zubilden. Es keimt und ſproßt vielmehr, aller 
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Nachhuͤlfe kuͤnſtlicher Berechnung völlig unbeduͤrf⸗ 
tig, Alles von ſelber auf, wenn ſeine Zeit ge⸗ 
kommen, und vergeht wieder ſtill und langſam 

ſchwindend, wenn ſie vorbeygegangen. 
Ihnen gegenuͤber und in den entſchiedenſten 

Gegenſat haben jene ſich geſtellt, die oben mit 
dem Namen Mechaniker bezeichnet ſind. Ihnen 
iſt der Menſch keineswegs der Scholle angeheftet, 
und ſie begruͤndet mit nichten das Abhaͤngigkeits⸗ 
verhaͤltniß des Dieners zu dem Herrn; vielmehr 
iſt die Erde, wie die Luft, als gemeinſamer Bes 
ſiß der Menſchheit angewieſen; denn die lebendige 
Kraft iſt hoͤher, als die todte Maſſe, die ihr 
zur Dienſtbarkeit geſchaffen worden, und darum 
keine Herrſchaft verleihen kann. Es kann aber 
jeder von dieſem Gemeinbeſitz ſo viel zu ſeinem 
Eigenthume an ſich ziehen, als ſein Beduͤrfniß 
fordert, und er mit ſeiner Haͤnde Arbeit bemei— 
ſtern mag; und da nun Kraͤfte und Beduͤrfniſſe 

ohngefaͤhr gleich unter alle Menſchen vertheilt er— 
ſcheinen, ſo haben auch Alle vom Urſprung her 
Anſpruch auf ohngefaͤhr gleiche Looſe bey der Vers 
theilung. Nichtig ſind daher jene erſten Beſiher⸗ 
greifungen ganzer Landesſtriche; nichtig iſt die 
Befeſtigung des Beſißſtandes durch Teſtirung und 
Majorate; nichtig jene ſclaviſche Lehre von der 
pflanzenartigen Natur der Geſellſchaft; tiranniſch 

2 * 
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jene empoͤrende Uſurpation, die aller Patrimonial⸗ 

herrſchaft zum Grunde liegt, und die durch ſolche 

Fiction ſich zu befeſtigen ſucht. Jene große Oi 

termaſſen ſind das eigentlich laͤhmende Princip in 

der Geſellſchaft; die hoͤchſte Vertheilung des Acker⸗ 
bodens, daß er beweglich, wie jede Waare, leicht in 

den Umlauf der Guͤter tritt, iſt das Ziel, dem 

ſie zuſtreben muß, und darum auch iſt der freye 

Erwerb, der nur auf dem Verdienſte, nicht 

auf der Ueberlieferung ruht, hoͤher der Art 

nach, als der gebundene Gutsbeſitz, und ſomit 

auch tauglicher, eine lebendige Verfaſſung auf ihn 

als Baſis zu begruͤnden. Dieſelbe Kraft, die mit 

dem Pfluge die Scholle bezwingt, die in der In— 

duſtrie ihr emſiges Streben uͤber die ganze Erde 

hin verbreitet, die den Umlauf des Geldes und 
in ihm den Pulsſchlag der Geſellſchaft regelt, wal— 

tet auch als die eigentlich plaſtiſche Thaͤtigkeit, als 

der wahrhaft eingeborne Bildungstrieb in der Ge— 

ſellſchaft. Wie fie dort mit dem Eiſen buſtro⸗ 

phiſche Furchen zieht, wie fie hier Schiffe in ih⸗ 

ren Bahnen uͤber den Meeresplan und Caravanen 

durch die Wuͤſte führt, fo umſchreibt fie mit Li—⸗ 

nien alle Verfaſſungsformen. Sie kaͤmpft mit 

jener erſten Uſurpation und allen Traͤgheitskraͤf⸗ 

ten, die ihr verbuͤndet ſind, und hat das Recht, 
noͤthigenfals mit Gewalt jene unnatuͤrlichen 
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Schranken einzureißen, die den ordentlichen Lauf 

der Dinge mit kuͤnſtlichen Intereſſen und Berech— 

nungen aufhalten wollen, um ſo den urſpruͤngli⸗ 

chen Zuſtand der Gleichheit des Beſitzes wieder 

herzuſtellen, und dann auf gleiche Akzien, mit 

freyen Wehren auf gleichgemeſſenen Ackerlooſen, 

nach mechaniſchen Geſetzen rationeller Atomi— 

ſtik eine gerechte Verſaſſung wieder herzuſtel— 

len, die allein auf die Bedingung der Ausglei⸗ 

chung jenes ſchreyenden Gegenſaßes tiefer Armuth, 

neben uͤbermuͤthigem Ueberfluß, durch ein agrari- 

ſches Gefeg zu begründen iſt. | 

Der zweyte Widerſpruch im geſchichtlichen 

Gebiete ſpaltet ſich in zwey andere entgegenge— 

ſetzte Anſichten, die man gemeinhin mit den Na— 

men der hiſtoriſchen, und der re formirenden, 

oder eigentlich revolutionirenden bezeichnet. 

Von den beyden Richtungen, die aus der Gegen— 

wart in die unendliche Zeit hindeuten, haben die 

Erſten ſich in jene geſetzt, die in die Vergangen— 

heit rückwaͤrts führt, und finden die Norm und 

Regel fuͤr alles Vorhandene allein in dem, was 

da geweſen iſt. Welche Zeit als die Normale 

gelten pll, haͤngt bey jenen Anhaͤngern dieſer 

Lehre, die blos der Gewoͤhnlichkeit oder groben 

Intereſſer ſich ergeben, von zufälligen Convenien⸗ 

zen ab, und zumeiſt wird die Wahl auf nicht 
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laͤngſtvergangene Epochen fallen, aus denen noch 

viele Beziehungen des Eigennußes in die Gegen: 

wart hinuͤber laufen. Diejenigen aber, die aus 

hoͤherem Geſichtspunkt ihre Anſicht folgerecht bis 
zu ihrem Grund hinfuͤhren, muͤſſen, da in der 

vielgliedrigen Kette der Cauſalitaͤt, an die ſie die 

Gegenwart zu feſſeln ſich beſtreben, jedes Glied, 

das einſt ſelbſt eine ſolche Gegenwart geweſen, 

keinen unmittelbaren Primat vor den andern in 

Anſpruch nehmen kann, nothwendig bis zum er— 

ſten Ring aufſteigen, da, wo die ganze Reihe aus 

der erſten Urſache, die allein in Gott iſt, ſich 

entwickelt, und nun die Ordnung, die ſie als die 

ſtehende geltend machen wollen, als die urſpruͤug— 

lich goͤttliche verkuͤnden. Darum muͤſſen ſie einen 

erſten, vollkommneren Zuſtand der Menſchheit vor— 

aus ſetzen, wo dieſe, dem uͤberirdiſchen Urſprung 

der Dinge naͤher, mehr von jenem goͤttlichen Lichte 

in ſich trug, und in Einfalt und Unſchuld ſich 

im Durſte nach jenem geiſtigen Lichte, und im 

eingepflanzten Triebe, in goͤttlichen Symbolen ſich 

zu ſaͤttigen, um einen gottgeſendeten, von oben 

begeiſterten, Seher ſammelten, der nun die zer⸗ 

ſtreuten Kinder Gottes in einen geiſtlichnn Staat 

vereint, wo er als Meiſter unter den Juͤngern 

lehrt, und als Hirte die Heerde der Glaͤubigen 

weidet. Dieſer geſellſchaftliche Verein in theo⸗ 
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kratiſchen Formen im erſten Weltalter iſt dar⸗ 

um nothwendig der vollkommenſte, weil bey ſeiner 

Bildung noch die lebendigſte Erinnerung aus dem 

fruͤheren, ſeligeren Zuſtand obgewaltet, und Gold 

iſt deßwegen ſeine Signatur. Aber es vergroͤbert 

ſich das edle Metall zu Silber, und dann zu 

Erz, bis es endlich bey zunehmender Erkaͤltung 

der Idee zu Eiſen ſich geſtaͤhlt. Aber wie auch 

die Zeiten entartet ſeyn moͤgen, es brechen durch 

ihr Verderben noch immer, wenn auch umhuͤllt 

und vom Boͤſen verſchlackt, die urſpruͤnglichen For⸗ 

men jenes erſten Gottesreiches durch, und wenn 

dieſes Boͤſe, das in frevelhaften Aufſtaͤnden des 

menſchlichen Hochmuths feine urſpruͤngliche Rein: 

heit getruͤbt, in alle Weiſe bekaͤmpft werden muß, 

ſo iſt jene durchkluͤfftende Goldader das Einzige, 

was feſtzuhalten der Muͤhe ſich verlohnt. Und 

weil dieſe Ader im Fortſchritt der Zeiten immer 

unergiebiger ſich erweißt, und weil es vom 

Schlimmen immer zum Schlimmeren geht, darum 

kann Wechſel und Veraͤnderung kein Heil der ges 

brechlichen Zeit gewaͤhren; das iſt allein durch Be⸗ 

harrlichkeit, oder, wo moͤglich, durch Ruͤckgang zur 

erſten cryſtallhellen Quelle alles Guten auf Erden 

zu gewinnen, zu jenem Vorne ewiger Jugend, zu 

dem die 5 e Zefa uns deu leitenden Fa⸗ 

den giebt. 
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Anders Jene, die fuͤr die entgegengefehte Anz 

ſicht ſich entſchieden. Wie ihnen Alles, was einer 

vergangenen Zeit angehoͤrt, fuͤr die Gegenwart 

ohne Bedeutung iſt, ſo muß ihnen auch jene erſte 

Unſchuldswelt ein Kindermaͤhrchen ſeyn, und die 

Fabel von den Weltaltern, die auf vier, drey, 

zwey Fuͤßen gehen, nichts als das Raͤthſel der 

Sphynx, deſſen Loͤſung der Menſch ſelber in ſei— 
nen Lebensaltern iſt. Huͤlflos hat ihn die Natur 

ausgeſetzt, ein Findelkind feinen Schickſalen Preiß 

gegeben; ſo hat er in ſeiner Ohumacht in Mitten 

phyſiſcher Schrecken ſich gefunden, die von allen 

Seiten auf ihn angedrungen, und wie die Angſt 

ſeiner Herr geworden, iſt der Aberglaube bey ihm 

eingekehrt. Da hat die Schlauheit Botſchaft von 

oben an ihn vorgegeben, die Leichtglaͤubigkeit hat 
die unterſchobene Urkunde anerkannt, und ſo hat 

ſich jener ungeheuere Betrug geſpielt, der den von 

der Natur Ausgeſtoßenen noch obenein um all 

ſeine geiſtigen Rechte beſtohlen. Dieſer Betrug 

iſts, der durch alle Zeiten nachgewirkt; mit ihm 

haben tauſend und abermal tauſend kuͤhne, freye 

Geiſter ſchon gerungen; Viele haben ihr Leben 

darum hingegeben, und ſie haben ihn nur lang— 

ſam und Stuͤck vor Stuͤck niedergekaͤmpft. Was 

die Geſchichte Großes und Erhebendes hat, iſt 

Alles ihr Werk geweſen; durch ihre Anſtrengun⸗ 
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gen haben fie der Tiranneh einen großen Theil 

der uſurpirten Rechte wieder abgeſtritten; ihr Vey— 

ſpiel iſt Alles, was die Vorzeit zur Nacheiferung 

uns zu bieten hat: die uͤbrige Erbſchaft, die ſie 

uns uͤbertraͤgt, iſt nichts, als jene große, durch 

Amortiſation noch lange nicht gaͤnzlich getilgte 

Schuld. Nicht alſo iſt es, wie jene blinden Anz 

beter des Alten vorgeben, daß die Zeiten ſtets 

ſinkend ſich mehr und mehr zum Schlimmern netz 

gen; von jenen großen Geiſtern geleitet, ſind ſie, 

von roher Dumpfheit ausgehend, zu lichter Gei— 

ſtigkeit hinangeſtiegen; und ſo ſollen ſie fortgefuͤhrt 

werden von den Geſchlechtern, die jetzt leben „und 

denen, die da kommen werden. Dazu iſt jedes 

an die eigne Kraft in friſcher, lebendiger Gegen— 

wart gewieſen; die Vergangenheit aber iſt ein 

leerer Traum, geſtern oder vor Jahren und Jahr⸗ 

hunderten ausgetraͤumt, der, wenn er ins nuͤch⸗ 

terne Wachen hinuͤbergaukelt, dieſes nur ſtoͤren 

und verwirren kann. Die da voruͤbergegangen, 

haben ihren Tag gelebt; ihre Rechte und Befug— 

niſſe ſind allein auf dem Leben haftend geblieben, 

und die Geſchichte iſt keineswegs eine Macht, nur 

ein Buch, gut zur Beluſtigung und zum Unter⸗ 

richte, und etwa, wie die Tragoͤdie, zur Reinigung 
der Leidenſchaften. Das iſt ein krankes Streben, 
das Huͤlfe bey den Todten ſucht, und ein ſchwaͤch⸗ 
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lich ſentimentales Treiben, das ſtets hinter ſich 

blickt: nach vorwaͤrts fließt der Strom des Lebens, 

dahin wendet ſich alle rechte Kraft, die in muͤßi— 

gem Beſchauen ſich nicht verzehren will. Nicht 

an der alten Kette ewig ſchleppen, ſondern ſchoͤ— 

pferiſch neue Reihen in die Zukunft ansſenden, 

iſt ein Geſchaͤft, wuͤrdig, daß der Menſch all ſein 

Koͤnnen und Vermoͤgen daran ſeße. Darum iſt 

die Stabilitaͤt allein das Prinzip des Traͤgen, 

Wandelbarkeit aber die Bedingung alles Le— 

bens, und unbegraͤnzte Perfektibilitaͤt ſeine 

Aufgabe. Deßwegen ſoll der Ruͤſtige eine Maſſe 

von Mißbrauch nicht eines kleinen Brauches we— 

gen ſchonen: noch allen Schlamm der Vorzeit um 

wenigen Goldſchlich bis zum Grund aufruͤhren: 

denn ihm iſt der Stein in die Hand gegeben, der 

das unedle Metall in edles wandelt. Darum iſt 

das alte Paradies, jenes Schlaraffenland, wovon 

kindiſche Phantaſie ſo viel gefabelt, nirgendwo ge— 

weſen; wohl aber wird ein ſolches Eden am Ende 

der Zeiten liegen, wenn der Menſch alle ſeine 

inwohnenden Vermoͤgen ausgebildet, und damit 

die blinden Naturkraͤfte gaͤnzlich bezwungen hat. 

Aber in dieſem Garten gruͤnt kein Baum, den er 

nicht im Schweiße ſeines Angeſichts gepflanzt. 

Im dritten Gegenſatze, der auf dem Rechts⸗ 

gebiete ſteht, wird ſich die Entzweyung der Ser— 
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vilen und Liberalen, wie man fie jetzt zu nen: 

nen pflegt, ergeben. Die Erſten laſſen uͤberall 

die Pflicht, als das abſolut Bedingende, das 

Recht, — und die Autoritaͤt, die da gebietet, 

jede perſoͤnliche Freyheit, die gegenwirken 

will, aufheben und vernichten. Dieſe Autorität 

ſteht ihnen als reine Thatſache da, ruhend auf 

ſich ſelber, nach deren Urſprung man mit unſtatt⸗ 

hafter Gruͤbeley nicht fragen, ſondern die man 

nehmen ſoll, wie ſie ſich giebt und findet. Ob 

die Macht von Gott gekommen, ob ſie als Grund— 
herrlichkeit erwachſen aus dem Boden: ſie iſt ein⸗ 

mal faktiſch in die Erſcheinung eingetreten, und 

ihr Sollen zwingt mit feiner moraliſchen Roͤ— 

thigung, wie das Muͤßen mit phyſiſcher, und 

beyden wird aus gleichem Grunde ſich jedes Wi— 

derſtreben fuͤgen. Wie jedoch die ariſtokratiſche 

Anſicht die Gewalt am liebſten von der Grund— 

herrlichkeit ableitet, die hiſtoriſche von der Prie— 

ſterherrſchaft, fo dieſe dritte am conſequenteſten 

vom Schwerdte des Eroberers, das die geforderte 
Macht am dauerhafteſten begruͤndet, und den Ge— 

horſam am feſteſten in den Formen der Subordi— 

nation der Kriegsgenoſſen unter ihren Fuͤhrer 

faßt und bindet. Dem Muthe, der heroiſchen 

Kraft und dem Geſchicke des Feldherrn aber eut— 

ſpricht das Veduͤrfniß des Schutzes in der Menge; 
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dieſe unterwirft ſich daher blind im Naturinſtinkte 

des Gehorſams, und er wird ihr Schirmherr, und 

wahrt hinter einer feſten Schildburg ſeine Ge— 

treuen gegen jegliche Gewalt und Ungebuͤhr: die 

aber ſein Schwerdt im offenen Kampf bezwungen, 

muͤſſen ihm ohnehin von Rechts wegen dienſtbar 

ſeyn. Die Autorität aber iſt ihrer Natur nach 

weſentlich eins, weil mit der Mehrheit Wider: 

ſpruch und Entzweyung ſich einzufinden pflegt; 

ſie ruht daher in der Regel auf einem Haupte in 

der Monarchie, obgleich die ariſtokratiſche Form 

darum dieſer Anſicht keineswegs ganz widerſteht. 

Sie iſt weſentlich bejahend, und keine Vernei⸗ 

nung darf ihr entgegentreten, weil ſonſt das Ver⸗ 

neinende ſelbſt die wahre und eigentliche Gewalt 

beſaͤße. Sie iſt weſentlich zwingend mit ſtren⸗ 

ger Nothwendigkeit, die Alles, was in ihrem 

Wirkungskreiſe liegt, umfaßt; darum kann ihr 

gegenuͤber keine beſondere Freyheit ſelbſtſtaͤndig 

auf eignem Grunde ruhen, fie muß ihre Ermaͤch⸗ 

tigung von oben her erlangen. Endlich iſt ſie die 

Urſache von Allem, was im Staate verurſacht 

wird, und alſo die erſte Gewalt, von der alle 

abgeleitete ein Ausfluß iſt, und mithin die ge— 

feßgebende Macht, die allein, ohne Hemmung 

durch den Einſpruch der Untergebenen, alle Geſetze 

gruͤndet. Die erſte Urſache kann aber nimmer vom 
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Verurſachten entſpringen. Denn ſo wenig, wie 

von den Kindern der Vater koͤmmt, von den 

Schuͤlern der Meiſter, und der Reiche von den 

Armen, und ſo wenig wie die Bloͤden dem Ver— 

ſtaͤndigen Weisheit geben, ſo wenig moͤgen die 

Schwachen dem Maͤchtigen ſeine Kraft gewaͤhren, 

und die Unterthanen ihren Fuͤrſten ſezen. Die 

erſte Urſache muß vielmehr vor Allem Urſache von 

ſich ſelber ſeyn; von Gottes Gnade angeordnet, 

erkennt ſie nur Gott uͤber ſich, einzig durch die 

Geſetze der Naturnothwendigkeit und das innere 

Pflichtgebot beſchraͤnkt. Kein Untergeordnetes aber 

kann ſeine abgeleitete Autoritaͤt gegen ihre Quelle 

richten, keine ſogenannte Volksvertretung darf im 

Antagonism der Kraͤfte der Majeſtaͤt eine Graͤnze 

zu feßen wagen. Dieſe geprieſene öffentliche 

Mein ung iſt ein weſenloſes Geſpenſt, das jeden 

Augenblick Geſtalt und Farbe wechſelt; der Geiſt 

der Zeit aber iſt ein Geiſt des Widerſpruchs 

und Aufſtandes von geſtern her, und morgen ver— 

gehend. Nicht auf ſo loſem Grunde kann der 

Staat in Feſtigkeit beſtehen; auf Zwiſt, Hader, 

Argwohn und Unfriede mag nimmer eine dauer— 

hafte Ordnung ruhen, wie auf vulkaniſchem Bo— 

den nie eine ruhige Anſiedlung gedeiht. Nicht 

alfo ſoll der Aufruhr eine ſogenannte Conſtitution 

in Formen bringen, und jede tumultuariſche Thaͤ— 
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tigkeit in ihr Ermächtigung gewinnen. Nein, auf 

Friede, Liebe, Eintracht ſoll alles Veſtreben ger 

richtet ſeyn, alſo daß alle Glieder im Verbande 

mit ihrem Haupt ein ewig heiteres Reich des ſtil— 

len Gottesfriedens bilden, wo überall Wohlwollen 

ohne Selbſtſucht herrſcht, das ſtrenge Recht durch 

liebreiche Schonung gemaͤßigt erſcheint, uͤberall 

freywilliger, glaubiger Gehorſam dem Machtgebote 

entgegenkommt, und ein Band der Gemeinſchaft 

das Ganze alſo eintraͤchtiglich umſchlingt, daß 

Alle ſich wechſelſeitig ſchuͤtzen und beleben. 

Traͤumeriſche Thoren, dieſe! die von ſolchem 

Liebeleben fabeln, und die Thiere der Wuͤſte in 

die Pferche ihrer arcadiſchen Schaͤferey einzuhegen 

ſich bemühen: alſo hadern ihnen die Liberalen von 

der ſtrikten Obſervanz entgegen, die ſich gegen⸗ 

über ans andere Ende hingeſezt. Das iſt die 

große Verſchwoͤrung, die ſeit Anbeginn beſtanden, 

und die, indem ſie Recht und Gerechtigkeit und 

die Natur der Dinge ſelbſt umgekehrt, die heil— 

ſame Staatsgewalt in jene druͤckende Tiranney 
verwandelt, daß der Staat uͤberall zu einem fin⸗ 

ſtern Correktionshaus fuͤr Zuͤchtlinge geworden. 

Aus dem, was die Ariſtokratie bey der erſten Bes 

fißnahme errafft, oder ſonſt mit Gewalt und Liſt 

den Andern abgedrungen, hat ſie dieſer Tiranney 

den Purpurmantel zuſammengeflickt, darauf haben 
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die Theokraten, nachdem ſie die bloͤde Menſchheit 

um ihrer Augen Licht betrogen, ihr die geweihte 

Krone aufs Haupt gefeht, und nun geben ihr 

dieſe das Schwerdt ſtatt des Zepters in die Linke, 

damit der Wolf alſo uͤber bloͤde Schaafe herrſche, 

und jene erſte Uſurpation der uͤbermuͤthigen Staͤrke 

verewigt werde, die, indem fie unbefugt ihre Ges 

walt in Recht, den Gehorſam in Pflicht verwan— 

delte, alles Despotisms, und der aus ihm entſprun⸗ 

genen Sclaverey Anfang und Grund geweſen. 

Sie fordern eine Unterwerfung ohne Graͤnzen un⸗ 

ter ſolche ſchrankenloſe Autoritaͤt, vergeſſend, daß 

eine ſolche ſchon in ihrem Beginnen widerſpre— 

chend iſt der menſchlichen Natur, die ſich hier ſelbſt 

entſagen ſoll, und nichtig, weil ſie fuͤr das hoͤch⸗ 

ſte Opfer die kleinſte Entſchaͤdigung bietet, darum 

auch nur dauernd ſo lange, als der Grund be— 

ſteht, der fie erzwungen hat. Denn was die Ge 

walt gebildet, und die Schwäche fi gefallen laſ— 

ſen, kann nur ſo lange waͤhren, als die Ohnmacht 

gegenuͤber der Macht beſteht, wie die vaͤterliche 

Gewalt im Familienverhaͤltniß mit der Muͤndig⸗ 

keit zu Ende laͤuft. Weder alſo kann durch blinde 

Unterwerfung ein rechtliches, noch auch ein dau— 

erndes Verhaͤltniß begruͤndet werden; dieß mag 

nur allein durch gemeinſame Uebereinkunft aller 

Staatsgenoſſen in einem Socialpakte geſchehen. 
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Eine ſolche Uebereinkunft gruͤndet ſich auf die 

Vorausſezung, daß die Rechte fruͤher, als die 

Pflicht geweſen, und indem die Gleichberechtigten, 
Freygeborenen ein Mittel aufgeſucht, um von deu 

Uebeln des Naturſtandes ſich zu befreyen, haben 

ſie dieß in der Vereinigung all ihrer Kraͤfte zur 

Bezwingung dieſer Uebel aufgefunden, und ſo je— 

nen Urvertrag geſchloſſen. In dieſem Vertrage 

hat jeder ſeine natuͤrliche, nur durch das Maß 

der ihm einwohnenden Kraft beſchraͤnkte, unendliche 

Freyheit willig an die allgemeine Freyheit hinge- 

geben, daß dieſe der ſchrankenloſen Graͤnzen ſetze. 

Jeder hat ſeine Perſon, ſein Leben und alle Kraͤfte, 

die ihm zu Gebote ſtehen, in die Genoſſenſchaft 

eingelegt, und ſie von ihr gewaͤhrt und geſichert 

wieder zuruͤck erhalten, und Alle, indem ſie an 

das Ganze ſich ganz verloren, haben ſogleich als 

Element deſſelben ſich wiedergefunden, und, der 

Geſammtheit ſich unterwerfend, allein ſich ſelbſt 

gehorcht. Und weil Jeder ſich nur der Allheit 

giebt, keineswegs aber einer Klaſſe oder Perſoͤn— 

lichkeit, darum bleiben nach dem Vertrage Alle 

einander gleich, wie ſie es zuvor geweſen, und 

Keiner iſt, der ein Vorrecht in Anſpruch nehmen 

koͤnnte. Darum darf keine Gliederung, kein 

Staat im Staate geduldet werden, vielmehr wird, 

was im Naturſtande durch phyſiſche Staͤrke 
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oder geiſtige Ueberlegenheit ungleich war, durch 

den Sozialcontrakt erſt vollkommen ausgeglichen. 

Das Volk alſo, mit ſich ſelbſt den Vertrag ab— 

ſchließend, iſt auch uͤber ſich ſelbſt einziger Gebie— 
ter, und aus der Summe aller Willenskraͤfte er: 

wächst jener Geſammtwille, der als Souveraini— 

taͤt dem Volke inhaͤrirt, und durch keine Delega— 

tion uͤbertragen werden mag, ſondern allein in der vers 

ſammelten Nation durch Einſtimmigkeit, oder 

nach der Mehrzahl, Geſetze giebt. Dem alſo 

gefeßgebenden Volke iſt aber das weſentlich 

gehorchende, vermoͤge des Vertrages, unter— 

worfen; der Gebieter alſo nicht, wie bey den 

Scrvilen, eine dynamiſch einwohnende Kraft, die 

aus einer hoͤheren Wurzel hervorgegangen, ſich 

die Formen und Organe ausgeſtaltet, ſondern 

vielmehr eine Summe aus kleinen Erdkraͤften zu⸗ 

ſammengelegt, ein Kapital aus dem Schaͤrflein 

der Einzelnen erwachſen. Zwiſchen dem Volke, 

das da gebietet, und dem, das da gehorcht aber 

ſteht die Regierung als Mittelmacht, theilneh— 

mend an der Natur des Thaͤtigen und des Lei— 

denden. Sie, die Kraft, die erſt die Beſchluͤſſe 

des Geſammtwillens in Vollziehung ſetzt, kann 

darum keineswegs die Quelle der Macht in ſich 

ſelber tragen, ſondern fie hat die ihrige, durch Dez 

legation aus dem Brunnen aller Autoritaͤt, der 

3 



34 Europa und die Revolution. 

Souverainitaͤt des Volkes abgeleitet, und darum, 

je nachdem dieſe auf eine Perſon, eine Min: 

derzahl oder Mehrzahl der Individuen geſtellt 

iſt, wird ſie monarchiſch, ariſtokratiſch oder 

demokratiſch ſeyn, auf jeden Fall aber mit der 

Zuruͤckziehung des Mandats erloͤſchen. 

So rufen die Partheyen jede ihre kecke einſeitige 

Betrachtung der Dinge aus; es kreutzen ſich die 

Reden, Grundſaͤtze, Urtheile und Handlungen; die 

Meinung, aus allen Weltgegenden angeblaſen, bald 

nach der einen, bald nach der andern Seite hin— 

geriſſen, laͤuft im Wirbel um die ganze Wind- 

roſe herum, und weiß nicht, wo ſie ſich feſtſtellen 

ſoll; unterdeſſen geht die Geſchichte in Mitte der 

Windsbraut ruhig ihren großen Gang, denn ſie faßt 

eben die Wurzeln und Haͤupter aller der Richtun: 

gen, deren aͤußerſte Verbreitungen nur in dieſen 

unruhigen Bewegungen ſich abmuͤden, in einem 

Zauberring zuſammen, und lenkt von da aus den 

Lauf der Begebenheiten alſo, daß die entgegenge— 

feßten Kräfte ihr wie Sporn und Zügel dienen, 

um den Wagen durch die Rennbahn hinzutreiben. 

Darum, wie ſehr die bezeichneten ſechs Gegenſaͤtze 

gegen einander aufſteigen, und im Kampfe der 

Meinungen jede die andere vernichten und ver⸗ 

ſchlingen moͤchte, ſo werden ſie, weil Alle in gleich 

vielen Grundtrieben der menſchlichen Seele, von 



1. Orientirung. 35 

denen drey paſſiver, und die drey andern aktiver 

Natur ſich erweiſen, wurzeln, doch in keine Weiſe 

ſich ausrotten koͤnnen, und vielmehr im ordentli⸗ 

chen Lauf der Dinge in ihrer Gegenwirkung ſich 

wechſelſeitig beſchraͤnken und maͤßigen, ſo daß in 

ihrem Wechſelkampfe nothwendig drey große Tem— 

peraturen ſich entwickeln. Und zwar wird im er— 

ſten Verhaͤltniß die lebendige Kraft ſich allerdings 

der todten Materie Meiſter machen, aber ſie wird, 

wie dem Zuge der phyſiſchen, fo dem der morali⸗ 

ſchen Schwere ſich nie ganz entziehen, noch den 

Ackerboden in Dunſt zerſtaͤubt, in die Luͤfte der 

Theorie entfuͤhren. Waͤre aller Boden in einer 

Hand vereint, dieſe wuͤrde ihren Beſitz gegen die 

nagenden, auflöfenden Kräfte in der Geſellſchaft 
nimmer auf die Laͤnge ſchuͤtzen koͤnnen; waͤren alle 

Güter heute gleich vertheilt, ihre bindenden, ſam— 

melnden, anhaͤufenden Tendenzen wuͤrden morgen 

ſchon ihr Werk beginnen, und die Ungleichheit 

waͤre ſchnell wiederhergeſtellt. Darum hat, ſo 

lange die Geſchichte beſteht, die Wirkſamkeit die— 

ſer Kraͤfte bald gleichzeitig, bald wechſelnd nie 

nachgelaſſen, und im Verlauf der Zeiten die erſten 

mehr und mehr das Uebergewicht gewonnen, in— 

dem nach und nach der Lehnbeſitz mit dem Kaſten— 

eigenthum, das Allodial mit dem Lehne, das 

Geld dann und der Erwerb mit dem Allodium, 
3 * 
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das Papier ſofort mit dem Gelde und der Credit 

endlich mit Allen geſtritten und Alle uͤberwun⸗ 

den. In dieſem Streite haben die Staaten all⸗ 

maͤhlig von ihrem erſten pflanzenhaften Daſeyn 

ſich losgewunden, und ſind in der ſogenannten 

heroiſchen Zeit in das Thieriſche uͤbergeſchritten, 

um dann allmaͤhlig durch alle Stufen der Ent— 

wicklung ſich zur freyen Geiſtigkeit fortarbeitend 

zu erheben. Aber wo ſie irgend auf dieſer Stu— 

fenleiter ſich finden mögen, das beharrliche Na— 

turprinzip wird nie ganz von ihnen laſſen; mitten 

in der vielgetheilten Ungleichheit des Vefißes wird 

nothwendig eine Graͤnze ſich ergeben, an der die 

theilenden Kraͤfte ſich zuruͤckwenden muͤſſen, und 

durch allen Wandel wird jene Beharrlichkeit ihre 

ſtill und unſichtbar bindende Kraft erweiſen, und 

ſo das erſte nothwendige Poſtulat der Geſell— 

ſchaft bilden. Mit dieſem ſtatiſchen Momente der 

Verfaſſung kaͤmpft dann jene freyere organiſche 

Lebenskraft, die jetzt zu einer, mit Bewußtſeyn 

meſſenden und rechnenden, geworden, und auf den 

Grund des Axioms gegenuͤber dem Poſtulat die 

Geſetze des Gleichgewichtes zu begruͤnden, und die 

Staaten nach mathematiſchen Naturprinzipien zu 

regeneriren ſich bemuͤht. Eben ſo iſt es um das 

zweyte Verhaͤltniß gethan. Jede Gegenwart hat 

ein fließendes Element in ſich, wodurch ſie eben 
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Gegenwart geworden; fie hat ein anderes be- 

harrliches, wodurch ſie nach ihrem Verfluſſe 

Vergangenheit wird. Eben ſo lebt jede Genera— 

tion der Menſchen mit der einen ungezaͤhlten Le— 

benshaͤlfte in der vergangenen, mit der andern 

aber, die in der Summe der Menſchenalter zaͤhlt, 

in der folgenden, und nach einer weiſen Natur- 

ordnung ſtrebt uͤberdem jedesmal Trieb und Nei— 

gung aus der einen Zeit in die andere vorwaͤrts 
und zuruͤck. Darum ſind ihre bildenden Kraͤfte 

immer ſelbſt durch eine fruͤhere Bildungskraft be— 

dingt, und ſie erhalten uͤberdem allen bildſamen 

Stoff aus der Vergangenheit, wie jeder Fruͤhling 

nur die Knospen des vorigen Jahrs entfaltet. 

Darum, wie im Naturgebiete das fortſchreitende 

Werden ſich nie vom ruhigen Seyn des Beſitz— 

ſtandes losſagen kann, ſo mag das Gewordene 

in jeder Gegenwart ſich nie der Einwirkung des 

Geweſenen entziehen. Gleicherweiſe, wie dort 

jene wechſelnde Contraktion und Expanſion des 

Beſitzſtandes im alternirenden Vorherrſchen der 

beyden chemiſchen Kraͤfte ſich entwickelt; ſo wird 

hier in der Ueberwucht einer der beyden hiſtori— 

ſchen Beziehungen um die andere, jener Wechſel 

in der Geſchichte ſich ergeben, der, wie er beym 

einzelnen Menſchen bald den Schlaf vorherrſchen 

laßt und dann das Wachen; fo in allen Zeiten 
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und bey allen Voͤlkern unverkennbar hervortritt 

in den großen hiſtoriſchen Phaſen, wo ſie bald 

dem ſtehend gewordnen Vergangenen hingegeben, 

in feinen erſtarrten Formen Jahrhunderte zu ſchla— 

fen ſcheinen, und dann wieder, wie ploͤtzlich von 

der Zukunft ergriffen und aufgeweckt, jene Formen 

von ſich ſtoßen, und nun in gleich anhaltend fort— 

geſezter Thaͤtigkeit raſtlos bis zur Erſchoͤpfung 

ſich abmuͤden. Wenn alſo periodenweiſe eine 

Kraft die andere uͤberwiegt, dann wird jeder Mo— 

ment doch auch hier nur aus dem Conflikt beyder 

ſich entwickeln, und darum wird die in dieſem 

Streite beſchraͤnkte, poſitive, hiſtoriſche Thaͤtigkeit 

als das zweyte Poſtulat der Geſellſchaft er— 

ſcheinen, die verneinende aber ihr die Macht des 

zweyten Axiomes entgegenfeßen. Die Ueber 

lieferung wird dann jedesmal die objektive, pla⸗ 

ſtiſche, ſtehende Schranke geben, gegen die alle 

ſubjektiven zeugenden Kraͤfte ohne Unterlaß 

ankaͤmpfen, und in dieſem Kampfe nach hiſtori— 

ſchen Geſetzen, das Bleibende beweglich machen, 

und das Fließende begruͤnden. Endlich wuͤrde im 

dritten Verhaͤltniß die Autoritaͤt, die ſich ſchlecht— 

hin ſelber ſeßt, ewig in ihrer Einſamkeit behar⸗ 

ren muͤſſen, und nirgend die Bruͤcke finden, die 

zu Untergebnen fuͤhrt, wenn dieſe ſie nicht ſelbſt 

erſt im dunkeln Inſtinkt und dann in fortdauern⸗ 
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der, freyer Unterwerfung gebaut. Eben fo würde 

eine abſolute Gewalt, die alle Selbſtſtaͤndigkeit in 

den Unterworfenen vernichten wollte, ſich ſelbſt 

aufreiben, weil das Willenloſe zur Sache wird, 

die nur beſeſſen, aber nicht mit Autoritaͤt be— 

herrſcht werden mag. Hinwiederum muß der So— 

zialcontrakt, um ſich aus dem Zirkel herauszuhel— 

fen, daß ein Volk ohne Bildung und Recht ſich 

doch mit hoͤchſter Bildung und Rechtlichkeit eine 

Verfaſſung geben, und alſo die Wirkung ſchon 

zur Urſache machen ſoll, entweder eine aͤußere 

Sanktion durch eine wirkliche oder vorgegebene 

Gemeinſchaft des Geſetzgebers mit hoͤheren Weſen, 

oder ein Zwangsrecht der erleuchteten oder maͤchti— 

gen Minderzahl, die Mehrzahl unter das Geſetz 

zu noͤthigen, in beyden Fällen alſo eine poſitiv 

wirkſame Autoritaͤt vorausſetzen. Gleicherweiſe 

wird auch ein Volk, das ſich ſelbſt beherrſcht, al— 

lerdings ein hochmoͤgender Gebieter thronen; das 

Volk aber, das da gehorcht, wird nur in der Ab— 

ſtraction vorhanden ſeyn, und darum nichts Blei⸗ 

bendes und Bindendes ſich geſtalten koͤnnen, da 

ſelbſt der Grundvertrag jeden Augenblick wieder 

auflöslich iſt, weil nach rechtlichen Grundſaͤtzen 

Niemand ſich gegen ſich ſelbſt verbindlich machen 

kann. Darum wird jene ethiſche Nothwendig— 

keit, das Sollen, das von der Autorität aus⸗ 
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geht, ſich mit jener rechtlichen Freyheit, die 

den Untergebenen weſentlich beywohnt, zur mora— 

liſchen Moͤglichkeit verbinden, und in der 

Gegenwirkung beyder werden zugleich mit den 

Pflichten auch die Rechte ſich geſtalten, die, inz 

dem ſie der Gewalt ihre ſittliche Schranke ſetzen, 

die Unterwerfung zu einer freywilligen erheben. 

So iſt alſo die Autoritaͤt das dritte nothwen— 

dige Poſtulat in der Geſellſchaft, der dritte 

Grundpfeiler jeglicher Verfaſſung, gegen den alle 

die progreſſiven Freyheitskraͤfte der menſchlichen 

Natur ſtets mit der Macht des dritten mora 

liſchen Axioms andringen, und brechend, wie 

ſelbſt gebrochen, in immer regem Antagonism die 

gerade vorbrechende Stroͤmung in eine umlaufende 

einbeugen, und alſo im Gebiet der Willenskraͤfte 

das Beharrliche ſtets wandelbar, das Wandelbare 

aber beharrlich machen, jedoch alſo, daß im Lauf 

der Zeiten in den verſchiednen regelmaͤßig ſich fol: 

genden Verfaſſungsformen bald das Eine, dann 

das Andere uͤberwiegt. | 

In dieſen drey Temperaturen erſcheint die 
blos aͤußerliche Vermittlung jener Gegenſaͤtze dar⸗ 

geſtellt, die in ihrer aͤußerſten Verbreitung ſich 

begegnen; aber es giebt eine andere hoͤhere, ideale 

Einheit, in der fie in der ganzen Fülle ihrer Bez 

deutſamkeit auf eine dem Begriffe unerklaͤrbare 
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Weiſe vereinigt ſind. Jede bindende Thaͤtigkeit 
iſt ihrer Natur nach eine ſolche, die Alles, was 

in ihren Wirkungskreis fällt, gegen einen Mittels 

punkt zuruͤckbezieht; die entgegengeſetzte loͤſende 

wird darum nothwendig von dieſer Mitte aus in 

abgewendeter Richtung gegen den Umkreis ihre 

Einwirkung hinverbreiten. Die Mitte ſelbſt, fuͤr 

die eine Thaͤtigkeit Beziehungs-, fuͤr die andere 

Ausgangspunkt, wird eben darum beyde in ihrer 

hoͤchſten und unendlichen Steigerung. in einer vol 

lig idealen, dem ſondernden Verſtande entruͤckten, 

Steigerung in ſich vereinigen; von da an gegen 

den Umkreis aber werden beyde in ſtets ſinkender 

Allgemeinheit ſich dem Begriff allmaͤhlich verſchlieſ⸗ 

fen, bis fie am Umkreis ſelbſt, ins Einzelnſte ges 

ſchieden, in jenen aͤußerlichen Temperaturen in 
untergeordneter, individueller Verbindung ſich wie— 

der vereinigen. So wird alſo die Temperatur der 

Gegenſaͤtze durch dieſen Umkreis ſelbſt ausgedruͤckt, 

indem, was fluͤchtig von der Mitte in die Weite 

ausgegangen, an der aͤußerſten Graͤnze von der 

Mitte wieder ergriffen wird und eingelenkt, im 

Kampfe ſeines Eigenwillens mit der Einheit, ſo 

daß, indem dieſe in ihrer Ruhe fließend gewor⸗ 

den, wie der Andere beharrlich in ſeiner gerad 

ausſtrebenden Bewegung, beyde ſich in jener um— 

laufenden Temperatur vereinigen. Dieſer Um⸗ 
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ſchwung irdiſcher Dinge in der Maͤßigung wechſel— 

ſeitiger Gegenſaͤtze, wird für die äußere. Anſchau— 

ung in der uͤberall ſich ſelbſt gleichartigen Kreis— 

linie erfolgen, wenn jene Gegenſaͤtze in ihrer 

hoͤchſten Steigerung in der Mitte vollkommen 

in einem Punkte, dem Mittelpunkte, ſich durch— 

dringen. Wofern aber beyde Gegenfäße dort für 

die Anſchauung in einer Richtung ſich aufgeſchloſ— 

ſen, und verſchieden mitten in der Vereinigung 

auseinander treten, indem ſie ſich zu beyden Sei— 

ten der nun blos idealen Mitte in zwey Brenn: 

punkte ſetzen; dann wird die Kreislinie in eine 

Oblonge ausgezogen, die uͤberall mitten in der 

Gleichartigkeit ungleichartig iſt. Es wird ſich 

alsdann eine lange Achſe bilden, an deren bey— 

den Enden ſelbſt wieder in der Temperatur einer 

der Gegenſaͤtze um den andern vorherrſchend er: 

ſcheint, waͤhrend uͤber die umſchreibende Linie hin⸗ 

aus der Tummelplatz der geloͤsten Kraͤfte faͤllt. 

Aber dreyfach iſt, wie ſich ergeben, der Gegenſaq 

der Richtungen, die in groͤßter Allgemeinheit betrach⸗ 

tet, wieder in einem erſten großen Widerſpruche wur⸗ 

zeln, der nur jedesmal in einem verſchiedenen Ge⸗ 

biete uns entgegentritt. Da nun nur drey ſol⸗ 

cher Gebietstheile, das räumliche, das zeit 

liche, und das geiſtige in der Natur der Dinge 

moͤglich ſind, ſo iſt damit dargethan, daß jene 
2 
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Dreyzahl die Summe aller moglichen Grundent— 

zweyungen erſchoͤpft; dadurch aber, daß alle drey 

in der menſchlichen Natur vereinigt ſind, iſt ihre 

urſpruͤngliche Einheit vollkommen begruͤndet. Jene 

drey Baͤnder, deren Eines die Familie in Liebe 

an Vaterland und Heimath knuͤpft, das zweyte 

in Pietaͤt die lebenden Geſchlechter an die ver— 

gangenen, das dritte in Treue und Gehorſam Alle 

unter einander und mit dem Staate eint, werden 

nur als verſchiedene Aeußerungen einer und der— 

ſelben geiſtigen Schwerkraft erſcheinen, die mit 

der Einheit jener drey Poſtulate das Geiſterreich 

in ſich verbindet. Eben ſo werden die drey Schwung— 

kraͤfte: jene bewegende, die mit Emſigkeit in In⸗ 

duſtrie und Verkehr den ſteten Guͤterwechſel uns 

terhaͤlt, die treibende, vergnuͤgende, die alle volks— 

maͤßige Entwicklung ſelbſtthaͤtig durch die Ge— 

ſchichte fuͤhrt; endlich jene perſoͤnliche Freyheit, 
auf der die Ehre, wie des Ganzen, fo jedes bes 

ſondern Gliedes der Geſellſchaft ruht, nur die 

Farben deſſelben dreyfach gebrochenen Strahles 

geiſtiger Freyheit ſeyn. Verde Kraͤfte, die inner 

ſten Grundkraͤfte der menſchlichen Natur, wie ſie 

darum in die innerſte Tiefe der Menſchheit zus 

ruͤckgehend, ſich verbergen, werden von dieſer Mitte 

aus jenes dreyfache Gebiet beherrſchen, indem ſie 

in jedes den ihm eigenthuͤmlichen Gegenſaß ein⸗ 
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tragen. Um dieſe Mitte werden ſich alſo, wenn 

wir das Ganze in einer klaren, ſinnlichen An— 

ſchauung uͤberſehen wollen, jene drey Achſen, weil 

ſich in ihnen die drey verſchiedenen Widerſpruͤche 

ausdruͤcken ſollen, in drey verſchiedenen Ebenen 

alſo ordnen, daß ſie mit ihren Mittelpunkten in 

einen einzigen zuſammenfallen, und von da aus 

ſich rechtwinklicht kreutzend, in ihren Umkreiſen in 

eine vollkommene oder oblonge Kugelgeſtalt ver— 

breiten, je nachdem der Mittelpunkt die getheilten 

Kraͤfte wirklich oder nur ſcheinbar in ſich vereint. 

An die Enden der drey alſo geſtellten Achſen wer— 

den nun die aͤußerſten Gegenſaͤtze, die irgend die 

Wirklichkeit vertraͤgt, ſich ordnen; an die zwiſchen— 

liegenden Punkte ſodann alle die vielfach ges 

miſchten Temperaturen ſich vertheilen, und gegen 

die Mitte durch die Brennpunkte bis zu ihrer 

idealen Vereinigung alsdann die ſtetig anwachſen— 

den Exponenten der beyden bildenden Grundkraͤfte 

anſteigen. Und ſo wird durch die drey Durch— 

ſchnittsflaͤchen, die durch die drey möglichen Schnitte 

dieſer Geſtalt gegeben find, und durch ihre Achſen 

die dreyfache Grundentzweyung in allen menſchli— 

chen Angelegenheiten vollkommen ausgedruͤckt, waͤh— 

rend die vielfachen Beugungen in den verſchiede— 

nen Langen und Breiten, die ganze Fülle moͤgli— 

cher Temperaturen darſtellen, und von da an ge— 
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gen die Mitte das allmaͤhlige Anwachſen der or⸗ 

ganifivenden Kräfte in ſtets zunehmender Allge— 

meinheit, endlich in der Mitte ſelbſt, dem Senso- 

rium commune, die geforderte hoͤhere Einheit al— 
ler Richtungen und Gegenſaͤtze gegeben iſt. 

Die Kugel aber, die ſich ſolchergeſtalt gebildet 

hat, wird keine andere als eben die Erde ſelber 

ſeyn, oder vielmehr die uͤber ihre Oberflaͤche ver— 

breitete Menſchheit mit all' ihren Partheyungen, 

Meynungskaͤmpfen, Anſichten und Entzweyungen, 

umrankend den Planeten mit allen den Gebilden 

und Formen, in denen ſich die Geiſterwelt in Staat 

und Geſellſchaft mannigfaltig ausgeſtaltet; ihn um— 

ziehend in allen den Stroͤmungen, in denen ſie nie 

raſtend ſich bewegt. Ein Blick auf dies bunte For⸗ 

men⸗ umrankte Rund zeigt, daß jene drey Achſen 

keineswegs willkuͤhrlich in zufaͤlliger Richtung lie— 

gen, ſondern daß ſie vielmehr durch ein ſonderbar 

ſcheinendes Zuſammentreffen gegen beſtimmte Punkte 

vorherrſchend geſtellt erſcheinen. Die Erſte, die 

natuͤrliche Grundlinie, auf die alle andern ſich nach 

abwaͤrts hin baſiren, wird von oben nach unten, 

aus dem Ueberirdiſchen ins Unterirdiſche als Fort: 

feßung der ſenkrechten Achſe im Menſchen gehen, 

und dort in ihren aͤußerſten Gegenſaͤtzen als Stoff 

und Kraft zu Tage treten. Aller Stoff, in ſofern 

er als Beſitz in die Geſellſchaft tritt, iſt feiner 



46 Europa und die Revolution. 

Natur nach traͤg und die Tiefe ſuchend; aller 

Reichthum iſt unterirdiſcher Natur und ſtammt 

aus den Finſterniſſen; das Saatkorn ſelbſt muß 

ſeine Wurzeln zu ihnen hinunterſenden, damit ſie 

in Schacht und Stollen die Schaͤtze zuſammen⸗ 

ſuchen, die es in der Aehre niederlegt; und ſo 

ſind alle Inſtinkte an den Stoff gebunden, gleich— 

falls blind und gnomiſcher Natur. Die lichten, 

ſelbſtbewußten Kraͤfte aber ſuchen ſtets Luft und 

Hoͤhe; ſie ſtreben, ſich vom Stoffe loszuringen, 

um ihn von oben herab, nach anderen Geſeßen, als 

den ſeinigen, zu meiſtern und zu beherrſchen, und 

ihre Bildungen aus ihm heraus an das Licht zu 

treiben. Dieſer Gegenſaß druͤckt ſich daher auch 

wieder in jenen beyden Erdhaͤlften aus, von denen 

die Eine mit Schäßen geſegnet, ſtill und reich in 

ſich ſelber vegetirt; waͤhrend die Andere, die ſoge— 

genannte alte Welt, in ſteter Bewegung von allen 

Federkraͤften umgetrieben, ſtets ſtuͤrmt, und wie ein 

Luftkreis, immer aufgeregt, nie zum Ausſchwanken 

koͤmmt. Die andere Achſe, die im hiſtoriſchen Ge: 

biete liegt, zieht ſich deutlich vom Aufgange zum 

Niedergang. Denn in den Orient ſeßt alle Weber: 

lieferung den Anfang der Geſchichte; dort ſtehen 

noch zu dieſer Stunde, gleich den verſteinerten 

Waͤldern und Baumſtaͤmmen in der Wuͤſte, jene 

alten Formen, die von dem Vorherrſchen des bes 
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harrlichen Prinzips Zeugniß geben; während noch 

jezt, was am Himmel und auf Erden ſich dort 

bewegt, einen langſamen, gleichfoͤrmigen, immer 

in ſich zuruͤckkehrenden Gang befolgt, und der ſitt— 

lichen Welt jene feſten, ſtehenden Naturtypen bie— 

tet, an denen ſie ſich in gleich unwandelbarer Ge— 

ſtalt auspraͤgt. Von Oſten aber iſt die Geſchich— 

te, ſtets unruhiger und ſtets freyer in ihrem Fort— 

ſchritt, in den Weſten hingezogen; aus der ruͤck— 

waͤrts erſtarrten Vergangenheit hat mit immer zu— 

nehmender Lebendigkeit eine ſtets fortſchreitende 

Gegenwart fi) herausgewunden, und ein ohne Uns 

terlaß reger Verjuͤngungstrieb hat die alten For— 

men bald langſam aufgenagt, bald ſie mit Gewalt 

zerbrochen. Die dritte, in ihrem irdiſchen Ele— 

mente, in dem ſie hier allein betrachtet wird, iſt 

eben ſo ſichtlich jene, die von Suͤden nach 

Norden geht. Der Suͤden hat zu aller Zeit, als 

das Land der vorwiegenden Autorität gegolten; 

die dauerndſten Vereine haben dort in jenen regen 

Naturinſtinkten ſich gebildet, und der Deſpotism 

bis zur gewaltthaͤtigſten Ausartung hat in dieſer 

Himmelsgegend leicht Platz gegriffen. Eben ſo 

aber hat der Norden von je als die Heimath der 

Freyheit ſich erwieſen; die germaniſchen Stämme 

insbeſondere haben zu aller Zeit in ihrer eigen⸗ 

thuͤmlichſten Natur das Prinzip perſoͤnlicher Selbſt⸗ 
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ſtaͤndigkeit getragen, und dies Streben nach einem 

unabhaͤngigen, nur durch freywillige Selbſtbe— 

ſchraͤnkung gebundnen Daſeyn, gegen jeden innern 

und aͤußern Eingriff, durch alle Geſchichte mit Gut 

und Blut zu vertheidigen gewußt. 

So ordnet ſich vor dem Blicke die ſcheinbare 

Verwirrung der Formen und ihres Streites, in— 

dem jedes Aeußerſte ſich an beſtimmte Punkte 

knuͤpft, und dieſe nun rund um ſich her Raum 

laſſen fuͤr alle Uebergaͤnge und Zwiſchenſtufen, die 

von ſelbſt ſich in das Netzwerk der großen und 

kleinen Kreiſe fügen. Der tauglichſte Standpunkt 

zur Ueberſchauung aller dieſer Verhaͤltniſſe wird 

in jene Mitte fallen, die zugleich ihr hoͤchſter Gi: 

pfel iſt, wo die Haͤupter aller Elemente der Ge⸗ 

ſellſchaft kreutzend ſich verſchlingen, und man wird 

dieſen Standpunkt zum Ueberblicke aller der viel⸗ 

faͤltig verzweigten, irdiſchen Beziehungen fuͤglich 

den geocentriſchen nennen koͤnnen. Indem 

aber die Betrachtung, die ſich in ihn verſeßt, alles 

unter ihm liegende Irdiſche beherrſcht, fuͤhlt ſie 

ſelbſt wieder von einem Hoͤheren ſich bemeiſtert, 

dem gegenüber fie ſich nothwendig als ein Tiefer 

res, Abhaͤngiges erkennen muß. Jenes dreyfache 

Band geiſtiger Schwere, das ſich von dieſem 

Punkte abwaͤrts durch alle irdiſchen Dinge ſchlingt, 

erſcheint keineswegs in ihm abgeriſſen und durch 



IJ. Orientirung. 49 

ſich ſelbſt berurſacht; es feßt ſich vielmehr nach auf⸗ 

waͤrts fort, und wo jene Erdenſchwere in ihrem 

innerſten Anfang zu enden ſcheint, knuͤpft ſich eine 
hoͤhere Sonnenſchwere an ſie an, und es 
fuͤhrt dieſelbe Stroͤmung, die alles Irdiſche 
gegen ſeine Mitte treibt, hinauf zu einem andern 

Mittelpunkte, der ſeinem Weſen nach uͤberirdiſch 
iſt. Eben fo wird jene innere Spannung, die daſ⸗ 
ſelbe Irdiſche durchquillt, und ihren Ausſtrahlungs⸗ 

punkt eben in jener Mitte hat, in ihren aͤußerſten 

Verbreitungen an der Oberflaͤche von einer andern 

Spannung, die ſtrahlend aus der Sonne ſtroͤmt, 
ſich zugleich beſchraͤnkt, und in dieſer Beſchraͤnkung 

erweitert und erwaͤrmt erblicken, und dieſe Begraͤn⸗ 

zung und Belebung wird ſich bis zu jenem Brenn⸗ 

punkk hin reflektiren, und die Betrachtung auch 

hier auf ein Prinzip hintreiben, das nicht von hie⸗ 

nieden iſt, von dem vielmehr dieſes alle ſeine Kraft 

und Thaͤtigkeit erlangt. Indem, was hier bildlich 

durch die Beziehung von Sonne und Erde darge— 

ſtellt erſcheint, auf jenes höhere Verhaͤltniß des 

irdiſch Vergaͤuglichen zu dem, „ deſſen Stuhl 
der Himmel iſt, waͤhrend die Erde ſich als Schemel 
ſeinen Fuͤßen unterbreitet,“ erweitert wird, tritt 

jener früher erwähnte vierte und hoͤchſte Gegenſaßz 

des Ewigen zu dem Zeitlichen hervor. 
In dieſem Verhaͤltniß in ſolcher Allgemeinheit 

A 



. \ 

50 Europa und die Revolution. 

gefaßt, erſcheint durch die Religion jener ſiebenge⸗ 

faͤrbte Bogen des Friedens und der hoͤheren Ver— 

ſoͤhnung wie eine Bruͤcke aus der ewig unwandel⸗ 

baren, auf ſich ſelbſt ruhenden, und darum in Mitte 

aller Bewegung unbeweglich beharrenden Welt des 

Seyns, in die immerdar wechſelnde, unſtete, in 

ihren Kreiſen und Wirbeln umgetriebene Welt des 

fluͤchtigen Daſeyns hinuͤbergeſchlagen. Dort die 

Subſtanz aller Subſtanzen in urſpruͤnglicher Wer 

ſenheit, die Urſache aller Urſachen, die Idee aller 

Ideen, der Geiſt aller Geiſter; hier ein Sonnen⸗ 

ſtaͤubchen, abgeſchlagen von jener ewigen Subſtanz; 

ein getruͤbter Strahl, herabgefahren aus den Lichts 

kreiſen jener Ideenwelt; ein Funken, nur ausge⸗ 

ſpruͤht aus der ſtets allein an ſich zehrenden 

Flamme jenes Geiſterreiches; eine Urſaͤchlichkeit, 

die beynahe nur Wirkung iſt, und nur in innerſter 

Wurzel durch eine unendliche Kettenreihe von 

Ueberlieferungen ihre Selbſtſtaͤndigkeit erhaͤlt; und 

doch uͤber die unendliche Kluft jene Goͤtterbruͤcke 
ausgeſpannt. Ob auch im Lichte jener Geiſter⸗ 

ſonne alles Irdiſche erbleicht; ob auch vor jenem 

Quellpunkt aller Lebendigkeit, vor dieſer ewig un⸗ 

ergruͤndlichen Mitte des Alls, die ferne, truͤbe Erde 

mit all' ihren Gegenſaͤtzen in einen untheilbaren 

Punkt zuſammenſchwindet: doch hat jene ewige 

Liebe, die alle Elemente der natuͤrlichen wie der 
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ſittlichen Welt zuſammenhaͤlt, ſie nicht in die leere 

Wuͤſte außerhalb den Graͤnzen des Univerſums 

hinausgeſtoßen; ſie hat auch um ſie eines jener 

Baͤnder hergeſchlungen, die wie Spannadern zu 

jenem ewig pulſirenden Herzen führen, und von 

ihm aus die Lebenswaͤrme uͤber alle Theile hin 
verbreiten. In dieſem Bande iſt die leitende Ver— 

bindung geknuͤpft, durch die alle Erſcheinung mit 

ihrem Grund zuſammenhaͤngt, und indem die Le— 

bensgeiſter durch dieſe Leitung nach aufwärts ſchla— 

gen, ſetzen fie mit dem Brunnquell ihrer Thaͤtigkeit 

ſich in ſteten Verkehr, und es iſt die Moͤglichkeit 

gegeben, daß jenes unendlich kleine Differenzial, 

das in die irdiſche Erſcheinung eingetreten, nach 

feiner Integration in jener wandelloſen Unend— 

lichkeit ſtreben mag. Dieſem Streben geſchieht 

aber zunaͤchſt alsdann ſeine Genuͤge, wenn jene 

dreyfach geſchiedenen Doppelkraͤfte, die in die Vils 

dung des Staates eingegangen, aus ihm wieder 

heraus ſich noch eine Stufe hoͤher ſteigern, um 

jener hoͤchſten Wahrheit und Liebe zu nahen, 

die in unendlicher Fuͤlle vereint um die auf ſich 

ſelbſt ruhende Mitte beyfammen wohnen. So wird 

jene Neigung, die den Menſchen geheimnißvoll an 

die Erde ſeines Vaterlandes knuͤpft, in ſolcher 

Steigerung, veredelt in die Hoffnung der beſſern 

Heimath jenſeits, zu der ihn ein inneres Heimweh 
4 % 
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zieht. Gleicherweiſe wird jener Zug in die Ver⸗ 

gangenheit, dies feſte Anhaͤngen an alles ge⸗ 

ſchichtlich Ueberlieferte, das Gedaͤchtniß der Voͤlker, 

das eben jede Gegenwart unſterblich macht, zu jenem 

Glauben ſich erheben, der eine Geſchichte uͤber 
und darum vor ihr anerkennt; der die blaſſen Nach⸗ 
erinnerungen, die das Geſchlecht mit in feine End 

lichkeit hinabgenommen, oder jene Blitzlichte, mit 

denen ſeither die Idee die Macht der Zeiten durch⸗ 

ſtrahlt, tief in treuem Andenken bewahrt, und in 

dem unausrottbaren Zuge, worin er ſich ſelbſt be— 

gruͤndet fühlt, klar eine der Grundwirkungen jener | 

höheren Schwerkraft vernimmt. Endlich wird jene | 

Treue, die alle Genoffen des Vereins, wie unter 

ſich mit der Autoritaͤt verknuͤpft, aufgehen in jene 

hoͤhere Liebe, die erwiedernd die Fuͤlle der Erbar⸗ 

mung, die bey der Allmacht wohnt, in gleichfoͤr⸗ 

miger Hinneigung Aller gegen denſelben Mittel⸗ 

punkt, in ihm die Gemeinſchaft mit dem ſtaͤrkſten 

Bande unter allen dreyen, weil es als das geiſtigſte 

erſcheint, unter ſich vereint. Eben ſo werden die drey 

entgegengeſetzten Kräfte in gleicher Steigerung ges 

laͤutert werden; und zwar ſo, daß jene Lebenskraͤfte, die 

unterſten von allen, weil ſie mit der Natur im 

unmittelbarſten Verkehre ſtehen, die, indem ſie als 
Ausfluͤſſe einer hoͤheren Gnade ſich betrachten, auch 

fuͤr eine hoͤhere Welt verkehren, ihre Weihez die 
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mittleren hiſtoriſchen aber, indem fie für die Er— 

weiterung des Reiches Gottes ſich wirkſam bewei— 

fen, ihre Heiligung; die hoͤchſten aber, jene Frey: 

heitöfräfte des perſoͤnlichen Daſeyns, ihre höhere 

Befreyung erlangen, dadurch, daß fie mit frey- 

williger Unterwerfung eingehen in die Rathſchluͤſſe 

der hoͤchſten Freyheit, von der alle perfünliche ein 

Ausfluß iſt, und die aus allen Banden der Noth— 

wendigkeit, die ſie ſelbſt beherrſcht, erloͤst. 

Indem dieſen Beſtrebungen eine Dffenba- 

rung von oben entgegen koͤmmt, und vor dem her⸗ 

abſteigenden, lichtumfloſſenen Himmelsgeiſte der anſtei⸗ 

gende, dunkle Erdengeiſt ſich beugt, wird in ihm 

der Tag aus der Nacht geboren, indem ſich der 

Strahl von oben im geiſtig irdiſchen Luftkreis bricht; 

und es erbaut ſich nun über dem Staat die 

Kirche. Es iſt aber der erſte Strahl dieſes Lich— 

tes am erſten Pfingſtfeſte uͤber jene uralte 

Prieſter⸗ und Propheten » Schule herabgekommen, 

die dem Urſprung der Dinge auf Erden, und 

dadurch jenem Sensorium commune am nächften 

geſtanden, und ſie haben dies empfangene Licht in 

den Myſterien in alle Welt hinausgetragen. Aber 

die Voͤlker, jugendlich ſinnlich noch, begriffen nur 

dunkel das Licht, das in die Finſterniſſe herab ge 

ſchienen, und ergoͤzten ſich lieber an jenen in bun⸗ 

ten Schimmer ſpielenden Reflexen, in denen es ih⸗ 
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nen von den Elementen und der cryſtallenen Him- 

melsveſte widerſtrahlte. So entſtand die alte Ster— 

nennacht des Heidenthums, in der erſt daͤm— 

mernd, dann morgenroth das Judenthum, ver— 

heißend eine beſſere Zukunft, mehr und mehr uͤber 

den Geſichtskreis ſtieg. Als die Tage ſeiner Ver— 

heißung verlaufen waren, gieng dann jene laͤngſt 

verkuͤndete Geiſter-Sonne ſelber auf, die bisher in 

jenem Himmelsheere nur ihre Boten vorgeſendet, und 

goß im Chriſtenthume den Tag uͤber jene alte, 

verhuͤllte Nacht herab. Nicht mehr ſollte die Of— 

fenbarung durch die Pforte der Natur oder gei— 

ſtiger Erdenkraͤfte gehen; eine Saat neuer Sym— 

bole ſollte von oben herab auf die umgebrochene Erde 

fallen; der Logos ſelber ſollte niederſteigen, und 

mit ihm eine neue höhere Schoͤpfung beginnen; 

das urſpruͤnglich Weſenhafte ſelbſt ſollte ſich diffe— 

reuziren, um im Endlichen die Verhaͤltuiſſe des 

Unendlichen zu ordnen, und die geſtoͤrte Harmonie 

beyder wiederherzuſtellen. Auf dem Grunde, den 

er in die Veſten der menſchlichen Natur gelegt, 

erhob ſich die ſichtbare Kirche in der Chriſtenheit. 

Es ſteht aber dieſe Kirche auf jener Hoͤhe, 

wo, wie oben ſich erwieſen, alle anſteigenden Reihen 

menſchlicher Grundkraͤfte, die in den Organism der 

Geſellſchaft ſich verweben, in einen Knotenpunkt 

zuſammenlaufen, und ſie faßt nun dieſe Reihen, 
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und bildet ſie zu ihren eigenen, irdiſchen Wurzeln 
um, indem ſie auf raͤumlicher Baſis zur Sichtbar⸗ 

keit gelangt, an die Geſchichte ihre zeitliche Dauer 

und das Aeußerliche ihrer Ueberlieferung knuͤpft; 

endlich im geiſtigen Reiche auf die Autoritaͤt ihre 

Hierarchie begruͤndet: alſo daß die Kirchenmacht 

auf dem Primate ruht, die Freyheit aber, ſo weit 

es die Unwandelbarkeit des Dogma geſtatten will, 

vermittelt iſt, durch das lebendige Verhaͤltniß des 

Hauptes zu den Gliedern in den Concilien. Ueber 

dieſer Begruͤndung ſteigt nun ihr in Glaube, Hoff— 

nung und Liebe dreyfach getheilter und wieder ver— 

wachſener Stamm himmelan, und. es find der Hoff 

nung ihre Verheißungen geboten, dem Glauben 

ſeine Lehre, der Liebe ihr hoͤchſter Gegenſtand, 

und es ringen die ſelbſtſtaͤndigen, freyen, ihnen ver⸗ 

bundenen Kraͤfte nach jener Heiligung durch die 

Gnade, die ſie von Erdkraͤften zu Gotteskraͤften 
macht. Denn es duldet die nothwendige Unwan⸗ 

delbarkeit der Lehre in ihrem Umkreis nur eine 

ſolche perſoͤnliche Freyheit, die, allein ſich ſelbſt 

getreu, aller Perſoͤnlichkeit ſich entaͤußert hat, weil 

eben die hoͤchſte Bejahung alle frevelhafte Vernei— 

nung als das Radikalboͤſe ausſchließen muß. Dar⸗ 

um koͤmmt mit der Lehre auch die Weihe aus der 

einen wohlcentrirten Mitte, in der jene aufwaͤrts 

fortgeſezten Reihen abermals zuſammenlaufen, und 
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ein zweytes Sensorium commune bilden, das, wie 

jenes Erſte aus der Mitte des Irdiſchen abwaͤrts 
die Fuͤlle der Erſcheinungen zuſammenhaͤlt, fo über 

dieſer Mitte, nach der Höhe, für das Ueberirdiſche 

wirkt und ordnet und erzieht, und dort in jene 

höhere unſichtbare Kirche uͤbergeht. Weil aber im 

Laufe der Jahrhunderte die ſichtbare Kirche, in ih⸗ 

rer Umbülle aus Irdiſchem gebaut, auch von der 
Wandelbarkeit des Irdiſchen nicht frey geblieben, 

und in den allmaͤhlig erſtarrenden Organen die 

feineren Lebensgeiſter träger ſich bewegt, waͤhrend | 

der Erdgeiſt ſtets gekraͤftigt und verjuͤngt durch 

die Fülle, die ihm die allzeit nahe Mutter darge 

boten, immer ſtaͤrker und gewaltiger angewachſen, 

hat er zulezt von ſeiner Freyheit auch in Glau— 

bensſachen Gebrauch gemacht, und indem er auch 

hier Selbſtſtaͤndigkeit des Geiſtes und des Willens 

zum Grundſatze gemacht, hat jene Glaubeusſpal⸗ 

tung ſich ergeben, aus der dann der Proteſtan— 

tism hervorgegangen. Ihm iſt der Menſch, nach 
dem göttlichen Ebenbilde geſchaffen, ſelbſt goͤttlicher 

Natur; darum kann alle Offenbarung nur enthuͤl⸗ 

len, was ſchon zum voraus in ihm verborgen liegt, 

und alle ihre Wahrheit muß erſt die Pruͤfung der 

Vernunft beſtehen, ſoll ſie bindende Kraft er⸗ 

langen. Da aber alle Wiſſenſchaft unendlich iſt, 

wie die Vernunft, ſo iſt auch die des Hoͤheren in 



J. Orientirung. 57 

einem ſteten Fortſchritt in unendlicher Entwicklung 

zu immer groͤßerer Vervollkommnung begriffen, und 

eine Autoritaͤt, die dieſer Evolution poſitive Schranz 

ken ſezt, eben darum aller Uſurpationen aͤrgſte. 

Ihrem Anſehen tritt darum mit Recht jener der 

menſchlichen Seele eingepflanzte Freyheitstrieb ent⸗ 

gegen; jeder Einzelne, ſelbſt zur Glaubensherrſchaft 

berufen, ſich ſelbſt Prieſter und Deuter der Lehre, 

iſt befugt, die Feſſeln ſolcher gewaltſamen Kirchen⸗ 

herrſchaft zu zerbrechen, und gegen ſie das hoͤchſte 

Gut der Menſchheit, die Denkfreyheit, in alle 

Weiſe zu vertheidigen. Darum tritt an die Stelle 

der Hoffnung, die alle Beſeeligung als eine freye 

Gabe nimmt, die Zuverſicht, die ſie als Reſultat 

eigener Anſtrengung und als Preiß der erworbenen 

Wuͤrdigkeit zu gewinnen ſich verſichert haͤlt. Fuͤr 

den Glauben ſteht das Wiſſen ein, das nicht mit 

ewig unwandelbarer Sicherheit in freudiger Ent⸗ 

ſagung einem tief Unbegreiflichen ſich hingeben will, 

um in der Idee wieder zu gewinnen, was im Be⸗ 
griffe verloren gegangen, ſondern in ſtetigem Fort⸗ 

ſchritt, ſich ſelbſt klar und bewußt, das Irrationale 

durch eine unendliche Reihe rational zu machen ſich 

bemuͤht. Statt der Liebe, die ſich nur an Gott 

verlieren will, um in ſeinem Willen den eigenen 

wiederzugebaͤren, tritt die freye Selbſtbeſtim— 

mung zu ſtrenger Sittlichkeit nach ethiſchen Ge: 
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feßen, und den Geboten des kategoriſchen Im⸗ 

peratives ein. Damit aber dieſer innere Wider⸗ 

ſpruch in der unſichtbaren Kirche auch in der ſicht⸗ 

baren vortreten möge, hat die Reformation die drey 

Baͤuder, die das alte Kirchengebäude in ſich zuſammen⸗ 

gehalten, durchgeriſſen; da ſie aber, ſollte die neue 

Kirche nicht in gaͤnzlicher Anarchie auseinander gehen, 

nicht loſe im Winde des Zufalls flattern durften, 

hat fie das Eine an die Bibel, die andern beyden 

aber an den Staat wieder angeknuͤpft, und dieſen 

dadurch zum herrſchenden gemacht, waͤhrend in der 

alten Lehre die Kirche als das Erſte in geiſtiger 

Wuͤrde beſtanden. 

So hat ſich alſo dem geocentriſchen Stand— 

punkt gegenuͤber, auf den der Proteſtautism, in 

engem Bunde mit dem Erdgeiſt, doch darum dem 

Solariſchen keineswegs verſchloſſen, ſich hingeſtellt, 

ein anderer heliocentriſcher gefunden, aus dem 

der Katholizism und mehr oder weniger das Prie⸗ 

ſterthum aller Zeiten die Dinge dieſer Welt be— 

trachtet. Zwar iſt uͤber beyden noch eine dritte 

Stelle, auf jenem hoͤchſten geiſtigen Gipfel aller 

Anſchauung, wo die Erde mit allen ihren Achſen 

und Gegenſaͤtzen in einen dimenfionslofen Punkt 

verſchwindet: ein Atom, ſchwebend in der einſamen 

Wuͤſte der Richtigkeit, aufgeblaſen in weſenloſem 

Schein, und die hohle Leere mit Eitelkeiten und 
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ſich ſelbſt aufhebenden Verneinungen angefuͤllt. 

Aber dieſe Anſchauung, die in Beziehung auf den 

erſten Grund ihre tiefe Bedeutung hat, aber nach 

abwaͤrts in ihrer Ueberſchwenglichkeit alle Gegen— 
ſaͤtze völlig vernichtet, ſchließt eben darum alle Wuͤr— 

digung irdiſcher Verhaͤltniſſe aus, die, wie es nun 

immer gekommen ſeyn mag, in dieſen Gegenſaͤtzen 

und Entzweyungen verſtrickt und befangen erſcheinen. 

Darum muß die Beſchauung, jene Hoͤhe ſtets uͤber 

ſich, der beweglichen Erſcheinung naͤher treten, und 

da bietet ſich ihr jener Standpunkt, der in relati⸗ 

ver Ruhe in der Mitte des Wandels ſteht. Da 

erſcheint ihr die Erde dann ſchwebend, eine Scheibe 

zwiſchen Licht und Finſterniß getheilt, wandelnd 

auf und nieder in ihrer Sonnenbahn, und dabey 

raſtlos ſich um ihre eigene Achſe waͤlzend. Vier 

ſittliche Elemente find es, die in vielfach wirkſa— 

mer Wahlverwandtſchaft eingehen in Alles, was 

ſich auf ihr geſtaltet und ereignet. Jenes erſte 

raͤumliche, der feſten Erde ſelber zu vergleichen, 

die in der Ariſtocratie des Beſitzes Berg und 

Thale gruͤndet, aus ihrem Schooße die Metalle 

in die Geſellſchaft ſendet, und die Lebeuskraͤfte hegt, 

die ihren Betrieb bedingen. Oben daruͤber jener 

geiſtige Luftkreis ausgeſpannt, in dem die Wil: 

lenskraͤfte ſich umtreiben, und ſtets wach ſich in 

ihrer Thaͤtigkeit verſuchen, und die Fülle wandel⸗ 
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barer und fluͤchtiger Meteore bilden. In der 

Mitte, beweglich wie des Waſſers Fluth, das 

hiſtoriſche Element, das ſeine Stroͤmungen durch 

Laͤnder und Provinzen ſendet, die ſich zuletzt alle 

in demſelben uferloſen Ozean zuſammenfinden. End⸗ 
lich uͤber Allen des Feuers Lohe, die gegen die 

Hoͤhe, Heimath des Lichtelementes, ſteigt, und dort 

jenen reineren Aether ſucht, in dem die verwandten 
Himmelslichter, wie ohne irdiſche Nahrung, ſo ohne 

Rauch und Truͤbe unverloͤſchlich brennen. Es wer: 

den aber dieſe Elemente, wie durch die ſolariſche 

Schwere gehalten, ſo durch das gleiche Licht erwaͤrmt 

und begeiſtet, und dieſe Bindung und Spannung 
erfolgt nothwendig am kraͤftigſten in der Ebene der 

Sonnenbahn, deren Verhaͤltniß zur Erde durch die 

Achſenneigung derſelben bedingt erſcheint. Darum 

die Bedeutſamkeit der Tropenlaͤnder, wie in der 

Naturhiſtorie, ſo auch in der hoͤheren Geſchichte 

der Geiſterwelt. Wie der Garten der Erde dort 

noch zu dieſer Stunde blüht, fo ſet die Sage 

das alte Paradies in dieſe irdiſchen Sonnenlaͤnder, 
und in ihm ſind alle jene heiligen Symbole, wie 

Lebensbaͤume, aufgeſproßt; auch die Wiege jenes 

Wunderkindes, das die Hirten, wie die Koͤnige an⸗ 

gebetet, hat unter Blumen in ihm geſtanden, alle 

Religionen ſind von ihm ausgegangen ſelbſt die 

Poeſie hat in dieſem uralten Roſengarten zuerſt 
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gebluͤht. Der Norden aber hat immer ernſt und 
ſtreng in feiner Beſchloſſenheit geſtanden, proteſti—⸗ 

rend gegen Trug, Mißbrauch und Entartung, wo 
ſie im Lauf der Zeiten eingetreten, bewaffnet mit 
dem ethiſchen Flammenſchwerdte zur Rache jeglicher 

Ungebuͤhr. 
Indem aber nun in jener Wechſelwirkung der 

hoͤheren Urſachlichkeit mit der irdiſchen Subſtanz 

und ihrer Begeiſtigung dieſe in der Erden bahn 

um die ruhende Mitte getrieben wird, kehren die 

drey Achſen mit ihren Gegenſaͤtzen und ihren Tem 

peraturen auch in dieſem höheren Verhaͤltniß mies 

der. Die Tag- und die Nachtſeite des Jahres 
iſt, wie in den halbjaͤhrigen Polartagen ſichtbar 

wird, die Sommer- und Winterhaͤlfte; die erſte 
Achſe wird daher jene ſeyn, die von einem Son— 

nenwendepunkt zum andern, von der Erdferne zur 

Erdnaͤhe, zieht. Indem die Erdachſe in beſtimmte 

Neigung gegen die allgemeine Beziehungsebene des 

Syſtemes tritt, wird die Ebene der Bahn, da, 

wo ſie jene hoͤhere ſchneidet, die zweyte, hoͤhere Achſe 

fegen, die von Oſten nach Weſten zieht, und den 

Lauf der Wandelſterne in der Ordnung der Zeichen 

begruͤndet. Indem endlich drittens die Erdachſe 

gegen die Umlaufs⸗Ebene in einem beſtimmten 
Winkel geneigt erſcheint, und in dieſer Neigung 

das Verhaͤltniß von Sommer und Winter fuͤr 
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beyde Erdhaͤlften ſich entwickelt, wird die dritte 

nordſuͤdliche Achſe in ihr begruͤndet. Es iſt aber 

durch ſich ſelber klar, wie dieſe Achſen hoͤherer 

Ordnung die irdiſchen in ihrer Weſenheit bedin⸗ 

gen; da Alles, was Richtung auf Erden iſt, durch 

die ſolariſchen Einfluͤſſe erſt ſeine Orientirung er— 

haͤlt, und alle Gegenſaͤtze unten, ihre Scheidung und 

Wieder⸗Vereinigung durch andere von oben be— 

gruͤndet ſehen. So wird alſo Nord und Suͤd an 

der Erde durch Sonnennord und Sonnenſuͤd zuerſt 

geſezt; die Tag- und Nachtſeite der Erde hat 

zuerſt Bedeutung durch die Sonne und jene Licht⸗ 

und Schattenhaͤlfte im Jahr gewonnen; da die 

gemeine Tagnacht nichts, als die zerbroͤckelte Polar⸗ 

tagnacht, und die Achſendrehung nichts, als der 

individuelle Umlauf iſt; und ſo iſt auch endlich 

Morgen und Abend auf Erden, durch jenes hoͤhere 

Oſtweſt an den Himmelszeichen, urſpruͤnglich ge— 

wieſen. In dem Spiele aller dieſer Achſen gegen⸗ 

einander, der hoͤheren unter ſich und gegen die 

tieferen, die von ihnen abhaͤngig ſind, und unter 

der Wirkung der verſchiedenen Welt- und Gottes⸗ 

kraͤfte, die im Univerſum vertheilt erſcheinen, bil⸗ 

den ſich aber die mannigfaltigen Librationen, 

Perturbationen, Aberrationen, Sekular⸗ 

gleihungen und Weltjahre, und unter dieſen 

vor allen jenes große, wo im Ruͤcklauf der 
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Aequinoctien auf dem Erd- oder Sonnenaͤquator 

die Jahrtauſende der Geſchichte an jenem lichten 

Sternenkreis ablaufen, deſſen Ende ſich in ſeinen 

Anfang ſchlingt, und alſo jene große Periode ſchließt, 

nach deren Endigung der Weltzeiger wieder eine 

neue Zeit zu zaͤhlen beginnt. In der ſittlichen 

Welt lauft alſo die Betrachtung ihrer großartigen 

Bewegungen, Umlaͤufe, Phaſen und Wiederkehren 
auf daſſelbe Problem der drey Kraͤfte, die 

in drey verſchiedenen Ebenen auf einen 

Punkt einwirken, in hoͤchſter Abſtraktion bins 

aus, worauf auch die Mechanik des Himmels 

den ganzen Apparat ihrer Formeln und Beobach— 

tungen zuletzt hinwendet, und deſſen Loͤſung, als 

der Schlußſtein des Gewoͤlbes, ihren ganzen ſtol— 

zen Bau zuſammenhaͤlt. Aber es ſind nicht blinde 

Naturkraͤfte, die in jenen großeu Umlaͤufen der 

Weltgeſchichte, die das ſinnige Alterthum mit dem 

Namen Phoͤnixjahre bezeichnet hat, wirkſam ſich 

beweiſen; es ſind geiſtige Kraͤfte, die zwar durch 

ihre leibliche Bindung allerdings in die Zauber— 

kreiſe der Jahre und Jahrhunderte hineingezogen 

ſind, aber in ihren hoͤheren Beſtrebungen voͤllig 

von dieſem Banne geloͤst ſich finden. Darum iſt 

es hier kein lenkender Centralkoͤrper, der am Züs 

gel der Nothwendigkeit die blind gehorcheude Ma— 

terie fuͤhrt; es iſt eine hoͤhere Willenskraft, die 
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uͤber freye Geiſter herrſcht, und keine andere, als 

eine freywillige Unterwerfung will. Frey iſt die 
Wahl allen Elementen dieſer hoͤheren Welt gege— 

ben; ſie moͤgen nach eigner Willkuͤhr ſelbſt zum 

Abfalle ſich beſtimmen, aber auf die Gefahr hin, 

durch ihre Verneinung mit ihrem Beſtreben im 

Nichtigen ſich zu verlieren, dem Alles anheim— 

faͤllt, was in blos ſelbſtſuͤchtigem Triebe von der 

Weltordnung ſich losſagen will. Geben ſie aber, 

ohne auf ihre Selbſtſtaͤndigkeit darum Verzicht zu 

leiſten, vielmehr durch den freyeſten Entſchluß, deſ— 

fen dieſelbe fähig iſt, ſich jener Leitung von oben 

hin, die ethiſch im Gewiſſen ſchon leicht vernehm— 

lich ſpricht; dann fließt ihr Wille mit dem hoͤhe— 

ren, von dem ſie ausgegangen, ohne ſich ſelber zu 

verlieren, in Eins zuſammen, und ſie wirken in 

ſeiner Kraft und Staͤrke, und die Vorſehung 

führt ihre ſtreitende Kirche nun durch jene Bah— 

nen, die von der hoͤchſten Freyheit ſelbſt gezogen, 

freye Denkformen dem Geiſterreiche, fuͤr die Na— 

tur aber eben die bannenden Zauberkreiſe ſind, 

die ſie in blinder Nothwendigkeit gefangen halten. 

Es hat ſich aber eben in der Betrachtung 

dieſer ceykliſchen und epicykliſchen Umlaͤufe 

der Weltgeſchichte der aͤußerſte Gegenſatz jenes 

vierten Verhaͤltniſſes in dem großen Widerſpruche 

der Prieſter und der Weltweiſen kund gegeben, 
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von denen die Einen von jenem heliocentriſchen 

Standpunkt herab in die vielfach verſchlungenen 

Bewegungen der Tiefe niederblicken, die Andern 

aus dem geocentriſchen ihr Vorſchreiten und ihre 

Ruͤcklaͤufe ſich zu deuten ſuchen. Es laſſen aber 

Jene, beginnend beym erſten Uranfang der Dinge, 

und faſſend in ihrem Verlaufe nur die großen 

Wendepunkte, wo die hoͤhere, unſichtbar hinſchrei— 

tende Geſchichte ſichtbar in Knoten mit der irdi— 

ſchen ſich durchkreuzt, alſo ſich vernehmen: Als 

der Menſch zuerſt durch jene toͤdtliche Verſchuldung, 

in der er im Mißbrauch ſeiner Freyheit von Gott 

abgefallen, ſich von dem urſpruͤnglich ſeeligen Zu— 

ſtand ſelber ausgeſchloſſen, da iſt er aus dem Pa— 

radieſe durch die Pforte des Niedergan ges 

zuerſt in dieſe Schattenwelt herabgeſtiegen, und es 

hat der muͤhſelige Umlauf der Geſchichte und das 

große Weltjahr mit der Herbſtnachtgleiche zum 

erſtenmal begonnen. Vergiftet durch jenes lauern⸗ 

den Skorpionen Biß, hat das kranke Leben 

ſich in Siechheit hingeſchleppt; Schatten des To— 

des hatten ſeine fruͤher ungetruͤbte Heiterkeit in 

ewiger Wiederkehr zu Tag und Nacht geſpalten, 

und in Muͤhſal und ſtechende Luſt war die alte 

ſeelig ſtille Ruhe in fi entzweyt. Einmal von 

ihrem Urſprung ausgewichen, taumelte die alte 

Zeit mit all' der Fallkraft, die fie in jenem unge⸗ 

5 
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heuern Sturz aus der Idee in die Endlichkeit er⸗ 

langt, immer tiefer in die Finſterniß der leeren 

Scheinwelt hinab; immer ſchwaͤrzer dunkelte die 

Nacht auf ihr, der toͤdtende Froſt der Eigenſucht 

erſtarrte alles Lebendige, und die Muͤhſal wollte 

die Luſt verſchlingen. Da entbrannte dieſe in freſ— 

ſenden Feuers⸗Flammen und in wuͤthender Zornes— 

lohe, um durch eignes Lebensfeuer ſich des grim— 

men Winters zu erwehren. So nahm die 

Macht des Boͤſen uͤberhand, jeglicher Frevel und 

jede Gewaltthat zerruͤtteten die ſittliche Welt, 

denn das Ungeheure war in der Mitternacht⸗ 

ſtunde der Zeiten aus dem Abgrund aufgeſtiegen. 

Da entbrannte der Zorn des Herren uͤber die in 

wuͤthendem Aufruhr empoͤrten Erdenkraͤfte, die 

Schleußen des Himmels wurden aufgethan, und 

jene Urne goß Fluthen großer Waſſer uͤber die 

flammenden Gletſcher und das dampfende Eis⸗ 

meer aus. So wurde die erſte Zeit mit ihren 

Greueln in den Tiefen des Meeres begraben; und 

jener bluͤhende Garten, der laͤngſt abgewelkt, im 

Grund zerſtoͤrt, und die alten Felſen nahmen die 

Eindruͤcke feiner Säulenpalmen in ihrem Geſteine 

auf. Aber die Erbarmung, die nur ſtraft zur Beſ— 

ſerung, und aus dem Tod immer neues Leben 

wiedergebaͤrt, hatte den jungen Keim im Schooß 

der ſterbenden Zeit geborgen; als die Waſſer ſich 
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verlaufen, wurde er in die erneute Erde einge 

pflanzt, und mit dem verjuͤngten Geſchlechte ein 

neuer Bund errichtet. Allein Reines und Unreines, 

wie es die Erde zeugt, war in die Arche aufge— 

nommen; ſo mußte es ſich dann auch aus ihr 

wieder uͤber die aus Winters Mitte neugeſchaffne 

Zeit verbreiten. Aus neuem Frevel wurde der 

Fluch der Knechtſchaft ausgeboren, mit ihr 

kam die Tiranney wilder Eroberer, die in jenem 

Thurme das Capitol der Zwingherrſchaft uͤber 

alle Welt zu begruͤuden fi bemühte. Da ver 

wirrte der Herr die Sprache der Bergewaͤlzenden 

Titanen, ſie mußten ſich um den Erdenkreis zer⸗ 

ſtreuen, und indem jeder in eigener Heimath eige— 

nen Heerd erbaute, wurden Voͤlker und Reiche 

zuerſt begruͤndet. Auf jenem Sternenaltar, 

auf dem das erſte, reine Himmelsſeuer, die Flamme 

unverfaͤlſchter Offenbarung zuerſt gelodert, als der 

neue Stammvater ſein erſtes Rettungsopfer dar⸗ 

gebracht, hatten die Haͤupter der Voͤlker jedes einen 

Funken im Mark der Ferula geborgen, und mit 

ihm das Centralfeuer des Stammes im Heiligthum 

des Volks gezuͤndet. Aber die Flamme artete 

nach der irdiſchen Nahrung, die ihr groͤber hier, 

und reiner dort zu Theile wurde: blutroth in den 

Tempeln Molochs, blau nud bleich erdunkelnd 

im aͤgyptiſchen Schattenreiche, grün wie 
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Pflanzenblut im Garten Indiens, lichtgelb 
erglaͤnzend auf Perſiens Feuerfeldern, purpurn 

gluͤhend an Griechenlands Olymp, im reinen, 

ungetruͤbten, weiß verklaͤrten Himmelsglanze allein 

auf Sion. Gebunden war das Boͤſe, und der 

Erdgeiſt eingelenkt, daß er nicht tiefer in die fin⸗ 

ſtere Wuͤſte ſtreifte; gebrochen war des alten Win⸗ 

ters Macht, aber er wuͤrkte noch nach über den Wens 

depunkt hinaus, durch die aufſteigenden Zeichen des 

Heidenthums hin. Darum war Gewaltthat maͤch⸗ 

tig immerfort durch alle Lande; es erhob ſich jener 

Traumrieſe, die metallenen Glieder langſam im— 

mer weiter aus der Erde windend; eine Welt— 

monarchie um die andere flieg auf den Scherz 

benberg, der ein Todtenmal mit Truͤmmern die 

Leiche der fruͤheren umbaute; das Schwerdt war 

der Hirtenſtab der bloͤden Heerde, die von ihrem 

Fuͤhrer weg in die Berge hinausgeflohen. So 

hatte Babel in Suͤnden ihre Zeit gelebt; Me⸗ 

dien, Perſien waren, als ihre Bluͤthe vorbey: 

gegangen, in Weichlichkeit zerfloſſen; dann mußte 

griechiſcher Leichtſinu zur Meiſterſchaft gelan— 

gen; bis eiſernes Beharren roͤmiſche Argliſt ſieg— 

reich machte uͤber Alle. So giengen truͤbe Tage 
über die Erde her, die alte Nacht hatte den wei- 

ten Mantel um ihre Orgien und ihre Traͤume 

hergebreitet; blaſſer Mondſchein, von einer verhuͤll⸗ 
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ten Sonne wiederſtrahlend, ergoß ſich aus den 

Myſterien über die Traͤumenden: aber am 

Geſichtskreis ſtand troͤſtend die alte Verheißung 

in mildem Schimmer, gleich der Saͤule des Zodia— 

kallichtes. Lange hatten die Magier im Morgen: 

lande auf der Warte des verkuͤndeten Geſtirns ge— 

harrt, das, von Strahlen umwoben, eines Kindes 

Geſtalt bergen ſollte; endlich, als die Zeiten ver⸗ 

laufen waren, erſchien das laͤngſt erſehnte, und ge— 

leitete ſie hin zum Fuße des Libanon. Da war 

im Zeichen des Lammes das Wunderkind gebo— 

ren, mit dem Wintersende nun herangekom— 

men, und nach dem Schluſſe der zweyten Zeit 

Fruͤhlingsanfang beginnen ſollte. In furcht— 

baren Bewegungen hatte das gewaltige Roͤmer— 

reich beym Nahen der Nachtgleichen geſtuͤrmt; 

jetzt, als die junge Geiſterſonne, der Lichttraͤger 

in der Finſterniß aufgegangen, war heitere Ruhe 

und ein ſtiller Friede uͤber alle Erde ausgebreitet. 

Der Knabe, von den Himmliſchen mit Jubel begrüßt, 

von der Einfalt im Hirtenlande um die Jordanquel⸗ 

len freudig aufgenommen, von der Tuͤcke arger Ti⸗ 

ranney ſchon in der Wiege angefochten, wuchs froͤhlich 

heran; große Wundergaben waren auf ſein Haupt ge⸗ 

legt, milde Lehre floß von ſeinen Lippen, nicht zu den 

Schriftgelehrten, ſondern in des Volkes Herzen; 

der Geiſt, der von oben koͤmmt, war immerdar 
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mit ihm, und in ihm hatte er den Erdgeiſt, der 

als Verſucher vor ihn hingetreten, ſiegreich ab— 

getrieben. Als nun erfuͤllt waren alle Weiſſagun⸗ 

gen, gieng er hinauf zu jener Hohe, auf daß er 

uͤberantwortet werde, und feine Sendung zu ihrem 

Ende komme. Und jenes Kreuß, das da ſtand 

auf der Schaͤdelſtaͤtte der alten Welt, wurzelnd 

in der Erde Mitte, und hinanſteigend in alle Him⸗ 

mel reichte, ſollte der feruſten Zukunft ein Zeichen 
der Verſoͤhnung werden. Als das Suͤhnopfer voll⸗ 

zogen war, da wand der alte Drache ſich tief im 

Grunde, daß die Erde bebte, und die Graͤber ihre 

Todten gaben, und die Sonne ſich verfiuſterte: er 

aber ſtieg hinab in ſeine Hoͤhle, und der Schlange 

wurde der Kopf zertreten. Siegreich fuhr er dann 

wieder aus dem Unterreiche, er der Phoͤnix, der 

aus eigener Aſche aufgeflogen, um durch die anf: 

ſteigende Pforte, nachdem er Tod und Suͤnde 

uͤberwunden, zur Rechten der Kraft zuruͤckzukehren. 

Nun flieg immer höher am Sternenpfad über 

die Winternebel das Lichtgeſtirn; und mit ihm 

ſchritt der junge Fruͤhling ſeine Erdenbahn von 

Mittag nach Mitternacht. Das hohe Alpenland 

der Erde, der german iſche Norden, hatte in 

der großen Polarnacht durch Jahrhunderte in ſtar⸗ 

rer Beſchloſſenheit gelegen; im geflammten Nord— 

ſchein der Odinslehre kalt ergluͤhend lagen die 
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Stimme, Schneefeldern gleich, an feinen Bergen, 
und unter blauen Eisgewoͤlben ſtand Mimers 

Brunnen, die Voͤlkerſcheide. Jetzt zuͤndete die 

ſteigende Sonne den Eisblink an ihren Alpenhaͤup⸗ 

tern, fliegende Nebel fuhren zu Berge, in den wars 

men, zugewehten Luͤften mußte der Schnee zerrin⸗ 

nen, und der alte Winter unwillig tiefer ins Pos 

larmeer fluͤchten. Da brachen die Eisgewoͤlbe, 

uͤberlief der Rieſenbrunnen, die Voͤlker, wie Glet⸗ 

ſcherbaͤche vom Bergesſturm gejagt, ergoßen ſich 

uͤber den Suͤden her, damit die alte Zeit von ih— 

ren Greueln durch eine vieljaͤhrige Luſtration ges 

reinet werde, und alle Welt Theil naͤhme an der 

neuen Heiligung. So entſtaud die Voͤlkerwan⸗ 

derung, und als die den alten Moder wegge— 

ſchwemmt, begann die dritte Zeit ſchnell aus 

der Verwirrung ſich zu ordnen. Zwey hohe Gips 

fel, die Brennpunkte des germaniſchen Europa, 

hatten aus dem zuſammenſtuͤrzenden Alterthum fi. 

erhoben: Rom mit der Hierarchie, und am 

Rheine das Kaiſerthum; geiſtliche und welts 

liche Macht; die Zwillinge im Himmelszeichen, 

unſterblich der Eine und dem Aether zugewendet, 

ſterblich der Andere, und dem Schattenreiche zuge⸗ 

neigt. Und es fuͤgten ſich die Erdenkraͤfte willig 

unter beyde Mittelpunkte, und es wuchs und ge⸗ 

dieh die Chriſtenheit, und Gottes Reich zukam 
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der Erde, Heiligung tauſchte der Staat von der 

Kirche um den Schutz, den er ihr gewaͤhrte. Da 

ergrimmte der Erdgeiſt ob ſolcher Herrlichkeit. 

Hatten die Gerichte des Herren, als der Wider: 

ſager um die Wintersmitte des Weltjahrs in ſei⸗ 

ner Glorie geherrſcht, ihn in den Abgrund hinab⸗ 

geſchleudert, und die gerettete Geſchichte wieder ge— 

gen die Pforte des Aufgangs zuruͤckgelenkt; ſo 

ſollte auch jetzt der ſolariſche Geiſt nicht Meiſter 

bleiben im Unterreiche, und die Zauberkreiſe bre 

chen, in die alles Irdiſche gebannt erſcheint. Dar⸗ 

um trat er nun jetzt mit verſtaͤrkter Thaͤtigkeit 

hervor, und rang, wuͤthender ſtets, je maͤchtiger der 

Schwung die hoͤheren Kraͤfte ſteigerte, die anſtre⸗ 

bende Geſchichte nun auch ſeinerſeits gegen die 

Pforte des Niederganges wieder einzulenken. Und 

es ruͤhrte der Drache, der nach der Weiſſagung 

tauſend Jahre gebunden gelegen, ſich in ſeinem 

Abgrund, und blies zwiſchen jenen Dioscuren, die 

dem unſterblichen Vater die ſterbliche Mutter ge⸗ 

boren, mit dem Hochmuth, Zwietracht und Krieg 

und Hader, daß der Theil der Sterblichkeit in 

Vermeſſenheit aufſtieg gegen das Unſterbliche, um 

auch zu werden, wie Einer der Himmliſchen. Da 

hat ſich der gallenbittre Krieg zwiſchen der geift- 

lichen und weltlichen Macht, den Kaiſern 

und den Paͤbſten zuerſt entzuͤndet, in dem Europa, 
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befeffen von allen böfen Geiſtern, von den guten 

muͤhſam nur geſchirmt, in furchtbaren Zuckungen 

heiliger Krankheit, im Krampfe der edelſten 

Lebenstheile ſich innerlich aufrieb und zerruͤttete. 

Zugleich brach, vom zornigen Erdgeiſte angetrieben, 

jener heißbluͤtige Loͤwe wuͤrgend in die Chriſten— 

heit. In den grimmen Propheten von Hedſchaz 

war dieſer Zorngeiſt mit allen ihm dienſtbaren 

Maͤchten des Unterreiches eingefahren, und hatte 

alle Paradieſe der Erde, die er dem Staunenden 

in der Spiegelung des heißen Sandmeers vorge— 

gaukelt, zum Lohne dafuͤr ihm verheißen, daß er ihn 

angebetet. Und es brach die Lohe des Glutwinds 

der Wuͤſte aus dem Munde des Verauſchten, und 

die Flamme, die ihn verzehrte, brannte in den 

Adern ſeines Stammes in heißer Gluth; und ſie 

kamen aus der Einoͤde, um mit dem Schwerdte die 

verheißenen Paradieſe in den vier Theilen der 
Welt in Beſitz zu nehmen. So waren ſie auch 
3 jener Höhe hingedrungen, die zuerſt die Ver— 

dammniß des Todes gebrochen ſah, und es ſollte 

des Drachen Panner an der Stätte feiner, Nieder⸗ 

lage wehen. Darum entbrannte der Geiſt von 

oben in zorniger Entruͤſtung, und waffnete die 

Seinen, um die wilden, reißenden Erdkraͤfte von 

dem Orte der Weihe abzuwehren. Und es ſtritt 

ſich alſo neben jenem erſten, inneren Streit der 
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zweyte nach außen hin, und unlange nach dem 

Beginnen dieſes Doppeltkampfes des Drachen 

und des Loͤwen mit der Jungfrau, war unter 

Sturmes Toben und Bligeöfhlägen, und dem 

Wuͤthen der Typhone, die von Mittag kamen und 

von Mitternacht, die andere Sonnenwende 

des großen Weltjahrs eingetreten. Mehr als an: 

derthalb Jahrhunderte dauerte der groͤßte Streit, 

den die Erde noch geſehen, da mußte endlich die 

geflügelte Jungfrau aus den blutgeduͤngten Feldern 

gan den Sternenhimmel weichen, und ſiegreich ſchien 

der hundertarmige Rieſe, des Abgrunds Ausgeburt. 

Gebrochen war die Kraft des Orients mit der des 

Occidents, und das Grab verloren; Friede war 

endlich zwiſchen Staat und Kirche eingetreten; 

aber im Kampfe hatten beyde an einander ſich 
verblutet, und ſiechten durch lange Zeiten hin. Die 

Haͤupter der geiſtlichen Macht buͤßten, was ſie ver⸗ 

ſchuldet hatten, durch ſchmaͤhlige Gefangenſchaft 

im fernen Lande; über die weltlichen aber war der 

Fluch geſprochen, daß der Purpur von ihnen ge⸗ 

nommen ſey. Sofort begann die Zerruͤttung im 

ſtarken Reiche der Germanen; Glied um Glied 

löste ſich vom lockern Verbande, und ſuchte in Selbſt⸗ 

ſtaͤndigkeit ſich auszubilden; nur ein Schatten des 

fruͤheren Lebens, der von den Truͤmmern der alten 

Herrlichkeit nicht laſſen konnte, blieb im vielge 
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theilten Volk der Teutſchen. Kürzer wurden nun 

die Tage, laͤnger die Schatten und die Naͤchte; 

wie die Erde allmaͤhlig erkaltete, dampften die 

Nebel aus den Tiefen, und verhuͤllten die lichten 

Hoͤhen und des Himmels Antlitz, daß fein Licht 

immer aͤrmlicher und truͤber zu ihr nieder drang. 

In den Duͤnſten ſtieg der Erdgeiſt hoͤher in ſeinem 

Stolze, und vermaß ſich, ſeinen Stuhl zu ſtellen 
uͤber den des Herren, und zu richten über feine 

Gerichte, und zu meſſen mit irdiſchein Maße das 

Unermeßliche. Neben den Baum des Lebens, den 

im Kreutze der Erloͤſer wieder in die Erde einge— 

pflanzt, hatte er einen neuen Baum der Erkennt⸗ 

niß hingeſtellt, und die Schlange, die ſich um ihn 

hergewunden, ziſchte von neuem die Menſchen an: 

eßt von meinen Fruͤchten, die aus Mißgunſt die 

Elohim neidiſch Euch verboten, und Ihr werdet 

ihnen gleich in Wiſſen und aller Herrlichkeit! Da 

ließen die Thoͤrichten, wie fruͤher ihr Urvater, ſich 

verlocken, und es erfolgte in der Reformation 

der zweyte Suͤndenfall. Ueber den aber iſt 

der andere Fluch gekommen: weil Ihr dies ge: 

than, darum ſoll die Idee fortan von Euch ge— 

nommen ſeyn, und Ihr ſollt in muͤhſamer Begriffs— 

verbindung die Verlorne in Muͤhe und Arbeit 

ſuchen, und nimmer finden, was Euch ewig flieht! 

Dieweil Ihr dem Glauben abgeſagt, wird mit 
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dem Unglauben der Tod die verlorne Herrſchaft 

wieder über Euch gewinnen, und unter den Schmerz 

zen der Wiedergeburt allein koͤnnt Ihr, was der 

Frevel Euch genommen, auf's neue im Schweiße 

Eures Angeſichtes Euch erwerben. Die Schlange 

des Hochmuths aber, die Euch verfuͤhrt, ſoll fortan 

im Staube kriechen, mit irdiſchen Gedanken und 

irdiſcher Muͤhſal ſich ſchleppend immerdar. Und 

es erfolgte nun jene unheilſchwere Glaubenstren⸗ 

nung, in der die Kirche, wie es ihrem Stifter 

geſchehen, von Nord nach Suͤden gekreutzigt wurde; 

und es theilte ſich Teutſchland in den Staͤmmen, 

und die Haͤlfte wich von der alten Höhe, auf des 

ren Felſen der gemeinſchaftliche Tempel gegruͤndet 

war, und baute auf Garizim andere Altaͤre, um 

einem andern Gotte, als dem Gott ihrer Vaͤter, 

an ihnen zu dienen. Und es entzweyten ſich die 

Bruͤder, da jeglicher die Erſtlinge ſeines Fleißes 

auf den Altar gelegt, und die Rauchſaͤule von des 

Hirten Opfer gerade auf himmelwaͤrts ſtieg, die des 
Ackerbauers aber ſchwer und dick auseinander floß, und 

es erfolgte jener dreyßigjaͤhrige Bruder mord, 

die erſte Rache der begangenen Suͤnde. Als die Pforte 

des Niedergangs zum zweyten Male hinter den Gefal⸗ 

lenen ſich geſchloſſen, da dunkelte wieder tiefer die 

finſtre Erde; mehr und mehr verſchlang die Nacht 

des Lichtes, und die fuͤnfte Zeit zog unheil⸗ 

ſchwanger langſam herauf. Der Erdgeiſt aber 
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machte den Seinen die Elemente dienſtbar, daß ſie 

ihnen Helfer waren in des Lebens Muͤhen; Kuͤnſte 

und Gewerbe erfand er ohne Zahl zu ihres Leibes 

RNothdurft und zum Zeitvertreibe in den langen 

Winternaͤchten; Wiſſenſchaften, die im Brennpunkte 

ihres Hohlſpiegels die auf Sonnenſtaͤubchen gau— 

kelnden Beariffe in eine irdiſche Sonne vereinen 

wollen; ſchoͤne Kuͤnſte dann zumahl, Wortgeſaͤuſel, 

Farbenluͤgen, blinde Goͤtzen, buhlende Toͤne, be— 

ſtrickend mit ihrem Zauber alle Sinne. Dadurch 

ließen die Kinder des Lichtes ſich verfuͤhren, daß 

ſie mit den Toͤchtern der Erde ſich verbanden, und 

daraus gieng das neue Rieſengeſchlecht hervor, 

Himmelsſtuͤrmer, Gotteslaͤugner, jedes geiſtigen 

Frevels Heger, Anbeter des Drachen, dem ſie in 

jenem Baalstempel ſeine Orgien feyerten, und von 

dieſer Hoͤhle aus ihr Satansreich des neuen 

Heidenthums uͤber alle Welt verbreiteten. Da 

wurde aus dem Baſilisken-Ey die Revolution 

gebruͤtet, da bebte die Kirche in ihrem Grunde, da 

wankten alle Throne, da brach die alte Europas— 

burg. Und es werden alle Zornſchalen uͤber die 

Erde ausgeleert, Erdbeben zucken ohne Unterlaß 

durch die zerruͤttete Geſellſchaft, die Furien ſchuͤt— 

teln ihr Schlangenhaar, die Zwietracht hat ſich 

im Geſchlechte feſtgewuͤhlt, und will nicht von ihm 

laſſen, bis es ſich ſelber aufgerieben. So iſt das 
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Ungehenre herangekommen, und alle Schrecken, 

denen gegeben iſt, den Frieden von der Erde wegzu— 

nehmen, wollen ſich losreißen aus den Finſterniſ— 

ſen, deuen ſich die winterliche Zeit mehr und mehr 

entgegenwaͤlzt. Aber auch hier iſt mitten in die 

Dunkelheit von der ſtarken Hand ein Ziel geſetzt, 

wo der Arm des Boͤſen gekürzt fol werden aber— 

mal, und wieder befreyt das Licht, das die Ab— 

gründe gefangen halten. Nicht mehr ſoll die Erde 

getilgt werden in Waſſers Fluthen, alſo lautet die 

Verheißung; ſondern, wenn die Zahl der Umlaͤufe 

vollendet iſt, die der Herr gezaͤhlt, dann wird er, 

der der Erſte iſt, und auch der Letzte, als Richter 

der Welt an jenem Tage nieder kommen, und an 

die Pforte des Aufgangs feinen Richterſtuhl hin— 

ſtellen, und ſcheiden auf immerdar das Licht von 

den Finſterniſſen, und jeden Theil hin zu ſeinem 

Urſprung ſenden. Dann wird jene Schlange, die 

den Schweif mit ihrem Haupte faſſend, die Bahn 

der Geſchichte und alle Umlaͤufe auf Erden gruͤn⸗ 

det und beſchließt, gezwungen, daß ſie ſich ſelbſt 

fahren laſſe, und indem alſo der Anfang ſich vom 

Ende loͤst, wird die Kreislinie in die Parabel 

aufgeſchloſſen, die in der Auferſtehung ihre 

Schenkel gegen den Himmel geöffnet haͤlt. Und alle 

Gerechten muß der Drache, der keine Gewalt hat 

uͤber ſie, entlaſſen zur Fahrt in die lichten Raͤume, 
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wo eine neue Erde unter neuen Sternen ſteht; 

um die Ungerechten aber wird er krampfhaft ſich 

zuſammenſchließen, und auf immerdar in ſeinem 

Schweife ſie gefangen halten, im Pfuhle, wo Tod 

und Suͤnde und Verdammniß beyſammen wohnen. 

Alſo Dieſe, aus jener uralten großen Welt⸗An⸗ 

ſchauung, die, wie der Adler auf ſeinem Sonnen⸗ 

Fluge, oben von der Hoͤhe allum die Dinge dieſer 

Welt beherrſcht. Ihnen entgegen aber ruͤhmt ſich der 

Erdgeiſt, mit Othins Auge aus Mimers tiefem 

Quellbrunn alles Irdiſchen um ſich blickend, alſo 

aus dem Munde deren, die ſeines Glaubens ſind: 

Von der Schlange habt Ihr viel geredet, die die 

Geſchichte im ewigen Kreislauf zuſammenhaͤlt: 

wohl! ich bin ſelber dieſe Schlange, aber vom 

Geſchlechte jener Himmliſchen, von der die Myſte— 

rien Kunde geben, daß, wenn fie die Augen öffnet, 

mit Glanzlichte ſich die Welt erfuͤllt, waͤhrend Nacht 

und Finſterniß ſie deckt, wenn ſie die Augen ſchlum— 

mernd ſchließt. Als der Geiſt Uranbeginns uͤber den 

Waͤſſern ſchwebend bruͤtete, da war ichs, der bey 
ihm war; und als er ſinnend Schoͤpfung dachte, 

war ich Mitſchuldiger der That, die mit dem Gu⸗ 

ten auch alles Boͤſe zuerſt hervorgebracht. Weil 

der Meiſter mich als ſeiner Geiſter ſtolzeſten, 

und kunſtreich vor den Andern in ſeinem Trieb 

erkannte, hat er mich nieder in die Tiefe der Waͤſ⸗ 
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ſer hinabgeſendet, daß ich dort am Grunde, ein 

Proteus, bildend und geſtaltend wirke, und ſtets 

anſteigend auf meiner Gebilde Leiter, nach Aeonen 

endlich wieder zu ihm kehre, und zu feiner, Rech- 

ten ſize, ihm gleich in Macht und Herrlichkeit. 

Um dieſen Preiß bin ich, ein kuͤhner Taucher, zum 

Abgrund hingefahren; am tiefen Grunde hat die 

heilige Lotos den Niederſteigenden in ihrem Kelche 

aufgenommen; ihr ſuͤß berauſchender Duft hat 

mit zartem Netz den Feuergeiſt umwoben, und 

vom Zauber feſt gebunden, iſt er in betaͤubendem 

Schlummer hingeſunken, und die Blumenblaͤtter 

haben uͤber ſeinem Schlummerbette ſich geſchloſſen. 

Da haben, als die Mitternachtſtunde ausgeſchla— 

gen, ſchwere, rieſenhafte, grauenvolle Traͤume den 

Schlafenden umfangen. Nicht leere, gaukelnde 

Luftgeſtalten, wie in des Menſchen Traum, ſondern 

Thaten, von innen heraus lebendig, wilde Ausge— 

burten ſchaffender Thaͤtigkeiten, ſind ſie, mit dem 

Athemzuge des Schlafenden, in die in Ebbe und Fluth 

bewegten Waſſer ausgezogen; und Titanengezuͤcht, 

mit den Schlangenfuͤßen ſich in einander flechtend, 

iſt langſam widerſtrebend, uͤber den Grund dahin 

gekrochen, und die Ungethuͤme, ausgetraͤumt, haben 

in Bergeszuͤgen weitverbreitet ſich hingelegt. 

Nach ihnen hat ein zweytes und dann ein drittes Ge— 

ſchlecht hundertarmiger Rieſen durch die Traumes⸗ 
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pforte ſich gedraͤngt, und die Brut, in Knaͤueln 

verſtrickt, mit allen Gliedern ſich erfaſſend, des 

Schlafes Kinder, ſelbſt ſchlaftrunken, hat ſich deh— 

nend uͤber die Andern ausgeſtreckt. Und da die 

Traumwelt, wie Alpes Druck, ſich immer laſtender 
dem Traͤumenden aufgewaͤlzt, da iſt er uͤber ſein 

eigen Werk ergrimmt, und hat Zornesfeuer unter 

ſie geſendet. Und wie die Flammen durch die in 

Nacht begrabenen Ungethuͤme hingezuͤckt, haben die 

Unterſten ſich wuthentbrannt gebaͤumt, und die in 

der Mitte glutſchnaubend die Baͤumenden umkrallt, 

und die Oberſten wie im Starrkrampf ſich um 

Alle hergewunden; und von Blitzen durchſchoſſen, 

von den Schlangen durchziſcht, vom Geifer flam— 

mender Lava umronnen, vom wilden Toben aller 

reißenden Naturkraͤfte durchwuͤhlt, haben die Uns 

geheuer ſich wuͤrgend durch einander in blinder 

Wuth gerungen, bis endlich der Typhon ausgetobt, 
und das Ungeheuerſte im Abgrund gebunden lag, 

die Waͤſſer oben aber die Gebeine der Erwuͤrgten 

in den Fluthen rollten, und in Duͤnen an das 

Leichenfeld hinwaͤlzten. Nun war der Grund uͤber 

die Fluthen hinausgeſtiegen, und es wiegte ſich 

die Lotos auf den letzten ſchwindenden Wellen, 

der Geiſt hatte die erſte buntgefleckte Hülle ab— 

geſtreift, mit ihr war die tiefſte Betaͤubung von 

feinen Sinnen hingewichen, und er traͤumte jetzt 

a 
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lichtere Morgentraͤume. Mit tauſend hellen Au⸗ 

gen blickten die Sterne in ſeinen Schlaf, und er 
blickte freudig mit tauſend Blumenaugen wieder 

zu ihnen auf; von der Lotos rankte die neuge— 

borne Pflanzenwelt uͤber die Waͤſſer durch 

die Gefilde an den Bergen ſich hinan, und um 

den Schlafenden erbleichte jener Garten des 

Gluͤckes und der Unſchuld, von dem die Sage 

ruͤhmend fo viel erzaͤhlt. Zum zweyten male 

hatte die heilige Schlange ſich gehaͤutet, und die 

Huͤlle war zum gruͤnenden und bluͤhenden Erdge— 

wand geworden, die Verwandelte aber regte ſich 

im Kelche, denn es wehte Morgenluft fie mit friz 

ſcher Kuͤhle an. Da giengen in ihr daͤmmernde 

Geſtalten auf, ſchwebend zwiſchen Schlaf und Wa⸗ 

chen, ringend aus der Nacht, die ſie gefangen haͤlt, 

ſich an den Tag hinauf zu winden. Und wie das 

traͤumeriſche Leben im bildenden Geiſte ſich bewegte, 

da ſtob es in tauſend Funken aus, und jeder nahm 

eigene Geſtaltung an, damit er ein Ganzes für 

ſich ſelber werde. So war die dritte abgeſtreifte 

Hülle unter die ſpruͤhenden Lebensfunken ausge⸗ 

theilt, und die vielartig geſtalteten Thierge— 
ſchlechter bevoͤlkerten den Garten alle immerdar, 

die Erde begreifend mit den Fuͤßen, zum Zeichen 

ihrer Dienſtbarkeit, Alle genaͤhrt durch das Blut 

des Lebensbaumes, die alte Lotos, die jetzt in 
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Mitte des Gartens hoch aufgerichtet fand, und 

im Bluͤthenkelche die ſchaffende Kraft bewahrte. 

Endlich gieng das Geſtirn am Geſichtskreiſe auf, 

das die Morgenroͤthe laͤngſt verkuͤndet hatte; ihr 

erſter Strahl traf die Blume auf des Baumes 

Wipfel: da ſchlug ſie brechend und toͤnend ihre 

Bluͤthenblaͤtter auseinander, Staubfaden und Staub— 

weg ſtand als die erſte Zwillingsgeburt des 

Menſchen da. Der Zauber der Betaͤubung war 
in jenen Formen hingeſchwunden, und ich, der Geiſt, 

war wieder aufgewacht; nur die Menſcheunſchoͤpfung, 

meines Wirkens Krone, war in den ſuͤßen, bewußt⸗ 

loſen Schlummer der Neugebornen tief verſun— 

ken. Da war ichs, der wieder in Schlangengeſtalt 

mich um ihres Baumes Stamm gewunden, und 

ihnen die Frucht der Erkenntniß bot, damit fie 

zum Bewußtſeyn erwachen moͤchten. Das Weib, 

vom richtigen Naturgefuͤhl getrieben, nahm zuerſt 
die Gebotene; der Mann that nach, wie fie zu— 

vor gethan: mit dem erſten Biſſe, indem ſie die 

naͤhrende Muttermilch aus des Baumes Mark 

verſchmaͤhten, riß die Nabelſchnur, die ſie mit der 

Natur verbunden; mit dem erſten freyen Athem— 

zuge trat der eigene, ſelbſtſtaͤndige Kreislauf durch 

Herz und Adern ein. Sie waren nun erſt recht 

ans Licht erboren, und, wie ich ihnen verheißen, 

den Goͤttern gleich geworden, denn ſie waren frey 

6 * 
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durch ihres Entſchluſſes Kraft. Zwar dorrte der 

Baum, der ſie getragen; zwar welkte der Garten, 

der fie behalten; zwar entwichen die Thiere, fols 

gend ihrem wilden Triebe, da der Menſch, ihr 

Meiſter, ſich von ihnen losgeſagt: aber es konnte 

nicht anders ergehen, da das neue Geſchlecht ſeines 

Gluͤckes ſelbſteigner Schoͤpfer werden ſollte. Dar— 

um trat, wie der Schlaf zwiſchen die Lebenstage, 

ſo der Tod zwiſchen die Geſchlechter, erquickend ein, 

damit er im Quelle ewiger Jugend das Alternde ver⸗ 

jünge, und das Erdorrte aus friſchem Samen treibe, 

ſtatt daß das Leben ohne die Erkenntniß pflanzenhaft 

durch Knoſpen ſich fortzutreiben gedrungen war. 

Ich ſelber wohnte fortan in dem Geſchlechte im 

Verborgenen, aus dem Inſtincte zu ihm redend 

geheime Sprache, und lehrte es die Kuͤnſte uͤben, 

die es zu ſeines Lebens Nothdurft brauchte, und 

zum Kampfe mit den Elementen, die ihm feind⸗ 

lich waren. Zwar riſſen noch einmal wuͤthende 

Zorneskraͤfte, die ich in der Tiefe gebunden glaubte, 

ſich von den Banden, die ſie gefeſſelt hielten, 

und ſpieen Waſſersfluthen uͤber meine Schoͤpfung 

her; aber ich hatte die Meinen ſchon die Kunſt 

gelehrt, in hohlen Schiffen gegen der Wellen Xo: 

ben ſich zu wahren; ſo rettete ſich ein Theil auf 

Berges Hoͤhen. Als die Ungethuͤme wieder mur⸗ 

— —— —— — 
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rend in ihre Hoͤhlen zuruͤckgekrochen, verbreitete ſich 

aus neuer Wurzel ein anderes Geſchlecht am Eu— 

phrat hin. Au ſeinen Ufern wollten die, engen 

Geiſtes, auf immerdar ſich Huͤtten bauen, und 

Pfahlbuͤrger in ihnen ſiedeln; ich mußte unter die 

Bauleute Zwiſt ausſaͤen, daß ſie ſich fortan nicht 

laͤnger mehr verſtanden, und uͤber alle Zonen der 

Erde ſich zu verbreiten gezwungen waren. Da 

lehrte ich jeden Stamm nach ſeiner Art, jeglichen 

unterrichtend in allen Friedenskuͤnſten, die ihm 

dienlich waren; die Geheimniſſe der Natur und 

der grauen Zeiten Kunde ſchloß ich meinen Pro— 

pheten auf, und hieß ſie die verborgene Weisheit 

in Tempeln niederlegen, um die Saͤulenhaͤuſer aber, 

als Vorhallen, die Staaten bauen. So bildete 

ſich jene Wunderblume in der Geſchichte, die viel 

blaͤttrige Nymphea, wo Iran im innerſten Blu⸗ 

menboden die Geheimniſſe des Urſprungs wahrte, 

und rund umher in Indien, Saba, Aegypten, 

Syrien, Palaͤſtina, Phrygien, und Turan 

die bunte Blaͤtterpracht ſich zuſammenſchloß. Als 

die ihre Bluͤthe ausgebluͤht, da weckte ich Maͤu⸗ 

ner ſtrengen Sinnes, eiſerne Naturen, in Wider: 

derwaͤrtigkeit ſtahlhart ausgehaͤrtet, daß ſie mit 

der Senſe des Schwerdtes das duͤrre Heu weg— 

maͤhten, damit das junge Leben Raum gewinne. 

Da kamen die Helden und Eroberer auf, Loͤ⸗ 
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wen in Muth und Willenskraft und Koͤrperſtaͤrke, 

die da Krone trugen über Alle, die der Huͤlfe bes 

duͤrftig waren, und von denen die Voͤlker ſingen 

und ſagen bis an der Zeiten Ende. Es war 

meine Kraft, die in ihren Adern wuͤrkte; es war 

meine Begeiſterung, die in den Sängern ihre Tha⸗ 

ten verewigte; durch ſie wurde das Ungeheure in 

der menſchlichen Natur zuerſt bezwungen, und die 

Schrecken der Tiefe wurden gebaͤndigt in hartem, 

ſchwerem Streit, damit der Frieden Wurzel faſſe 

im beruhigten Geſchlecht. Und weil dazu allein 

der Ssaͤrkſte taugte, darum gieng jedesmal der 

Zepter der Macht vom Schwaͤchern auf den, der 

am meiſten vermoͤgend war, und fo eutſtand der 

Wechſel der Herrſchaft in den großen Monarchieen. 

Und weil das Leben, und mit ihm die Kraft und 

die Herrlichkeit, im Sonnenpfade von Oſten nach 

Weſten drang; darum wanderte die Herrſchaft in 

gleicher Richtung in die Abendlaͤnder, und ich 

zog mit den Ziehenden: die im Aufgang aber, 

die in ihren Formen kraftlos und feig erſtarr— 

ten, ließ ich ſitzen, als Klageweiber bey ihren 

Mumien im Todteuhauſe. Den Griechen, vor 

allen meinen Kindern reich begabt, ſchenkte ich 

zuerſt die Krone und die Macht mit dem Ruhme. 

Sie, meine Lieblinge, hatte ich vor den Andern 

nach meinem Herzen mir erzogen. Ich hatte die 
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Fülle plaſtiſcher Kräfte, Naturgeiſter, die ich im Reich 

der Elemente fuͤr ſie eingefangen, in ihr Inneres 

gelegt, jenen Schatz von Tönen und Klängen, den 

ich in der innerſten Naturtiefe aus ihrem Schlaf 

erweckt, hatte ich in ihre Bruſt verborgen; ich hatte 

mit jenem froͤhlichen Naturſinn ſie ausgeſtattet, ich 

ihnen das ſchoͤne Ebenmaaß der Kraͤfte eingeuͤbt, 

und zuletzt mit dem ſchmeidigenden Oele leichter 

Gewandtheit ihr ganzes Weſen uͤbergoſſen, das nun 

gelaͤutert und verklärt aus ihren Goͤtterbildern wie— 

derſtrahlt. Darum gab ich, nachdem ſchon alles 

Schöne und Große ihren Anſtrengungen zu Theil 

geworden, zuletzt auch die ganze Erde mit allen 

Schaͤtzen und Herrlichkeiten ihrem koͤniglichen Hel— 

denjuͤngling hin. Aber er uͤbernahm ſich in der 

Fuͤlle, auch ſeinem Volke wollte der Reichthum 

nicht gedeihen; darum wurde das Diadem auf ſei— 

nem Haupt zerriſſen, zoͤgernd nur und langſam 

mocht' ich von ihnen weichen. Nieder fuhr ich auf 

die Stadt der ſieben Huͤgel, die nicht vorlaͤngſt 

die Tiber zuerſt begruͤßt. Da war junge, friſche Kraft 

mit jenem Tages vom Pfluge aus hetruriſcher 

Erde ausgepfluͤgt, noch gruͤnend im Ruche des 

friſch umbrochenen Bodens. Froͤhlich waltete ich 

in der neuen Welt, zum Sitze der Herrſchaft 

hatte ich mir ſie auserſehen, dieſe Bauern ſollten 

mir Gebieter werden uͤber alle Lande. Darum 
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mußte das Volk ſchon in der Wiege mit Schlau— 

gen im Kampfe ſich verſuchen, und auf feiner Hel— 

den bahn aller zwölf Muͤhſale des alten Herakles 

ſich unterwinden. Nimmer ließ ich ruhen den 

Krieg um ihre Heimath, und damit es ſelbſt im 

ſparſam ſeltenen Frieden dem Ringer nie an 

Stacheln und Uebung fehle, hatte ich jenen großen 

Zwiſt tief in alle Lebenstheile hineingeriſſen, daß 

innerer Drang und Streit und Kampf die Lebens: 

geiſter ohne Raſt umtrieb, wenn aͤußerlich die 

Glieder ermuͤdet der Ruhe ſich hingegeben. So 

wuchs denn das Urbild jenes Torſo auf, und wo 

der Gewaltige ſich zum Streite guͤrtete, da wichen 

ſcheu alle Gewalten neben ihm auf Erden, und 

die Voͤlker beugten ihre Haͤupter vor dem Adler, 

der ihnen vorauf flog. Und es wurde das maͤch— 

tige Reich gegruͤndet, das vom Urſprung der Ge— 

ſchichte am Euphrat, bis zum Ende im fernen 

Abendlande reichte. In ihm wurden die alten 

mythiſchen Waͤlder vollends ausgetilgt, die Loͤwen, 

Leoparden, Simurge, Mardichore, Eber 

und Minotauren der Heldenzeit vertrieben, und 

die Drachen mit den Drachentoͤdtern ausgerottet. 

Gelichtet war nun die Welt, geordnet die Geſell⸗ 

ſchaft, gebaͤndigt die blinde Naturgewalt, und der 

Acker lag zur Aufnahme hoͤherer Saat bereit. 

Das war's, was ich mit dem Roͤmerreich gewollt; 
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nachdem der Zweck erreicht, war das Mittel ent— 

behrlich worden, und ich zerbrach das Werkzeug, 

das ferner unbrauchbar wurde. Da kein aͤußerer 

Feind mehr nahen wollte, wuͤthete der Athlete 

mordgrimmig in den eigenen Eingeweiden, denn 

ſtets im Blute trunken, waren durch lange Voͤlle⸗ 

rey ſeine Saͤfte im heißen Brand entzuͤndet, und 

ſcheusliche Zerfleiſchung wuͤthender Buͤrger-Kriege 

mochte kaum das Brennende erkuͤhlen. Als das 

ſtarke Volk verblutet war, hatte es ohnmaͤchtig 

all ſeine Freyheit in eines Sterblichen ſchwache 

Hand gelegt. Da war es Zeit, daß ich meine 

Kraͤfte ausſendete, und ich hatte, als ich die Tage 

meiner Verwandlung nahen fühlte, mich laͤngſt im 

alten Wunderlande am Jordan eingeſponnen. 

Die alten Zeiten hatte ich durch der Propheten 

Mund in den Myſterien des Werdeus unterrich— 

tet, und die Geſchichte meiner Metamorphoſen ih— 

nen kund gethan. Meine Niederfahrt aus Him— 

mels⸗Hoͤhen, meine erſte Erloͤſung, nachdem ich in 

tiefen Abgruͤnden die Kinder der Nacht und die 

Scheuſale der Tiefe ausgeboren; die zweyte aus 
den Banden finſterer Naturgewalten im Pflanzen: 

reich, deſſen Nachtfeyer noch alljaͤhrlich die Saat 

begeht, wenn ſie nach Winters Verlauf froͤhlich 

aus dem Schattenreiche hinauf zum Lichte ſteigt; 

die dritte und vierte aus der Pflanze in ſteigen— 
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dem Fortſchritt zur Thiernatur hinauf, und endlich 

zum Menſchen hin, der, wie das Saatkorn, ſich 

auch durch den erſten Lebenswinter im Schooße birgt: 

das Alles war in der Geheimlehre ausgeſprochen, 

und wie alles Leben alſo aus der Tiefe zum Lichte 

ſteige, um durch die Planetenpforten endlich zu 

ſeiner Quelle zuruͤck zu kehren. Das war die 

Naturoſſenbarung des Heidenthums, die bis an 

die Schwelle des Tempels von Judaͤa hingefuͤhrt, 

wo andere Verheißungen das Aufgehen einer neuen 

Durchgaugspforte aus dem Naturreich ins Geiſtige 

als nahe verkuͤndeten. Da ergriff ich, nun die al: 

ten Traͤume ausgetraͤumt, und die alten Goͤtter⸗ 

Spiele ausgeſpielt, die Menſchen laͤngſt zu lang⸗ 

weilen begonnen, die dunkle Sage jenes neuen 

tauſendjaͤhrigen Reiches, die ſo lange unter 

ihnen umgegangen, um in ihr die alte Zeit wieder 

jung zu machen. Voruͤber gieng ich bey aller 

Pracht und Herrlichkeit der Welt, bey Pallaſt, 

Forum, Academie, Tempel, Synagoge, und 

weilte im Alpenthale Palaͤſtinas, wo ich unter 

Hirten und Fiſchern aufgewacht. Aus ihrer Mitte 

waͤhlte ich mir die Heroen des Glaubens und der 

ſittlichen Willensſtaͤrke fuͤr die neue Lehre, die die 

erſtorbene Welt wieder gruͤnend machen ſollte. 

Nicht mehr war in ihr von jenen Naturpforten 

die Rede, durch die der Menfh aus dem Abgrund 
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herauf ins friſche, lichte, froͤhliche Leben hinange— 

ſtiegen, um dann wieder nach kurzem Spiel in's 

Schattenreich zuruͤckzukehren. Dies Sinnenleben, 

jetzt nach langer Zeiten Lauf veroͤdet und ausge— 

brannt, konnte ſelbſt als eine Erſcheinung jener 

Nebelwelt nur gelten, und alle Sinnenluſt als 

die feiſte, bleiche Asphodilblume im Schattenlande; 

nur der Tod ſollte, war erſt die alte Schuld des 

Granatapfelbiſſes im Unterreich getilgt, in die 

rechte, hoͤhere Welt einfuͤhren, die ein unvergaͤng— 

liches, geiſtiges Licht durchſtrahlte. Da weckte ich 

den liebreichſten und mildeſten aller Propheten und 

Bekenner, daß er Hermes und Seelenfuͤhrer durch 

dieſe Pforte dem Geſchlechte werde, und nachdem 

er fein Leben zur Suͤhne jener Schuld hingegeben, 

das dreykoͤpfige Unthier des Abgrunds in Ketten 

lege. Und es geſchah alſo; in der Auferſte— 

hung hatte ich mit der alten Welt die fuͤnfte 

Huͤlle abgeſtreift; zum fuͤnftenmal war das Ge— 

ſchlecht erlöst, und es giengen die Propheten, über 

die ich in Feuersflammen herabgekommen, andere 

Triptoleme im Schlangenwagen, aus in alle Welt, 

um den neuen Samen in die bereitete Erde aus— 

zuſaͤen. Aber Juden konnten nicht die Erneue— 

rer der Zeiten ſeyn, darum trieb ich jene nordi— 

ſchen Helden aus ihren Berges-Kluͤften, die noch 

einzig auf Erden altes Dickicht des Urwaldes bes 
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deckte, in dem lichtglaͤnzende, mythiſche Voͤgel 

ſangen, und Ure und Wiſente giengen. Sie 

kamen und brachen den morſchen Bau der alten 

Zeit zuſammen; in ihrem Herzen war das 

neue Saatkorn nicht auf die Felſen und unter 

Dornen hingefallen, und weil ſie wirkten und 

handelten im Geiſt der Zeit, darum gab ich ihnen 

die Herrſchaft uͤber ſie. So trat das Reich der 

Germanen an die Stelle des Roͤmiſchen, aber 

auf den ruinenbedeckten Todtenhuͤgel der alten Welt 

ſtellte ich den Stuhl der neuen geiſtigen Herrſchaft, 

umgoſſen von dem glaͤſernen Meer des Glaubens 

und der Ideen, das durch das ganze Geiſterreich 

hinfluthete. Und ſie ſaßen auf ihren Stuͤhlen, 

handhabend die zwey Schwerdter, ſo lange ſie mei— 

nen Planen willig dienten; als ſie aber in ihrer 

Macht und Herrlichkeit ſich zu fuͤhlen begannen, 

da wurden ſie uͤbermuͤthig, und ſannen auf Tiran⸗ 

ney, und wie fie Beyde im Vereine mein Ge: 

ſchlecht und mich, der als feine Seele in ihm han⸗ 

delte, in unzerreißliche Feſſeln legen moͤgten. Da 

warf ich den Apfel der Zwietracht unter ſie, daß 

ſie, wie die Geburt der Schlangenſaat, unter einan⸗ 

der ſich erwuͤrgten, und uͤber die Kaͤmpfenden ſandt, 

ich, um fie vollends aufzureiben, die Löwen aus 

dem Sarazenenlande. Da war ihr ſtolzer Muth 

gebrochen, und ihre Argliſt auf ihr Haupt gekom⸗ 
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men; aber zerrüttet lag nun freylid der große 

Organism der neuen Zeit; doch die Freyheit, und 

mit ihr das Leben in neuen Keimen, war gerettet. 

Iſt die Alleinherrſchaft des Despotism einmal erſt 

gebrochen, dann theilt ſich der Strom der Gewalt 

im Naturgange bald in viele Arme, bis er endlich 
in ſchwachen Adern befruchtend in die Erde ſiegt. 

So iſt es der Kirche zuerſt ergangen; jener Moͤnch, 

der kuͤhn ein Jahrtauſend aus ihrer Geſchichte riß, 

um es den Flammen hinzugeben, und ſeine gute 

Ueberzeugung hart neben die Untruͤglichkeit 

auf den Stuhl hingefeht, hat von der dreyfachen 

Krone die eine dem Staate zugeworfen, die an— 

dere unter ſeine Amtsgenoſſen ausgetheilt, die dritte 

hat im Fortgange der Reformation das Volk zer 

riſſen, und zum Haus⸗Altare heimgenommen. Im 

Staate haben die gleichen Kraͤfte das Kaiſerthum 

unterwuͤhlt, im allgemeinen Weltlauf iſt alles 

Kraut Buſch geworden, die Buͤſche find zu Baͤu— 

men aufgeſchoſſen, und die haben der alten Eiche, 

der ſie Alle entſproßt, Luft und Licht hinwegge— 

nommen, daß ſie hohl und innerlich angefault nur 

auf der Rinde muͤhſam ſich erhielt. So hat das 

Reich lange Zeiten durch geſiecht; als es endlich 

kraftlos, dumm und duͤrr geworden bis ins tiefſte 

Leben hin, habe ich den Feuerbrand der Revo— 

lution ins duͤrre Geſtruͤpp hineingeworfen, und 
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den Flammen den wilden Jaͤger nachgeſendet. 

Sein wildes Halloh hat uͤber Berg und Thal ge— 

klungen; dann hat auch ihn der Uebermuth ge— 

drungen, daß er, meiner Haͤnde Werk, gegen den 

Meiſter aufgeſtanden. Da habe ich ihn durch 
Winters Grimm zuerſt bezwungen, dann die Furie 

der Peſt ihm nachgeſendet, endlich durch Schwerd— 

tes Gewalt ihn aufgerieben, damit er ein Zeichen 

den kommenden Zeiten ſey, daß keine Tiranney 

ferner in der Geſchichte geduldet wird. Da die 

wilde Holzung nun ausgelichtet, ſteht der junge 

Auflug der Buͤrgerfreyheit grün und vielver⸗ 

ſprechend uͤber alle Hoͤhen und durch die Gruͤnde, 

und alle Hoffnung der kuͤnftigen Geſchlechter iſt 

an ſein Gedeihen angeknuͤpft, und die ſechste Zeit 

in ihm vorbereitet. So habe ich gehandelt und 

gewirkt in der Zeiten Lauf, und ſo werde ich ſie 

weiter zum vorgeſteckten Ziele leiten. Seht ruͤck— 

waͤrts, fo weit euer Blick in die Nebel der Ferne 

dringt, was Ihr gewahrt, alles iſt meines Triebes 

und meiner Begeiſternng Werk. Jene Tempel⸗ 

hoͤhlen in die Nacht der Berge hineingebrochen, 

die hohen Saͤulenhaͤuſer an ihren Fuß gebaut, 

die Pyramiden in Hieroglyphen ſtammelnd von 

den Wundern der Zeiten, wo fie noch jung gewe— 

fen, die Obelisken in Hymnen auf zur Sonne 

ſtrebend, Balbek mit ſeinen Saͤulenſtraßen, Trojas 
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vielbeſungene Veſte, Suſa und Babylon, Griechen— 

lands heitere Tempelhoͤhen und ſeine Cyclopen— 

werke, Roms Prachtgebaͤude und des Nordens 

runenbeſchriebene Felſenhaͤupter: alle habe ich ſie 

gebaut, und mit meinem Finger die Symbole hoͤ— 

herer Weisheit in fie eingegraben. Jene Muͤn— 

ſter des Mittelalters, in ihren Maſſen von Rieſen 

aufgethuͤrmt, in ihren Einzelnheiten von kunſtrei— 

chen Zwergen bis in's Feinſte ausgefuͤhrt, mit 

ihren ſchwebenden Lichtgeſtalten in Feuersgluth im 

Glaſesfluß gemahlt, mit den Steinbildern, die von 

allen Waͤnden niederſchauen: ich war's, der ſie 

gegruͤndet, und durch Jahrhunderte hindurch zum 

Ziele geführte, Was der Pinſel Kunſtreiches in 

Farben hervorgebracht, was von der geſchwungenen 

Saite in die Luͤfte toͤnt, hab' ich Alles an den 

Tag gerufen. Die Sprachen, dieſe verkoͤrperte 

Gedankenwelt, nicht die boͤſen Dews, wie die 

Prieſter erzaͤhlen, ſondern ich ſelbſt habe ſie zuerſt 

erfunden; die Schrift, nicht boͤſer Othins zau— 

ber, ſondern ich ſelbſt habe den Ton an ſie zu 

feſſeln gelehrt; der Druck, — nicht Satanas hat 

ihn dem Meiſter des Hoͤllenzwanges eingegeben, 

ich war's, der ihn unterrichtet in der edeln Kuuſt. 

Der Schatz des Wiſſens, den ich in großen Gold— 

barren in die Tempel niedergelegt, iſt dadurch aus⸗ 

gemuͤnzt, immer raſcher in den allgemeinen Um⸗ 
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lauf eingetreten, und indem jede Zeit ſtets die 

Zinſen zu dem Capital geſchlagen, iſt der unge— 

heure Stock der Wiſſenſchaft allmaͤhlich ange— 

wachſen. Sie iſt mit dem Grubenlicht in mein 

altes Haus im Schooß der Erde hinabgeſtiegen, 

und hat meine Traumgeſtalten an's Licht des Tags 

hinausgefuͤhrt. Sie hat jene Blumenſterne in 

Sternbilder je nach ihrer Art ſich zugeordnet, und 

die Thiere je nach ihren Gattungen geſchaart. 

An den Himmel hat ſie dann ihr Maß gelegt, 

und ſeine Bewegungen an die Formel feſtgebun— 

den. Die Stromkarte der Geſchichte in allen 

ihren Wendungen, Erweiterungen, Waſſerſchnellen 

und Stuͤrzen hat ſie von der Quelle bis zu ſeiner 

jetzigen Verbreitung aufgenommen. Einen Fuß 

alſo ſeßend in der Zeiten Urſprung, den andern 

in des Raumes Mitte, hat ſie dann ſtolz ihr Haupt 

erhoben in den Geiſterhimmel, und die Vernunft 

zuerſt in ihre Wuͤrde eingeſetzt, daß ſie goͤttlicher 

Natur theilhaftig in der Idee, tragend in ſich den 

alleinigen Maßſtab aller Wahrheit, auch im Be⸗ 
griffe in unendlicher Entwicklung ſchaffend und ge 

ſtaltend nach eigenem Typus, Gott gleich, 

ja ein Gott ſelbſt zu werden berufen ſey, und zu 

figen mit ihm auf dem Thron der Herrſchaft. Das 

iſt meine Lehre, ſo hab' ich gedichtet und getrach— 

tet bis heran, und fo werd' ich's halten immerdar. 



J. Orientirung. 97 

Dieſe Wiederkehren und Umlaͤufe, ich kenne ſie 

nimmer mehr; ich habe ſie laͤngſt bey meinen ab— 

geſtreiften Naturhuͤllen zuruͤckgelaſſen, wo fie puls 

ſirend noch den Schein des Lebens unterhalten 

muͤſſen. Viele ſolcher Mumiendecken des Irrthums 

werde ich noch von mir ſtreifen auf meinem Zuge, 

der in gerader Linie ohne Beugung geht, wie's 

allein der Freyheit geziemen will. In dieſer Linie 

bin ich herabgefahren, durch ſie kehre ich wieder, 

wo ich hergekommen, auf meiner Himmelfahrt. 

In dem Hader, der die beyden Geiſter hier 

entzweyt, in dem Streite, den Glauben und 

Wiſſen durch alle Zeiten ſtreiten, liegt die ins 

nerſte Wurzel des Zwiſtes, der jeßt, wie immer, 

die Welt entzweyt, und der erſte Grund aller 

Bewegungen, die ſie in allen ihren Elementen 

aufgeregt. Was wieder im Gebiet des Glaubens 
den Proteſtantism von der alten Kirche ge— 

ſchieden haͤlt, was im Wiſſen den Skepticism 

vom Dogmatism trennt, was im Verhaͤltniß 

beyder die Rationaliſten mit den Superna— 

turaliſten entzweyt, iſt ein und daſſelbe ſchon 

im Urſprung innerlich verſchiedene zwiefache Prin— 

zip, das in verſchiedenen Bildungen verlarut, doch 

immer das gleiche bleibt, und zugleich auch in 

den politiſchen Partheyungen als das innerſte Fer— 

ment erſcheint. Das iſt der doppelte Januskopf, 
- 
„ 
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unter deſſen zwiefacher Signatur alle Dinge dieſer 

Welt ausgehen, und in ihrer irdiſchen Befangen— 

heit ſich nie des eingebornen Zwieſpalts entſchla— 

gen moͤgen. Das eine Haupt bergend, unter dem 

Sternenſchleyer der Sybille Antlitz in edeln, ern— 

ſten, ſtrengen Zuͤgen; das dunkle, begeiſterte Auge 

gegen hoͤhere Welten aufgehoben, deren Licht aus 

ſeinen Tiefen widerſtrahlt; der Mund geoͤffnet 

zu jenem gewaltigen Chorale, in dem ſie in 

ſchweren, dunkeln, feyerlichen Tönen, die langſam 

durch die Gewoͤlbe des Himmels gleich fernen Dons 

nern rollen, die Apocalypſe des Alls und der 

Geſchichte ſingt. Das andere Haupt unter Hel— 

mes Dach, feſt, keck, ſcharf in allen Zügen, die 

Augen trotzig in eigenem Lebensfeuer ſpruͤhend, in 

Blitzſchlaͤgen die innere Gedankenwelt entladend, 

von den Lippen fließend Heldengeſang, das große 

Epos der Geſchichte. Von beyden Erdregenten 

gebuͤhrt jenem ſonder Zweifel die erſte Wuͤrde, 

denn ſein Gebiet iſt das Weſenhafte, das wahre, 

auf ſich ſelbſt begruͤndete Seyn; das Schauen der 

Seherin iſt jenes ewige Wiſſen, das nicht gewußt 

werden kann, und deſſen ſtille Genuͤge ſich ſelber 

unbegreiflich und unfaßlich iſt; und was ſie davon 

in Symbolen ausgeſprochen, iſt der Same jener 

ewigen Wahrheit, aus der alles Leben ſich ent— 

wickelt, und die darum fuͤr alle Zeiten ſich be⸗ 
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waͤhrt, weil fie das Geſetz der Zeiten ſelber in ſich 

beſchließt. Der Andere aber iſt, tief im truͤglichen 

Schein des Daſeyns verſtrickt, uͤber wandelbare 

Schemen zum Regenten beſtellt; dort muß er in 

Mitte der Luftgefechte ſpielender Gegenſaͤtze muͤhſam 

die Herrſchaft fuͤhren, und muͤhſam Gedanken zu 

Gedanken fuͤgend, allgemeine Begriffe zuſammen— 

ſetzen, die innen der Wurm des Irrthums nagt; 

nur bedingte Wahrheit iſt daher ſein Theil, und 

nur in dichteriſcher Freyheit mag er das Unbe— 

dingte ſich geſtatten. Aber Beyde, der Sterbliche 

und die Uunſterbliche in ihrer irdiſchen Erſcheinung 

angeſehen, ſind doch aus demſelben Ledas-Ey her— 

vorgegangen, und beyde engverbundene Haͤupter 

ſind doch Einem Koͤrper aufgeſetzt, und dieſer Koͤr— 

per iſt, wie an den alten Canopen, die runde Erde 

ſelber, die alſo auch jenes hoͤhere Prinzip, das 

einmal in ihre Kreiſe menſchwerdend eingetreten, 

mit elementariſchem Stoff tingirt. Muß doch 

auch jener reine Sonnenſtrahl, wenn er auf irdiſche 

Materie trifft, ſich gefallen laſſen, daß ſie ihn 

augenblicklich in die Feſſeln der Schwere geſchla— 

gen, von ſeinem geraden Weg ablenkt, ihn in 

hellen oder tiefen Farbentoͤnen mehr oder weniger 

truͤbt, ihn polariſirend um ſeine Achſe her ſchwingen 

macht, und ihn in die Dienſtbarkeit chemiſcher Kraͤfte 

zwingt. So muß auch jenes geiſtig Hoͤhere, wenn 

17 



100 Europa und die Revolution. 

es werkthaͤtig in Inſtitutionen und geſchichtlichen 

Ereigniſſen ins Daſeyn tritt, eben in ihnen Theil 

haben an dem Daſeyn, und in ſeiner Incarnation 

alle Gebrechen der Endlichkeit auf ſich nehmen. 

Hinwiederum iſt das andere Irdiſche keineswegs 

bis zum innerſten Grunde weſenlos, und aus dem 

bloßen Schaum der Nichtigkeit chne verborgenen 

Kern und einige inwohnende Subſtanz ausgeblaſen. 

Vielmehr hegt die Tiefe in ihm daſſelbe Prinzip, 

das oben in der Hoͤhe ausſchließend wirkſam er— 

ſcheint; weil eben das Tiefſte und das Hoͤchſte in der 

Wurzel der Weſenheit zuſammenwachſen, und um 

dieſe Mitte nur der metalliſche Kern des Seyns 

im Daſeyn ſich verſchlackt. Darum iſt der Erdgeiſt 

allerdings, wie er ſich geruͤhmt, goͤttlichen Ur— 

ſprungs; aber er luͤgt ſich ſelber an, weun er ſich 

Gott gleich haͤlt. Er iſt keineswegs ſeines Seyns, 

nur feines Daſeyns Grund und erſte Urſache; und 

gerade dieſes Daſeyn, das ihm ſeinen ſpezifiſchen 

Charakter giebt, eben ſeine Beſchraͤnkung, und als 

ſolche das Werk ſeiner Verſchuldung, waͤhrend ſein 

Seyn allein die That der hoͤheren Urſache iſt. 

Als hervorgebracht aber iſt er abhaͤngig und be— 

duͤrftig, darum mag er keineswegs die Quelle des 

Lichtes in ſich tragen, ſondern muß durch ein Hoͤ— 

heres erleuchtet werden. Wie darum ohne die 

Sonne auf Erden keine Pflanze gruͤnte, ſo moͤchte 



I. Orientirung. 101 

jener Geiſt ohne höheren Trieb nimmer beſtehen; 

aber wie der Same doch mit Recht von ſich aus— 

ſagen mag, daß er den Baum getragen, alſo kann 

das Weſenhafte in ihm feine Ideen doch mit glei⸗ 

chem Recht ſein eigen nennen. Denn als geiſtige 

Natur iſt ſeine Unterwerfung keineswegs eine 

knechtiſche; unbedingt frey in ſeiner innerſten We⸗ 

ſenheit ſich zu entſcheiden zur Rechten oder zur 

Linken hin, mag er das Licht aufnehmen, oder ſich 

ihm verſchließen; ſich dem Zuge hingeben, der 

nach oben, oder jenem, der nach unten fuͤhrt. So 

hat er ſchon im Urſprung ſich entſchieden, und in 

dieſem Entſchluſſe iſt ſein von Natur aufſteigendes 

Weſen eben abſteigend geworden. Zwar ſagt er 

kluͤglich, es ſey der betaͤubende Duft der Sinnen— 

welt geweſen, Maia den Indiern genannt, der 

ihn in den Schlaf der Endlichkeit hinabgezogen; 

aber noch immer deutlich genug ſpricht das Ge— 

wiſſen dem Geſchlechte von einer altergrauen Schuld, 

von der ihm eine dunkle, verwitterte Erinnerung 
geblieben; und nur zu klar iſt ſich der innere Sinn 

bewußt, daß die Wahl nicht zum Guten ausge⸗ 

ſchlagen, die die edelſten Kraͤfte an die ſinnliche 

Beſchraͤnkung feſtgebunden, und die Geiſter von 

oben in die Schlangenhoͤhle der Leidenſchaften ein— 

geſperrt. Aber wie es auch immer nun gekom⸗ 

men, der Abgeſtiegene hat die Verheißung der 
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Ruͤckkehr mit hinabgenommen, und dieſe erfolgt, 

wenn er, nach dem Ebenbilde der Idee geformt, 

dieſe in der Endlichkeit in ihrer ganzen Fülle aus: 

zupraͤgen, das Integral im Differenzial wiederzu⸗ 

geben ſich beſtrebt. Es faßt aber jedes gegebene 

Endliche nimmer den Reichthum der Idee, und wie 

die urſpruͤnglich Schaffende nur in einem in Raum 

und Zeit uubegrenzten Univerſum einen einiger 

maßen entſprechenden Ausdruck gefunden, ſo kann 

die Nachbildende gleichfalls nur in einem unend— 

lichen Fortſchritt zu einer erſchoͤpfenden Aequation 

gelangen. Dieſe Gleichung, in der der Erdgeiſt ſeine 

eingeborne Idee in einer unendlichen Reihe ſich 

entgegengeſetzt, iſt nun die Geſchichte, die alfo 

nichts iſt als die große Seelen wanderung der 

niedergeſtiegenen Idee, die, indem ſie fortſchreitend 

die Feſſeln jener bindenden Naturkraͤfte von ſich 

ſtreift, mehr und mehr aus dem Reich des Todes 

in das des Lebens uͤberdringt, und mehr und mehr 

jener indifferenten Beſchloſſenheit entriſſen, in die 

beyden Richtungen der bindenden und ſpannenden 

Kraͤfte ſich erſchließend, alſo ihre Ruͤckkehr feyert, 

und in dem Maße ihre geiſtigen Rechte und die 

hoͤchſte Freyheit in Anſpruch nimmt, wie ſie ſich 

ihrer wuͤrdig gemacht. Wohl ſteht die hoͤchſte Idee 

in ihrer wandelloſen Beſchloſſenheit uͤber dem Zei— 

tenlauf; die ewige Wahrheit kann nur dem An⸗ 
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fang fo nahe, wie dem Ende ſeyn; aber in ihrem 

Eintritt in dieſe Zeiten haͤngt ſie von den Faſ— 

ſungskraͤften derſelben ab; je weiter ihr Gedanken— 

kreis, um ſo vollkommener wird der irdiſche Aus— 

druck ſeyn, und je groͤßer die Brennweite des Welt— 

ſpiegels, und je vollkommener ſeine Geſtalt gewor— 

den, um ſo tiefer wird er in die Abgruͤnde des 

Himmels dringen, und um ſo ſchaͤrfer feine vers 

borgenen Wunder wieder geben. Darum iſt dieſe 

freye Entwicklung durch den Lauf der Zeiten, wie 

ſie der Erdgeiſt mit vollem Rechte in Anſpruch 

nimmt, ſeine eigenſte Natur, ſein innerſter, ihm 

von Gott ſelbſt eingepflanzter Trieb; und es ſind 

Tirannen, die vom eigenen, nichtigen Hochmuth an— 

getrieben, ihn auf ſeinem Heldenlauf zu hemmen 

und zu irren ſich unterfangen; auch hat er ihre 

ohnmaͤchtigen Daͤmme von je durchbrochen, und 

alle Feſſeln, die ſie mit Liſt oder Gewalt ihm 

angelegt, immer ſchnell mit einem Ruck durch— 

riſſen. Aber er ſelbſt darf ſich nicht auch ſeiner— 

ſeits in gleichem Hochmuthe aufs Nichtige ſetzen, 

und in frevelhaftem Aufſtand Streit an ſeinem 

Urſprung ſuchen. In jener aͤußeren ſymboliſchen 

Darſtellung der Geiſterreichs, im Weltſyſteme, iſt 

der gemeinſchaftliche Beziehungspunkt aller Schwung— 

kraͤfte, die da die Erde treiben, leer geblieben, da— 

mit ihre untergeordnete individuelle Natur bezeich— 
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net werde; das Solariſche aber hat im andern 

Brennpunkte ſich zuſammengedraͤngt, und von da 

aus ſtrahlt ein Licht, deſſen Spannung keineswegs 

nur die im Brennraum geſammelte Summe irdi⸗ 

ſcher Spannungen iſt; und es koͤmmt von dort 

ein Zug zur Erde nieder, der mit nichten von ihr 

geſetzt wird, ſondern ſie ſelbſt erſt in dem ihrigen 

bedingt. Aber dieſe irdiſchen Schwung- und Schwer⸗ 

kraͤfte, wenn auch niederer Natur, ſind doch in 

ihrem Beſtande wirklich, und als conſtante Groͤ⸗ 

ßen in den Weltbau aufgenommen; ſie koͤnnen 

daher aus dem hoͤheren Geſichtspunkte keineswegs 

als nichtig eliminirt, oder gar als weſentlich im Ar⸗ 

gen liegend betrachtet werden. In jener Prieſter⸗ 

Anſchauung hat dieſelbe Erdkraft, die die Weltge— 

ſchichte nach ewigen Geſeßen von der Sommer⸗ 

Sonnenwende zur winterlichen in die Finſterniß 
hinabgetrieben, ſie aus dieſer in der andern Jah⸗ 

reshaͤlfte, die Verheißung erfuͤllend, wieder zum 

Lichte hinangefuͤhrt: ſie kann alſo weder nichtig, 

noch boͤs ſeyn in der Wurzel, ſondern nur eben, 

wie alles Irdiſche, in Licht und Dunkelheit ges 

theilt. Wie es gekommen, daß in die erſte 

ſeelige Ruhe die Unruhe der Geſchichte hin⸗ 

eingetreten, daruͤber kaun die hoͤhere Anſicht allein 

Antwort geben; aber in der Geſchichte ſelbſt, nun 

ſie einmal vorhanden iſt, behauptet das irdiſche 

Prinzip, als eine der Bedingungen, durch die ſie 
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beſteht, mit allem Grunde feine Rechte innerhalb 

des Gebietes, das ihm zugetheilt erſcheint. Im 

Kampfe der beyden Richtungen dieſes Prinzips, 
deren eine nach oben führt, die andere in den eins 

mal genommenen endlichen Beſtrebungen zu bes 

harren ſucht, wird nun allerdings die große Welt⸗ 

bahn der Geſchichte zuruͤckgelegt, aber ſchon die 

unverkennbare Verkuͤrzung der Perioden, wie ſie 

der Gegenwart naͤher kommen, deutet ſichtbar, daß 

mit der ſtrengen, geſchloſſenen Naturform jener Pries 

ſteranſchauung ſich aus dem geocentriſchen Stand— 

punkte im Geiſterreiche noch ein anderes Element 

verbindet, das ihre allzu herbe Strenge maͤßigt. 

Es kann dies Element nur darin liegen, daß die 

anſteigende Bewegung des Erdgeiſtes, von allen 

zufaͤlligen oder nothwendigen Schwingungen und 

Ruͤckgaͤngen abgeſehen, in ihrer geradlinigen Bes 

ſtrebung nicht gleichförmig, ſondern im Fort: 

gang der Zeiten gleich foͤrmig beſchleunigt iſt, 

ſowohl dadurch, daß im Verlaufe der Ent⸗ 

wicklung die Schwingen der aufſtrebenden 

Kraͤfte groͤßer angewachſen, als auch darin, 

weil bey groͤßerer Wuͤrdigkeit und innerer Freyheit 

der Zug von oben mit größerer Intenſitaͤt wuͤrken 

mag. Nur bey ſolcher Annahme kann begreiflich 

ſeyn, daß das Chriſtenthum, indem es die alte 

Reihe gaͤnzlich abgebrochen, und eine neue von 

oben herab angeknüpft, damit ausgeſprochen, daß 
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in ihm nicht blos ein Uebergang aus einem hiſto— 

riſchen Winter in den Sommer, ſondern wuͤrklich 

aus einer tieferen Bahn auf unterer Bildungs: 

ſtufe, in eine hoͤhere, der Idee näher ver— 

wandte gegeben ſey. Indem aber eine ſolche 

gleichfoͤrmig beſchleunigte, anſteigende Bewegung 

mit einer irdiſch beharrlichen ſich verknuͤpft, wird 

im Kampfe beyder allerdings wieder die elliptiſche 

Bahn jener Prieſter-Anſchauung hervorgebildet, 

aber die Wirkung der innern Beſchleunigung wird 

ſich dadurch kund geben, daß die Ellipſe in ihrem 

Laufe ſich ſtets verengt, und ihre Wiederkehren in 

eben ſo vielen Wendungen eine Beziehungs-Achſe 

umkreiſen, mit der ſie endlich zuſammenfallen. 

Dieſe elliptiſche Spirallinie wird alſo aus 

jenem Geſichtspunkt die eigentlich hiſtoriſche, das 

ſchicklichſte Symbol der hoͤheren Geſchichte ſeyn, in 

dem die Verbindung des Natur- und Freyheits— 

Princips, wie ſie alles Irdiſche bezeichnet, den an— 

gemeſſenſten Ausdruck findet. In ihr wird das 

oben bezeichnete Verkuͤrzen der Perioden, ſo wie 

die zunehmende innere Differenz mit der Naͤherung 

an die Mitte leicht gedeutet, zugleich aber auch 

dargeſtellt, in welcher Weiſe Wendepunkte, die, wie 

die Reformation z. B., in ihrer Richtung wuͤrk— 

lich ruͤcklaͤufig ſind, und von der Mitte ab zum 

Endlichen hinfuͤhren, doch als nothwendige Durch— 
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gangspuukte ſich ergeben, die in dem, was an ih: 

nen Begeiſterung iſt, zu einer noch größeren Naͤhe— 

rung fuͤhren. So wird die Wahrhaftigkeit jener 

uralten, großen Weltanſchauung gerettet, ohne daß 

dem Irdiſchen und Endlichen irgend ein wohlbe— 

gruͤndetes Recht entzogen, oder irgend ein ange— 

maßtes eingeraͤumt werden darf, und die Geſchichte 

erſcheint nun wirklich als die wahrhafte und eins 

zig mögliche, durchgreifende Vermittlung jener gro— 

ßen Gegenſaͤtze, und der ihnen inbegriffenen kleinern, 

die in jeder einzelnen Zeit nur theilweiſe bewirkt 

werden kann. 

Aus dem eben Entwickelten ergiebt ſich leicht, 

was von dem Streit der andern tiefern Gegenſaͤtze 

zu halten ſey, die von jenem hoͤheren nur ihre in— 
nere Bindung und Spannung erlangen koͤnnen. 

Es iſt zunaͤchſt eine zwiefache Irrlehre, blos aus 

den zwey entgegengefeßten gleich einſeitigen Stand: 

punkten irdiſcher Partheyung ausgegangen, die 

eine, die da waͤhnt, jene geiſtige Schwungkraft 

in allen ihren centrifugalen, loͤſenden Thaͤtigkeiten 

und Richtungen ſey das allein Poſitive, Wuͤrdige 

im Leben, in ihr beruhe einzig das hoͤhere Prin— 

cip, das herabgekommen, die an die Feſſeln der 

in Nacht und dunkelm Inſtinkt befangenen Schwer— 

kraͤfte gebundenen Geiſter zu befreyen, und die in 

Geiſtesunmuͤndigkeit, blindem Glauben hingegebene 
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Welt wieder in's Lichtreich der Freyheit einzufuͤh— 

ren. Die andere dann, die da meint, einzig dieſe 

bindenden Kraͤfte, indem ſie unverruͤckt gegen den 

ewigen Polarſtern des Univerſums hindeuteten, 

koͤnnten die in Irrſalen der Endlichkeit umherge— 

triebene Menſchheit durch das nachtbedeckte, ſturm— 

bewegte Meer gluͤcklich zum Hafen leiten; ſie al— 

lein, indem ſie alle Herzen mit Liebesbanden an 

die Mitte feſſelten, hielten die Huͤlfloſen ſicher uͤber 

jenem gaͤhnenden Abgrund ſchwebend, der immerfort 

in ſeiner bodenloſen Tiefe ſie zu verſchlingen droht, 

und in ſich eben jene Schule des Satans beſchließt, 

in der die wilden, losgebundenen Freyheitskraͤfte 

zerſtoͤrend toben, und unaufhoͤrlich in ohnmaͤchtiger 

Verneinung an dem in Liebe und Eintracht ver— 

bundenen Gottesreiche nagen. Es liegt dieſem 

Irrthum eine grobe Verwechslung des im Irdi— 

ſchen entwickelten Gegenſatzes der Richtungen mit 

dem hoͤheren Verhaͤltniſſe des Ewigen zu dem ihm 

untergeordneten Endlichen zu Grunde. Der Be— 

griff traͤgt in dieſer Verwechslung ſpielend bald 

das Eine, bald das Andere ſeiner Elemente ein 

in die Idee, und indem er die Gegenſaͤtze alſo zwi— 

ſchen ihr und ſich ſelbſt, oder gar zwiſchen Gott 

und den Satanas vertheilt, verwirrt und ſtoͤrt er 

jenes vierte und hoͤchſte Verhaͤltniß des Ewigen 

zum Irdiſchen, durch die Gegenſaͤtze, die in dieſem 



I. Orientirung. 109 

Lettern enthalten find, und verwechſelt das ewige 

Jenſeits, dem zeitlichen Diesſeits gegenuͤber, mit den 

ganz irdiſchen Beziehungen von oben und von un: 

ten, oder gar von rechts und links. In dieſer 

Verwechslung, die nicht das Licht ſelbſt, ſondern 

das Farbenſpektrum, als Bruͤcke, von der Sonne 

zur Erde ſchlaͤgt, liegt die tiefſte Wurzel der Ideen— 

Verwirrung, wie im Leben, ſo in aller Wiſſenſchaft, 

und der Geiſt der Zwietracht, der von je die Welt 

zerruͤttet, hat beſonders hier geniſtet, bald durch 

Irrthum, bald durch gefliſſentliche Bosheit dieſe 

Verhaͤltniſſe durch einander zerrend, und ihre geſon— 

derte Klarheit durch Vermiſchung truͤbend. Laͤßt die 

Anſchauung ſich durch dieſen Trug nicht irren, 

dann hat das Verſtaͤndniß des Wahrhaften in dieſen 

Beziehungen bey ſeiner Einfalt keine Schwierigkeit. 

Das Hoͤhere ruht weſentlich in der idealen Einheit 

der irdiſchen Gegenſaͤze in innerſter Wurzel, die 

wir fuͤr die Erde an den Durchkreutzungspunkt 

ihrer in die Menſchheit hineingebildeten Achſen, in 

jenes Sensorium commune der Vernunft geſeßt, 

indem ſie gegen die hoͤhere Welt ſich oͤffnet, und 

mit ihr in eine geheimnißvolle Gemeinſchaft tritt. 

Da wo die Gegenſaͤtze um dieſen Punkt ſich zuerſt 

in ihrer leiſeſten Entzweyung regen, beginnt die 

irdiſche Endlichkeit; ihr eigentliches Gebiet aber 

iſt jenes Peripheriſche, in dem ſie ſich in ihrer 
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aͤußerlichen Wiederverbindung durchdrungen haben, 

und nun jene Temperaturen, Formenzuͤge und Um⸗ 

laͤufe bilden. Die Bruͤcke aber, die von den Idea⸗ 

len in der Mitte zu dieſen aͤußerſten Verbrei— 

tungen hinfuͤhrt, geht durch die unendlichen, im 

Werthe ſtets fallenden Exponentialreihen, die an 

die verſchiedenen Achſen geknuͤpft erſcheinen, und 

an ihnen, wie Nerven, vom Haupte gegen die aͤuſ— 

ſeren Gliedmaßen hinunterlaufen. Beyde entge— 

gengeſetzten Kräfte, deren jede ihre eigenen Reihen 

vorherrſchend bildet, ſind aber in ihrem Urſprung 

gleicher Wuͤrde: nach aufwaͤrts geht die eine in 

ein Verſenken in das Hoͤhere, Ewige, die andere 

in ein Erſchließen fuͤr ſeine Einwirkung auf; nach 

abwaͤrts haben ſie beyde gleichen Theil an der Bil— 

dung des Endlichen, das ohne ihre beyderſeitige 

Zuſammenwirkung nicht beſtehen mag. Auch die— 

ſes Endliche ſelbſt iſt in ſeiner Wurzel keineswegs 

ganz nichtig, noch weniger radical boͤs; es haͤngt 

vielmehr eben durch jene Reihen, aus denen es den 

Urſprung genommen, mit der Idee zuſammen, und 

wird durch ſie geleitet und gefuͤhrt. Aber eben, 

weil es in feiner aͤußerſten Verbreitung in voͤlli— 

ger Durchdringung der Gegenſaͤtze in feinem eigente 

lichſten Charakter der Endlichkeit gedacht, nur als 

das letzte, unendlichkleinſte Glied jener ſich durch— 

dringenden Reihen erſcheint, darum ſteht es als 



J. Orientirung. 111 

ſolches dem 0 am naͤchſten, und iſt von ihm nur 
um einen Werth unterſchieden, der kleiner als 
jede angebliche Größe erſcheint. In dieſer aͤußer— 
ſten Zerfaſerung der Grund-Kraͤfte iſt alſo das 
geiſtige Atom an eine Graͤnze geſetzt, wo einerſeits 
die Fuͤlle des Daſeyns durch eine unendliche Folge 
von Mittelſtufen hinauf zum urſpruͤnglich Weſen— 
haften führt, andrerſeits aber das Nichtſeyn, die 

Nullitaͤt, die Luͤge in ihrer Selbſtvernichtung, 
das wahre Nadicalböfe in unendlicher Leere ſich 
dehnt, eine verneinte weſenloſe Allheit in ſeiner 
Ausbreitung, eine gleich verneinte, unweſenhafte 
Einheit in ſeiner kalten Beſchloſſenheit im ausge— 
leerten O0. Und weil das Endliche an der Graͤnze 
der Fuͤlle und der nichtigen Leere ſteht, darum 
nimmt es auch leicht an der Natur beyder Theil, 
und da in der unendlichen Zahl von Einern, in 
welche die Einheit ſich in ihm geſpalten, jeder in 
ſeiner Beſonderheit geſchieden ſeyn muß von dem 
andern, darum muß nothwendig ein unerfuͤllter 
Raum, die Atome trennend, zwiſchentreten, und ſo 

wird jene aͤußere Leere der Nichtigkeit als Vacuum 
disseminatum ſich in alle Bildungen der Endlich— 
keit ergießen. Darum kann in ihr kein Tag ge⸗ 

ſetzt werden ohne die Nacht, kein Licht ohne Fin⸗ 
ſterniß, keine Waͤrme ohne Froſt, kein Leben ohne 
den Tod, kein Gutes ohne die Moͤglichkeit ſeiner 
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Selbſtvernichtung in Nichtswuͤrdigkeit. Die fürs 

perliche Natur aber, die aͤußerlichſte Verbindung der 

hoͤheren Gegenſaͤtze, der tiefſte Niederſchlag, der in 

der Miſchung des Weltbechers an den Grund ſich 

angelegt, und darum im Gebiet der Endlichkeit 

die befangenſte, geſondertſte und gebundenſte Bil⸗ 

dung, wird an der aͤußerſten Graͤnze des Daſeyns 

am Rande der Nichtigkeit ſtehen, ja in die Leere 

ſelbſt hinausgebaut, die wie ein uferlofer von als 

lem Elemente ausgeleerter Ocean, zwiſchen die er⸗ 

fuͤllten Raͤume tritt, die als Weltkoͤrper in bes 

ſtimmten Umlaͤufen nach einem Geſetze, ſtarr, wie 

fie ſelber, in ihm raſtlos, gleich den aufs Rad 

geflochtenen Titanen des Tartarus, zu ſchweben ver⸗ 

urtheilt find, weil fie eben am tiefſten in Selbſt— 

beſchauung vom urſpruͤnglich Weſenhaften abgefal— 

len. Aber an ihrer Oberflaͤche, wo eine hoͤhere, 

ſolariſche Macht ihnen die innere, ſchlafende Bes 

geiſtigung abgekaͤmpft, dort iſt ihre Erloͤſung an 

eine freyere geiſtige Natur geknuͤpft, die an der 

Himmelsleiter jener Reihen aus dem Nichtigen 

hinauf zur Idee gedrungen, und dort erſt ihre rechte 

Befreyung gefunden hat. Darum iſt, wie die phy— 

ſiſche Natur zwiſchen die geiſtige und das leere 

Nichtſeyn tritt, ſo die geiſtige zwiſchen ſie und das 

Goͤttliche geſetzt, und der Menſch reicht im Leiblichen 

in die Eine hinab, wie er im Seeliſchen zur An⸗ 
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dern ſich erhebt, Aufſteigen und Niederſteigen an 

jener Exponentenleiter aber iſt in ſeine freye Wahl 

gegeben. Wo dieſe zum Niederfahren ſich entſchie— 

den, muß er ſich auf ſeinen Eigenwillen, das ato— 

miſtiſch Beſchraͤnkte im Willensreiche ſezen, und wie 

er vom Himmel hoͤherer Freyheit in die Befangen— 

heit der Unterreiches niedertaucht, wird er ein Ge— 

noſſe und Lehnsmann des Fuͤrſten, der dort herrſcht. 

Das Geſetz ſeiner Seele iſt dann nicht ferner mehr 

jenes religiös ethiſche, ſondern das Naturgeſetz; von 

der Fuͤhrung der Vorſehung hat er ſich losge— 

ſagt, dafuͤr iſt er den Schickſalsmaͤchten anheim— 

gefallen; die Seele iſt im Leibe in gaͤnzlicher Vin— 

dung latent geworden, und ſie iſt in jenen Natur— 

ſchlaf zuruͤckgeſunken, der alle frey beweglichen 

Gliedmaßen in Feſſeln haͤlt. Er kann nun, ein 

kuͤhner Nachtwandler, am Rande des Abgrunds 

gehen, und in aͤffiſcher Thaͤtigkeit die Geſchaͤfte 

des Tages treiben, aber auf die Gefahr, in die 

Tiefe hinabzuſtuͤrzen, wenn die Stimme aus ihr 

ihn bey Namen nennt. Gleichartige Atome mag 

er nach den Geſetzen der fie alle beherrſchenden 

Wahlverwandtſchaft an ſich ziehen, die wachſende 

Maſſe ins Gebiet der mechaniſchen Kraͤfte tretend, 

mag in ihnen in weitem Umkreis noch andere 

Maſſen ſich anfügen, daß die arbeitenden Adifchen 

Mächte Berge auf Berge waͤlzen, aber das Werk 

8 
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über feine Höhe hinaus gelangt, muß nach ewigen 

Geſetzen des Himmels Blitze auf ſich ziehen, und 

unter ſeiner eignen Laſt erliegen. Hat die Wahl 

aber gegen die andere Seite ſich gewendet, da be⸗ 

geguen der Perſoͤnlichkeit, die zwar von der Eigen⸗ 

ſucht, aber keineswegs von der Selbſtſtaͤndigkeit 

ſich losgeſagt, jene huͤlfreichen Geiſter, die ſtets zwi⸗ 

ſchen der Idee und dem wirklichen Daſeyn, als 

vermittelnde Maͤchte, auf- und niederſteigen, ſein 

Geiſtiges wird der organiſche Leib dieſer Gottes— 

kraͤfte, und fie wuͤrken nun als Seele und Leben 

in dieſem Organe, und der Tod iſt bezwungen 

durch dieſe neue Begeiſtigung, und fortan ganz ins 

Leibliche gebannt. Es ſind aber die beyden ent⸗ 

gegengeſetzten Seelentriebe, die bindenden, wie die 

ſpannenden, dort gleich ſchuldig an der abſteigen⸗ 

den, wie hier gleich theilhaftig des Verdienſtes an 

der aufſteigenden Bewegung. Denn ſie eben ſind 

es, die als Elemente und Faktoren aller geiſtigen 

Thaͤtigkeit, auch hier im Willensgebiete, den freyen 

Entſchluß hervorgerufen, und dadurch eben die Wahl 

entſchieden haben. Darum ſoll keine dieſer Kraͤfte 

ſich hoͤher halten, dann die andere, noch minder 

duͤrfen ſie aufſteigen uͤber einander, um ſich aus— 

zurotten. In jenen ſeltenen, gluͤcklichen Zeiten, 

wo die Geſellſchaft geregelt in einem ſchoͤnen, ge— 

rundeten Ebenmaß, in innerlich wohlgeſtimmter 

Harmonie, in der Fuͤlle einer ungetruͤbten, klaren, 
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- fi ſelbſt durchſichtigen Geſundheit blüht, treten 

ie beyde unſichtbar in den Organism zuruͤck, und 

find es, die dort als die ihm einwohnenden Lebens— 

kraͤfte wirken und walten, und in ihrer Wechfel- 

Wirkung jenes harmoniſche Daſeyn innerlich be— 

gruͤnden. Wird dieſe Heiterkeit aber durch ſtoͤrende 

Einwirkung getruͤbt, die harmoniſche Stimmung 

durch Mißlaute zerriſſen, und die Wurzel des Le— 

bens durch eine organiſche Krankheit angegriffen, 

dann brechen ſie in den Partheyungen aus ihrer 

Verborgenheit, und indem ſie nun heftige Stuͤrme, 

große Fieberbewegungen und krankhafte Zuckungen 

erregen, ſind ſie es, die als Heilkraͤfte der 

Natur das geſtoͤrte Gleichgewicht wieder herzu— 

ſtellen ſich bemühen. Es werden aber dieſe Stoͤ— 

rungen am haͤufigſten dadurch hervorgebracht, daß 

eine oder die andere der Thaͤtigkeiten vorwiegend 

ſich erhebt, um fi gewaltſam and der harmo— 

niſchen Temperatur der Geſammtheit loszureißen. 

Dann treten die Gegenſaͤtze ſogleich in ihrer heil— 

kraͤftigen Wirkung hervor, und ſtumpfen durch 

ihre Thaͤtigkeit die Schärfe jener luxuriirenden 

Kraft. Wenn in ſolcher Weiſe die Autoritaͤt ſich 

im Despotism uͤbernimmt, ſind es die individuellen 

Freyheitskraͤfte, die am andern Ende des Hebels 

entgegenwirken. Wenn die Ungleichheit des Be— 

fißes bis zum Uebermuth gediehen, dann erfolgt 
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durch die Gegenwirkung der mechaniſchen Kräfte - 

in gleicher Weiſe leicht eine jener großen Exploſio⸗ 

nen, die im allgemeinen Guͤterwechſel das verlorne 

Gleichgewicht wieder herzuſtellen ſucht. Wie hier 

die irdiſchen, fo werden auch die höheren Gegen- 

füße immerfort durch die Geſchichte in ſtetem Streite 

ſich begegnen, damit ſie ſich wechſelſeitig vor jeder 

Aberration bewahren. So bedarf das folarifche 

Princip an der Erde, irdiſch als Kirche dargeſtellt, 

irdiſchen Stoffes und menſchlicher Willenskraſte, 

um im Endlichen zur Wirkſamkeit zu gelangen. 

Mit dieſem eingetretenen Elemente aber iſt die 

Gebrechlichkeit in ihr eingekehrt, und im Zwieſpalt 

der Wahl kann ſie, wie jede menſchliche Inſtitution, 

in der Erſcheinung in ihren Gliedern zum Nieder⸗ 

ſteigen ſich beſtimmen, und in Traͤgheit und feiſter 

Sinnlichkeit erſtarren, oder in Hochmuth ſich 

entzuͤnden. Dann iſt es der Erdgeiſt, der mit der 

Verknoͤcherung und der Entzuͤndung kaͤmpft, und 

die geſtoͤrte Ordnung wieder gewinnt; waͤhrend er 

ſelbſt ſeinerſeits im vermeſſenen Anſteigen oder 

verworfener Verſunkenheit ſeinen Meiſter an jenem 

hoͤheren Principe findet. Wenn daher nach einer 

alten Lehre durch den Zwiſt urſpruͤnglich die Welt 

geworden, nach anderer durch den erſten Eros; ſo 

ſind es beyde, Streit und Wiederverſoͤhnung in 

der Eintracht, die ſie in ihrem Beſtand erhalten, 
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und es wird der Geſchichte nimmer an Streitern 

fehlen, wenn ſie deren bedarf, noch auch an der 

Vermittlung, wenn die Zeit dazu herbeygekommen. 

Die ſtreitenden und zuſammenwirkenden Kraͤfte 

aber find die dienſtbaren Geiſter, deren fie zu 

ihrem Werk bedarf; und zwey weiße, lichtglaͤnzende 

Sonnenroſſe und zwey ſchwarze irdiſche Willens— 

kraͤfte vorgeſpannt, akſo lenkt fie ihren Wagen 

durch die Himmelsbahn. Vier andere Roſſe aber, 

nicht wie jene aus dem Feuer geboren, ſondern 

Neptuniſchen Urſprungs, dem Meer entſtiegen, ſind 

es, die in ſtetem Kreislauf abwechſelnd aus dem 

Tag in die Nacht uͤberſchreitend, den Umſchwung 
alles Irdiſchen um feine Achſe in periodiſcher 

Wiederkehr begruͤnden. 
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II. Vergangenheit. 

Nachdem die Betrachtung auf dem bisher ver— 

folgten Wege zur Verſtaͤndigung gelangt, und ſich 

in Mitte des Widerſtreites moͤglicher Meinungs: 

verſchiedenheit zurecht gefunden, ſetzt ſie ſich in je— 

nen Standpunkt, den wir den geocentriſchen genannt, 

um von da aus das Gebiet des wirklich Vor— 

handenen in Einem Blicke zu uͤberſchauen. Es be— 

ſchließt aber dieſer Punkt praktiſch zunaͤchſt die 

hoͤchſte Autoritaͤt in der Geſellſchaft, gegen die alle 

bindenden Kraͤfte neigen, und auf die alle ſpan⸗ 

nenden ſich zuruͤckbeziehen; er iſt mithin die ge⸗ 

meinſame Lebensmitte, die das Spiel und die 

Wirkſamkeit aller ſocialen Thaͤtigkeiten bedingt, 

und von ihnen hinwiedrum ihre Bedingung erhaͤlt. 

Er iſt aber auch geiſtig, der gemeinſame Brenn⸗ 

punkt aller Anſchauungen, Einſichten und Begriffe, 

die durch die Geſellſchaft verbreitet ſind, in denen 

ihr Selbſtgefuͤhl und das Verſtaͤndniß ihrer Stel— 

lung zum Aeußeren beruht, kurz deſſen, was man 

die oͤffentliche Meinung nennt. Wenn in 

der Autoritaͤt und ihren Verhaͤltniſſen zur Geſammt⸗ 

heit die Leitung der Willens kraͤfte des Erd— 

geiſtes und aller ſeiner zeugenden und erhaltenden 
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Lebensthaͤtigkeiten delegirt erſcheint, ſo tritt in der 

Meinung feine Intelligenz hervor in politi— 

ſchen Angelegenheiten, das was der Geiſt von 

oben in kirchlichen, und ſelbſt nur eine In⸗ 

carnation dieſes Geiſtes, wenn ſie, die vox populi, 

zur wirklichen vox Dei ſich gelaͤutert hat. Sie 

mag aber nimmer Gottes Stimme ſeyn, wenn ſie 

nicht ohne Froͤmmeley religiös iſt in innerſter 

Wurzel, und nicht als ihr tiefſtes Geheimniß 

die Scheu vor einem Unſichtbaren in ſich traͤgt, 

das ihr erſt Graͤnze gibt, und Maß und Regel 

und innere Harmonie. Sie wird ſich dann in 

ihrem Geſammtcharakter nicht in irgend eine wuͤ⸗ 

ſte Einſeitigkeit verſtricken, ſondern, wie der Geiſt 

und die Geſchichte, ohne Zagen alle, auch die ſchroffſten 

Gegenſaͤtze in ſich hegen, aber alle bemeiſtert durch 

die höhere Idee, aus der fie in ihrer Entzweyung 

herausgeſchlagen; und alle wieder vermittelt prak⸗ 

tiſch durch jene Billigkeit, die mitten im Streit 

der Meinungen ein Unbeſtrittenes ſtehen laͤßt, in 

dem alle getheilten Anſichten ſtillſchweigend ſich ein⸗ 

verſtehen. Sie wird dann anerkennen, daß die 

Autoritaͤt allerdings goͤttlichen Urſprungs ſey, aber 

da die Rechte und die Freiheiten des Volkes aus 

derſelben Quelle fließen, fo wird fie dieſe Rechte 

mit dem gleichen Muthe gegen tiranniſche Will⸗ 

kuͤhr ſchirmen, womit fie die Pflichten geſetzlicher 



120 Europa und die Revolution. 

Unterwuͤrfigkeit gegen jeden Frevel ſichert. Sie 

erkennt, daß eine große Bindung vom Urſprung 

her durch alle Zeiten geht, die in der Folge der 

Geburten und Lebensalter die Geſchlechter aneinan⸗ 

der knuͤpft; darum will fie, was als Sitte, Her⸗ 

kommen, Ueberlieferung aus einem Jahrhundert 

ins andere hinuͤberrankt, nicht mit Einem Griffe 

durchgeriſſen ſehen, ſondern vielmehr gepflegt und 

geſchuͤßt, ſo lange das gruͤnende Leben nicht aus 

ihm gewichen. Darum aber will ſie keineswegs den 

Tod zum Herren des Lebens machen, noch das geſchie— 

dene Jahr in duͤrren Herbarien aufgetrocknet gegen 

die Verweſung ſchirmen; ſie laͤßt vielmehr jeden 

Fruͤhling ſein Laub und ſeine Bluͤthen treiben, 

damit jeder Gegenwart ihr Recht werde und ihr 

Theil, wie ſich gebuͤhrt. Sie begreift, wie jener 
ſtille Zug der Haͤuslichkeit und ſittiger Liebe, in 

dem die Familie in fi) und mit der Heimath zu: 

ſammenhaͤngt, die eigentlich lebendige Cohaͤſions— 

kraft der Geſellſchaft ſey, daß aber noch eine an— 

dere Lebensthaͤtigkeit, der Gemeingeiſt, dieſe 

Elemente wieder in ein Ganzes verbinden, und 

das Verbundene in der Gemeinſchaft erhalten 

muͤſſe, wenn es in ſeinem Beſtande beharren und 

gedeihen ſoll. Sie iſt endlich zur klaren Einſicht 

daruͤber gelangt und zur Verſtaͤndigung, daß es 

eine und dieſelbe Einheit ſey, die mit der obern 
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Welt die untere, den Staat mit der Kirche, beyde 

wieder in ſich ſelbſt und wie mit ihrer natuͤrlichen 

Unterlage, ſo mit ihrer Zukunft und Vergangen— 

heit verknuͤpft, und mit ihren vielfach geſchiedenen 

Thaͤtigkeiten dieſe Inſtitutionen ſpannend zuſam— 

menhaͤlt, und haltend ſpannt und treibt. Die 

Autoritaͤt aber, wenn ſie einer ſolchen Meinung 

gegenüber in ihrer praktiſchen Bedeutung ſich 

behaupten will, muß in gleicher Steigerung auf 

derſelben Hoͤhe ethiſcher Wuͤrde und Lauterkeit 

uͤber der kaͤmpfenden Zwietracht erhaben ſtehen, 

und aller ſtreitenden Elemente Uranfaͤnge in ſiche— 

rem, feſtem Willen beſchloſſen tragen. Sie de— 

muͤthigt ſich dann vor jener Macht, die fie zur Herr: 

ſchaft uͤber freye Geiſter berufen hat, und, wie ſie 

ſelbſt im Welthaushalt uͤber Knechte nicht gebieten 

will, ſo auch im buͤrgerlichen Verkehr auf Erden 

keinem Sterblichen eine Delegation zur Tiranney 

übertragen kaun. Sie uͤbt Gerechtigkeit vor allen 

Dingen, weil, wenn ſie Unrecht ſich geſtattet, die 

innerſte Quelle des Rechts vergiftet iſt. Sie laͤßt 

ſich nie zur Gewalt verleiten, weil jede Gewalt— 

thaͤtigkeit in der Ruͤckwirkung, die ſie hervorruft, 

ſich ſelbſt aufreibt. Sie laͤßt nie durch feigen 
Argwohn ihre ruhige Faſſung ſtoͤren, weil Argwohn 

das Laſter kleiner Seelen, der Groͤße des Berufes 

widerſpricht, und Feigheit nimmer ſolchen ziemt, 
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die auf der Hoͤhe Allen ſichtbar ſtehen. Sie giebt 

ſich nie dem Streite der Partheyen Preiß, weil 

ihre Wuͤrde Gefahr laufen wuͤrde, im Getuͤmmel 

der Leidenſchaften und Streitigkeiten. Aber ſie 

ſcheut keine Kraft, und laͤßt jede Thaͤtigkeit inner⸗ 

halb der geſetzlichen Schranken in ihrem Thun 

gewaͤhren; deun ſie will nicht, daß die lebendigen 

Triebe in Traͤgheit und plumper Unbehülflichkeit 

erſtarren, damit die eigene Ohnmacht der Ohn— 

maͤchtigen leichter Meiſter werde. Sie foͤrdert 

vielmehr in alle Weiſe den Antagonism der Thaͤ— 

tigkeiten, und jene ruhige, friſche Freyheit der Gei— 

ſter und Beſtrebungen, wobey allein im Gebiet 

lebendiger Kraͤfte ein tuͤchtiges Werk gedeihen mag. 

Sie kann ſich dann mit vollem Rechte von Got— 

tes Gnaden nennen, weil ſie in ſeinen Rath⸗ 

ſchluͤſſen und in der Kraft des moraliſchen Welt— 

geſetzes wirkt und handelt; während jede Tiran— 

ney geſezt wird in des Satans Grimm, und 

darum jenes Geſetz zu ihrem Verderben gewaffnet 

fin det. | 

Eine fo harmoniſche Ineinanderbildung aller 

Elemente der Geſellſchaft, wo die Autorität nur 

die praktiſch gewordene oͤffentliche Meinung iſt, 

dieſe aber nur der aus der wirklichen Ausfuͤhrung 

abgezogene Begriff, kann begreiflich nur in hochbe— 

güͤuſtigten Zeiten das Ergebniß einer gluͤcklichen 
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Fuͤgung der Umſtaͤnde ſeyn, oder wird vielmehr 

in ihrer ganzen Vollendung in der Wirklichkeit 

nie gefunden werden. Der Staat iſt eingerichtet, 

damit die wilden, thieriſchen Triebe in der Geſell— 

ſchaft gebaͤndigt, die ſchlafenden, traͤgen Kraͤfte 

aber geweckt und angetrieben werden, durch das 

Hoͤhere, Beſſere in der menſchlichen Natur, indem 

durch den Organism der Verfaſſung dem Gei— 

ſtigen eine kuͤnſtliche Uebermacht uͤber die phy— 

ſiſch⸗ ſtaͤrkere rohe Maſſe gegeben if. Aber es 

verwirrt ſich dieſe Ordnung leicht wegen ihrer Kuͤnſt— 

lichkeit, indem die gemiſchte Natur aller ihrer Or— 

gane, in denen die reißenden Triebe ſich hinauf 

bis in die hoͤchſten Inſtitutionen, dafuͤr aber auch 

das geiſtige Licht wieder bis zur Tiefe hinab ver— 

breitet, ſich mit ihr in einem ſtetigen Widerſpruche 

verſeht, und nun die Meinung ſich nicht leicht 

rein erhaͤlt von der Truͤbung der Leidenſchaften, 

noch die Autoritaͤt von der allgemeinen Gebrech— 

lichkeit menſchlicher Natur. Darum iſt in den 

neueren Verfaſſungen angenommen, daß ein Zwie— 

ſpalt zwiſchen beyden, zur Oekonomie der Geſell— 

ſchaft unentbehrlich, ſich bewaͤhre, damit das in 
der Maſſe verbreitete Licht ihre Willenskraft er: 

leuchte, und die Meinung der Autoritaͤt als ihr aͤuße⸗ 

res, auseinandergezogenes Gewiſſen eutgegen trete, 

und richtend nach einem Geſetze, das fie beyde als 
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uͤber ſich beſtehend anerkennen, ſelbſt hinwiedrum 

durch die gelaͤuterte Einwirkung der Autorität, 

die es hervorgerufen, gelautert werde, fo daß beyde 

in wechſelſeitiger Huͤlfleiſtung ſich durch einander 

ſteigern und reinigen. Aber es iſt allein gaͤnzlich 

zerruͤtteten und mit ſich zerfallenen Zeiten, wie die 

gegenwärtigen, vorbehalten, daß beyde ſich feind- 

ſelig einander entgegenftellen, und als Gegenfuͤßler 

in einen unverſoͤnlichen Streit eintreten. Es be: 

ſchuldigt alsdann die Meinung die ihr feindlich 

opponirende Autoritaͤt der Tiranney; dieſe hin⸗ 

wiederum, indem fie ſich gegen ein vorausgeſeßztes 

revolutionaͤres Streben in ihr zu ſichern ſucht, uͤbt 

Gewaltthaͤtigkeiten aus von vielfaͤltiger Art, die 

dann wieder der Meinung als untruͤgliche Beweiſe 

des vorausgeſetzten Mißbrauchs der Gewalt dienen, 

und indem ſie die Unzufriedenheit noch hoͤher ſtei⸗ 

gern, zu neuen repreſſiven Gewaltthaten Veran⸗ 

laſſung geben, fo daß ſtatt der wechſelſeitigen Reini— 

gung, vielmehr in einer ununterbrochenen Folge 

von Wirkungen und Ruͤckwirkungen eine immer 

geſteigerte Erbitterung ſich entwickelt. Es ſetzt der 

Eintritt eines ſolchen Zuſtands ſchon voraus, daß 
im Inneren der Geſellſchaft eine bedeutende Ver— 

ruͤckung des Schwerpunktes vorgegangen, in Ge— 

folge welcher der Stuͤtzungspunkt derſelben in der 

Autoritaͤt in keine Weiſe mehr mit jenem idealen 
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Schwerpunkt, gegen den die Meinung dringt, zu— 
ſammenfaͤllt, und nun nothwendig ſtetige Schwan— 

kungen, ja Umftürze, als Folgen des geſtoͤrten 

Gleichgewichts erfolgen muͤſſen. Was dieſe Ver— 

ruͤckung berbeygeführt, wird ſich allein aus der 

Geſchichte der Vergangenheit begreifen, und die Be— 

trachtung findet ſich daher dahin getrieben, aus je— 

nem Punkte, in den ſie ſich geſetzt, zuvoͤrderſt einen 

Blick auf die naͤchſten Jahrhunderte hinzuwerfen, 

die der Gegenwart vorangegangen, und die Keime 

ihrer Ereigniſſe in ſich beſchloſſen haben. 

Es iſt aber die Gegenwart in all' ihrer Zerruͤt— 

tung, in ihren Kämpfen und Umſtuͤrzen, in ihrer 

Troſtloſigkeit und allen ihren Hoffnungen das Werk 

zweyer großen Cataſtrophen, die ſich im Naturgange 

der Geſchichte aus dem großen Streite der geiſt— 

lichen und weltlichen Macht, der das Mittelalter 

zerſtoͤrt, entwickelt haben. Todtwund waren beyde 

Streiter aus dieſem Kampf hervorgegangen; die 

innerſten Lebenstheile der europaͤiſchen Geſellſchaft 

erkrankten in ihrem Siechthum; die alte Lebens⸗ 

weiſe konnte nimmer fortbeſtehen; große Kriſen 

mußten ſich entwickeln, und in ihnen die Regenes 

ration des zerruͤtteten Organism ſich verbreiten. 

Vieles wirkte zuſammen, um den erſten Ausbruch 

dieſer Kriſen in die Kirche, die zaͤrteren Gewebes 

am erſten die große Veraͤnderung der Aſpekte em— 
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pfinden mußte, zu verſetzen. Die Kreuzzuͤge und 

die Gottesfahrten, die in ihrem Gefolge eingetre— 

ten, hatten wieder den erſten Pfad zu dem ſeit 

Jahrhunderten wild verwachſenen Orient getreten, 

und es pilgerte nun auf der alten wieder geoͤffne— 

ten Goͤtterſtraße eine neue Ideenwelt mit den Heim— 

kehrenden in den Occident. Anderer Glauben, an: 

dere Propheten, andere Weisheit wurden zum er— 

ſtenmal bekannt in der ſeither ſtreng in ſich be— 

ſchloſſenen occidentaliſchrn Chriſtenheit; neue Thier⸗ 

geſtalten und Gedankenformen, andere Bilder und 

andere Tonleiter der Empfindungen, neue Sitten 

und ungekannte Weltanſchauungen traten an die 

alten, gelaͤufigen heran, ſo lange die Feindſchaft 

der ſtreitenden Religionen gluͤhte, ſie im Wider— 

ſpruche ſtaͤrkend und beveſtigend, dann aber, als 

der Haß erkaltete, ſie langſam unternagend. Als 

mit dem Sturze von Byzanz die Mauen der alten 

geiſtigen Heroen endlich den Todtenhuͤgel ihres 

Volkes zu verlaſſen ſich entſchließen mußten, fuͤhr⸗ 
ten ſie den Weſten ein in die Zeit, in der ſie hei⸗ 

miſch waren: Altgriechenland ſtieg nun herauf, 

wie durch Sarazeniſchen Zauber aus dem Todten⸗ 

reich beſchworen, — damit es verfuͤhreriſch die 

Fuͤlle ſchoͤner Sinnlichkeit dem ſtrengen Ernſt der 

Lehre entgegenſetze. Die Ideenwelt des Alterthums 

war mit den Bildern aufgewacht, und die ſoge— 
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nannte klaſſiſche Bildung fieng an, als zweytes 

Aufloͤſungsmittel die herrſchende Gedankenwelt au— 

zugreifen. Bald als jene blinde Seherin, die 

magnetiſche Somnambuͤle, die Wegweiſerin auf 

oͤdem, pfadloſem Meere in Amalfi gefunden war, 

gieng eine neue, dritte Welt, zu den beyden 

eben entdeckten, den erſtaunten Zeitgenoſſen auf. 

Da kamen neue, ungeſehene und unerhoͤrte Natur— 

bildungen herangezogen; Edelſteine mit dem lau— 

terſten Kryſtallwaſſer getraͤnkt; Erze mit allen 

Reichthuͤmern der Unterwelt geſaͤttigt; Pflanzen 

in wunderſeltſamen Geſtalten; Thiere, als haͤtten 

ſie von den Arabesken der Phantaſienwelt ſich los— 

geriſſen; neue Geſchlechter der Menſchen, fo geſtal— 

tet, als gehoͤrten ſie anderen Planeten an. So 

war plößlic ein neues Eden aufgethan, und feine 

Thiere und Kreaturen traten abermals vor den 

Herren der Schoͤpfung hin, auf daß er ſie zaͤhle, 

und ſie beym Namen rufe. Und er that nach 

ihrem Verlangen, und die Zeit warf ſich nun mit 

der ganzen Kraft eines durch die ſcholaſtiſche Gym— 

naſtik ſeit lange her geſchaͤrften Verſtandes auf die 

Naturwiſſenſchaften, und ermuͤdete nicht zu forſchen 

in dem Buche, das die Meiſterin ſelbſt geſchrieben, 

und ſeither unter ſieben Siegeln geſchloſſen erhal— 
ten. Selbſt ein neuer Himmel hatte dieſem Stre— 

ben ſich aufgethan, und in den Fahrten nach bey— 



128 Europa und die Revolution. 

den Indien ſich ein anderes Firmament mit neuen 

Standſternen entdeckt, und ein anderer Feuerwagen 

als jener, in dem die Propheten zur Hoͤhe fuhren, 

ließ das gewaffnete Auge in die neu entdeckten 

Raͤume dringen. So hatte der Fuͤrſt der Welt 

auf einmal alle feine geheimen Schatzkammern auf— 

geſchloſſen; was das Alterthum je Herrliches her— 

ausgebildet, was die Morgenſonne von geiſtigen 

Aromen im Palmenlande hervorgetrieben, was 

magiſche Zauberkraͤfte aus der Erde Schoos herauf— 

beſchworen, was hinter dem Umfange des Firma— 

mentes ſich geheimnißvoll verbarg: Alles mußte 

an's Licht heraus, damit das Menſchenkind ſich an 

ihm ergoͤtzen moͤge. Vor ſolcher Pracht des Wiſ— 

ſens, die nun mit einemmale ſich erhoben, mußte 

das ſtille Licht des Glaubens unſcheinbar erblei— 

chen, und die alte Einfalt und Armuth im Geiſte 

konnte nimmer vor dieſem Pfauenſpiegel beſtehen, 

der in hundert Augen den eingeſogenen Lichtglanz 

der Welt widerſtrahlte. Jene Symbole, in denen 

die Idee ſich oft an's Unbedeutendſte gehangen, 

konnten eben darum dem ſondernden Begriff keinen 

Stoff darbieten, und als er ſeine Scheidungsmittel 

an die duͤrftige Huͤlle legte, ſchwand ihm die Be⸗ 

geiſtigung im Augenblicke, wo ſie ihre Wirkung 

begannen. Da er alſo bey der ſchaͤrfſten Unter⸗ 

ſuchung nichts als etwas Phlegma und einen un⸗ 
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bedeutenden Ruͤckſtand irdiſcher Elemente als ca- 
put mortuum vorgefunden, ſo mußten ihm die 

Gegenſtaͤnde ſeiner ehemaligen Verehrung noth— 
wendig bald als ein kindiſcher Aberglauben erſchei— 

nen, und die Religion nicht viel mehr als eine 

Luftſpiegelung irdiſcher Objecte in Himmelsduͤn— 

ſten, die jetzt bey der eingetretenen Kuͤhlung im 

Thaue niederfielen. So trat der Zweifel, und 

mit ihm die critiſche Betrachtung ein; die Lehre, 

von Wiſſenſchaften umbaut, wurde zuletzt ſelbſt 

als Wiſſenſchaft betrachtet, und die Reſultate der 

über fie verhaͤngten Unterſuchung durch den Druck 

im ganzen Geiſterreiche ausgebreitet. So konnte 

die Cataſtrophe, von allen Seiten vorbereitet, mit 

ihrem Eintritt nicht lange zögern, 

Der polemiſchen Richtung, die auf ſolchem Wege 

allmaͤhlich der Geiſter ſich bemaͤchtigt hatte, bot der 

Zuſtand der Kirche nur allzu reichlich Stoff und 

Widerhalt. Die Macht der Paͤpſte war in jenem 

Kampfe vom vergifteten Schwerdt getroffen worden, 

aber ſie konnte nicht ſterben, wie der Held auf 

Montſalvatz, weil der Graal bey ihr war. Aber 

das Gift brannte in den Eingeweiden, und das 

entzuͤndete Blut trieb, wenn die Gelegenheit es 

gab, mitunter zum Frevelhaften. Siebenzig Jahre 

trieben die Paͤpſte in franzoͤſiſcher Knechtſchaft ſich 

in jener Laſtergrube an der Quelle von Vaucluſe 

9 
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um. Italieniſche Verderbniß verband ſich hier 

mit galliſcher, das Conclave wurde zur Schule der 

Intrigue, und daraus erwuchs das Aergerniß der 

Gegenpaͤpſte, die die Drachenhaͤupter gegen einan⸗ 

der weckten, und ſich wechſelsweiſe bannten und 

mit Gift anbließen. Da das wilde Feuer ausge⸗ 

tobt, war die neue Zeit mit ihrem Glimpf her⸗ 

angekommen, und brachte ihre Argliſt und Luͤgen⸗ 

kuͤnſte mit, und man ſah das Cabinett der Sie⸗ 

benhuͤgelſtadt nur allzu oft Theil nehmen an den 

Nichtswuͤrdigkeiten trugvoller Politik, die an die 

Stelle unverhohlener Gewalt getreten. Das Siech⸗ 

thum des Hauptes mußte ſich in allen Gliedern 

fuͤhlen. Die Kirchenfuͤrſten, zum Theil zu Lan⸗ 

desfuͤrſten verkoͤrpert, verknoͤcherten mehr und mehr, 

und der Geiſt wurde dem Fleiſche dienſtbar. So 

doͤrrte das innerſte Mark langſam von oben nach 

unten ab; bis in die Kloͤſter hinunter verbreitete 

ſich die Laͤhmung, da ihre Geſeßzgeber gegen die 

durch ſteigenden Reichthum herbeygefuͤhrte Ver— 

derbniß Vorſehung zu thun vergeſſen hatten. Die 

Symbolik, im Verhaͤltniß, wie ihre Begeiſtigung 

verflog, ließ die Form erſtarrt zuruͤck, und man 

ließ dieſe nun, im Verhaͤltniß, wie die innere An⸗ 

ſchauung erblindete, ſich ſtatt der abgeſchiedenen 

Idee gefallen. Wohl hatten die Concilien geei⸗ 

fert und gewahrt; aber fie erkrankten ſelber an 
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dem Uebel, das ſie bekaͤmpfen ſollten. Da mußte 

endlich die Steuer, die man zum Bau der erſten 

Metropolitankirche der Chriſtenheit ausgeſchrieben, 

die veranlaſſende Urſache ihrer Trennung werden. 

Kuͤhne Männer aus dem Volke traten dem Mißs 

brauche der Indulgenzen entgegen, und griffen mit 

kecker Hand an die tiefen Schaͤden, an denen die 

Hierarchie erkrankt. Fruͤher hatten ihre Vorgaͤn— 

ger gleiche Kuͤhnheit im Flammentod gebuͤßt, aber 

jetzt waren die Zeiten zum Werke reif geworden, 

und ihr Beſtreben wurde von einer entſchiedenen 

Meinung im Volk getragen. Jener Geiſt des 

Wiſſens und Erkennens war nun ausgereift; ihm 

war das herrſchende Syſtem zu enge worden, und 

im Uebermuthe des neuen Selbſtgefuͤhls draͤngte 

er gegen alle Schranken an, die ſeine Ausbreitung 
hemmen wollten. In ſolchen Zeiten erwacht dann 

zugleich mit einem froͤhlichen Bildungstriebe 

jene furchtbare Zerſtoͤrungskraft, die wohl Jahr⸗ 

g hunderte in der Geſellſchaft, wie nicht vorhanden, 

ſchlafen mag, dann aber ploͤtlich mit aller Macht 
einer finſtern, daͤmoniſchen Gewalt in ihrem Ab⸗ 

grunde ſich aufrichtet, und um ſich wuͤthet. Mit 

Maͤßigung hatten die Reformatoren im Beginne 
nur das Gerechteſte, ja weniger als das, begehrt. 

Aber wie es ſich zu begeben pflegt, wenn ein kran⸗ 
kes Syſtem durch ſich ſelbſt ſich regeneriren ſoll, 
i 9 * 
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daß die krankhaften Organe, die ſelber nur wieder 

Krankes erzeugen moͤgen, den Dienſt verſagen, ſo 

mußte es auch hier geſchehen. Die Leidenſchaften, 

die eben, indem ſie den loͤblichen Brauch zu ſich 

hinabgezogen, ihn zum Mißbrauch verdorben has 

ben, huͤten nun mit heuchleriſchem Eifer das Ent⸗ 

artete, indem ſie ſtets auf ſeinen beſſeren Urſprung 

ſich berufen, und reden damit leicht der gutmuͤthi⸗ 

gen Beſchraͤnktheit ein, nicht das Kleinſte im 
Werke duͤrfe von der Stelle ruͤcken. So beharr— 

ten die Einen eigenſinnig, und die Andern erzuͤrn⸗ 

ten, daß man ſo Gerechtes verſage; Alpen und 

weite Laͤnderſtriche trennten die Streitenden, und 

hinderten jede Verſtaͤndigung. In Italien war 

der Mittelpunkt der Kirche, im Lande, das zu aller 

Zeit das Herrlichſte getragen, aber auch zugleich 

im Verderbniß edler Kraͤfte alle moraliſchen und 

phyſiſchen Gifte erzeugt. Die Reformation ihrer⸗ 

ſeits aber war von Teutſchland ausgegangen, wo 

das Volk in treuherzigem Glauben die Religion 

immer aufs Ernſtlichſte genommen, und jetzt nicht 

ganz grundloſen Verdacht geſchoͤpft, daß frecher 

Unglaube frevle Spiele mit ſeiner Einfalt treibe. 

Als darum italiſcher Uebermuth hoͤhniſch das Ans 

ſinnen der Sprecher abgewieſen, erwachte jener 

ethiſche Ingrimm, der dies Volk von je zum Werk⸗ 

zeug der Nemeſis gemacht, und ſchirmte die An⸗ 
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gefochtenen. Nun geſchah, was nie ausbleiben 

kann, wenn es zu ſolchem Aeußerſten gekommen; 

die Leidenſchaften forderten, eine um die andere, 

ſich heraus, Gewalt machte ſich auf, um Gewalt 

abzutreiben, Tuͤcke weckte Bosheit, und der Arg— 

liſt ſuchte plumpe Rohheit, ſo gut ſie konnte, zu 

begegnen. So konnte nimmer das Maß gefunden 

werden, noch eine billige Mitte zwiſchen denen, 

die nichts geſtatten mogten, und denen, die Alles 

zu fordern nach und nach gelernt. Die Habſucht, 

der nach den Kirchenguͤtern geluͤſtete, hatte ſich 

fruͤh eingemiſcht, die neu entſtandenen Intereſſen 

draͤngten auf ihre Gewaͤhr in gaͤnzlicher Trennung. 

So mußten die kaͤmpfenden Elemente, die ſich 

nicht wieder vertragen konnten, nothwendig in ei— 

ner aͤußern Spaltung auseinander reißen, und es 

ſchied ſich der Norden vom Suͤden. Man ließ 

thoͤricht die Ideen entgelten, was die Menſchen 

verſchuldet hatten; die Reformation, im Eifer, al⸗ 

les Brandichte bis zum Grunde abzulöfen, ſchnitt 

in eiliger Haſt in die geſunden Lebenstheile, die 

ihr dann aus der geretteten Wurzel nicht wieder 

trieben. Die alte Kirche aber, verblutend aus vie— 

len Wunden, wurde ſtillſtehend auf lange Zeit, 

weil mit der neuen Kirche der Trieb aus ihr ge— 
wichen. Und ganz Europa war nach den zwey 

Richtungen geſchieden, und es gieng der Riß durch 
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Irland im Kanale, der dies Land von England 
trennt, gegen die Muͤndungen des Rheins, den 

Strom hinauf, den Mayn entlang, zum Boͤhmer⸗ 

walde, durch die Oder bis zu den Graͤnzen der 

dritten Kirche, der altgriechiſchen, die ſich ſchon 

fruͤher abgeriſſen. Und es beharrte im Suͤden 

dieſer Linie das alte, geiſtige Continent in ſeinem 

Fortbeſtand; im Norden aber hatten die Fluthen 

der neuen Glaubensfreyheit es bedeckt, und wäh: 

rend jenes Feſte in Inſeln und Halbinſeln ſich 

ins neue, bewegliche Element erſtreckt, iſt das in 

vielen Buchten, Meerbuſen und Binnenſeen ſeiner⸗ 

ſeits ins alte Continent eingedrungen. 

So war der Kampf des Mittelalters nach 

einer Richtung ausgekaͤmpft, indem die eine Kir⸗ 

che in zwey Reiche ſich geſchieden, ein mitternaͤcht⸗ 

liches und ein mittaͤgliches, die fortan gegeneinan⸗ 

der ſich in feindliche Oppoſition verſetzten. Es 

war leicht abzuſehen, daß in der andern Richtung, 

der des weltlichen Regiments naͤmlich, gleiche Ent⸗ 

wicklung zu ohngefaͤhr gleichem Ziele fuͤhren muͤſſe. 

Dieſelben Gaͤhrungsſtoffe, die im Glaubensgebiete 
zuletzt zu jener Trennung gefuͤhrt, mußten in 

dem europaͤiſchen Staatskoͤrper dieſelbe Fermenta- 

tion entzuͤnden, die bey feiner groͤberen Natur 

zwar ſpaͤter, aber zuletzt doch unausbleiblich, in 

eine ähnliche Criſe ſich eutſchied. Alle die innern 
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Contractionskraͤfte, die dem politiſchen Organism 

des Mittelalters Ton gegeben, und kraͤftige Irri⸗ 

tabilitaͤt in ſtraffer Faſer, waren im Verlauf der 

Zeiten in ſich erſchlafft; dafür mußte, wie der ins 

nere Zuſammenhang loſer auseinander wich, die 

Erregbarkeit geſteigert werden, und in den leichter 

zugaͤnglichen Organen ſich mehr und mehr die 

Maſſe des abgeſetzten aͤußern Stoffes mehren. 

Eben dieſelbe Entdeckung der neuen Welt, die 

jene gewaltige Fülle neuer Begriffe in den allge: 

meinen Gedankenumlauf eingetragen, hatte in den 

Kreislauf der Güter plößlih eine Maſſe edler 

Metalle hineingeworfen, die alle Verhaͤltniſſe des 

alten Beſitzſtandes umgekehrt. Ueber dem Acker⸗ 

boden hatte eine zweyte Stufe des Eigenthums 

jetzt erſt ſeine genuͤgende Naturbaſis erlangt, und 

das ſtaͤdtiſche Weſen konnte nun erſt die rechte 

Wurzel in der neuen metalliſchen Erde treiben. 

Die Gewerbe hatten zu ihren ſpecifiſchen Abſchei— 

dungen die noͤthige Fülle des Nahrungsſafts ge: 

wonnen; zugleich wurde durch die Erweiterung des 

Vertriebs in ferne Welten die Blutbahn in wei— 

ter gezogenen Kreiſen ausgebreitet, und dadurch 

mußte der Umſchwung des Mobils in ſteter Zu— 

nahme beſchleunigt werden. Darum ſogen alle 

einſaugenden Gefaͤße mit lebhafter Thaͤtigkeit, alle 

Pulſe ſchlugen ſchneller, voller und geſpannter; 
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alle Gefaͤße des fruͤher trocknen, ſaftloſen Koͤrpers 

fuͤllten ſich reichlich; die Lebenswaͤrme nahm zu in 

allen Theilen, es rundeten ſich die Glieder, und 

es bildeten ſich jene Ablagerungen aus dem allge— 

meinen Lebensſtrome, die die Behaglichkeit des 

buͤrgerlichen Wohlſtandes begruͤndeten. Der alte, 

ſtehende Beſiz war nun durch den neuen, fließen⸗ 

den wandelbar geworden; und die erbliche Ehre, 

die auf jenem haftete, wurde eine perſoͤnliche, auf 

den jedesmaligen Inhaber des beweglichen Reichs 

thums lautend. Der Ariſtokratie, auf den Grund 

fundirt, ſtellte die des Goldes ſich entgegen; der 

alten Patrimonialherrſchaft das Buͤrgerthum, der 

ſtillen, ewig in ſich gekehrten, kreisfoͤrmigen Be: 

wegung des Ackerbaus die kuͤhnen, vielfach vers 

ſchlungenen Linien kuͤnſtlich mechaniſcher Gewerbe, 

und dem Ortsſinne, den jene vorzuͤglich gepflegt, 

der Weltſinn, den der Handel begruͤndete. Eine 

aͤhnliche Revolution hatte die neue Waffenart, und 

die darauf gebaute Kriegskunſt im andern politi⸗ 

ſchen Elemente hervorgebracht. Das ferntreffende 

Geſchoß forderte nicht mehr die Uebung eines gans 

zen Lebens; da die Perſon in den zweyten Rang 

hinter das Werkzeug trat, mußte auch hier der 

Mechanism bald die Perſoͤnlichkeit verſchlingen. 

Wo aber allein die Maſſe gilt, war das Indi⸗ 

viduum gleichguͤltig geworden, und jedes, was 
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ſonſt nur die noͤthige Kraft beſaß, wurde gleich 

tauglich, um unmittelbar aus dem Leben einzutre⸗ 

ten. So hoͤrte die Waffenehre auf, ausſchließlich 

dem Adel anzuhangen, und, wie durch Handaufle— 

gung und Weihe, von ihm auszufließen, ſie gieng 

uͤber aufs Buͤrgerthum und bis zum Bauernſtand 

hinab, und verſtaͤrkte bey der allgemeinen wehr— 

haften Ruͤſtigkeit den Stolz und das Selbſtgefuͤhl 

der Staͤnde, und es begann das Volk gegenuͤber 

den hoͤheren Claſſen in ſeiner Selbſtſtaͤndigkeit ſich 

zu gefallen. Eben ſo waren die neuen Begriffe, 

wie das Geld in die Oekonomie, ſo in die Ueber⸗ 

lieferung eingedrungen. Jene alten Pergamentbuͤ⸗ 

cher, die wie Acker oder Wald als ein Familien⸗ 

ſchaß von Geſchlecht zu Geſchlechte fortgeerbt, wur⸗ 

den verdraͤngt durch die Maſſe fliegender Blaͤtter, 

die die Preſſe ohne Muͤhe und Aufwand ins Un⸗ 

endliche vervielfaͤltigen konnte. Die alte Poeſie, 

die in Sage und Geſang im Munde des Volks 

ſtets lebendig mit ihm durch die Zeiten durchge⸗ 

gangen, verſtummte in der emſigen Betriebſamkeit 

des Lebens, das ſtets mehr Arbeitstage und weni— 

ger Tage der Sammlung und der Feyer gewann, 

und wurde vergeſſen, oder in Druck und Schrift 

eingeſargt. Die Geſchichte, die zum Theil getras 

gen von jenen fliegenden Toͤnen, in ſtets wacher 

Erinnerung fortgelebt, trat mit ihnen in den Buͤ⸗ 
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cherſtaub zuruͤck, und wie die Vergeßlichkeit wuchs, 

mußte die Vergangenheit mehr und mehr erblei— 

chen. Die Ehre der Dynaſtien und Geſchlechter, 

die vorhin im Munde der Saͤnger bis an die my— 

thiſchen Zeiten hinaufgereicht, war nun, da der 

Faden abgeriſſen, im Gedaͤchtniß des Volkes aus— 

geloͤſcht; unanſehnlich und thatenlos, wie ſie in der 

ſchon beginnenden Entartung unter ihm wandelten, 

begriff es nicht, worauf ihre Auſpruͤche auf Macht 

und Herrlichkeit ſich gruͤnden wollten. Das Volk 

von heute war ſelbſt dem Volk von ehehin ent— 

fremdet, und das dritte Geſchlecht ruͤckwaͤrts ſchon 

ins Dunkel zuruͤckgetreten; darum hoͤrte die Ge— 

genwart auf, die Inſtitutionen der Vorzeit zu be— 

greifen, und da ſie nur allzu oft neuen Beduͤrf— 

niſſen und Anſpruͤchen hemmend entgegen traten, 

entwickelte ſich ſchon fruͤh ein ſtets zunehmender 

Haß gegen alles Hiſtoriſche. Dafuͤr quoll und 
trieb die neu eingeſogene Gedankenmaſſe mit einer 

immer wachſenden Federkraft; das Gefuͤhl des Un— 

zureichenden in den alten Verhaͤltniſſen geſellte ſich 

zu jenen unruhigen Trieben, die Luft und Ent— 

wicklung ſuchten; und ſo unterwuͤhlte vom unter— 

ſten Grunde herauf ein innerer zerſtoͤrender Geiſt 

die alten Formen, die fortan nur durch ihre Traͤg⸗ 

heit ſich behaupteten. An den drey Achſen, die 

die ae Geſellſchaft zuſammenhalten, hatten 
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unmerklich alle Hebelarme nach der poſitiven Seite 

ſich verkuͤrzt, waͤhrend die gegen die andere hin 

in gleichem Maße ſich verlaͤngert hatten; der ma⸗ 

thematiſche Schwerpunkt war laͤngſt vom fakti⸗ 

ſchen abgelöst, und wie fie beyde in immer grös 

ßerer Scheidung auseinanderwichen, mußte endlich 

die Zeit drohend nahen, wo die ſtets zunehmende 

Wucht der neuernden Kraͤfte jene Traͤgheit uͤber— 

wog, und in der Geſellſchaft das Unterſte ſich zu 

oberſt kehrte. Inzwiſchen war, fo lange die nach— 

wirkende Gewalt der Religion in der Kirchenein— 

heit ihren Einfluß behauptete, der Fortſchritt der 

inneren Zerſetzung aufgehalten, indem die bindende 

Kraft des Glaubens und die ſtille Gewohnheit der 

Unterwerfung des Willens unter eine hoͤhere Fuͤh⸗ 

rung ergaͤnzte, was den andern Baͤndern durch all— 

mählige Loͤſung und Erſchlaffung an Bindungs⸗ 

vermoͤgen abgegangen, und die Ausbruͤche jener 

Schwungkraͤfte innerhalb gewiſſer Schranken hielt. 

Als aber in der Reformation das Wiſſen dieſen 

Glauben beſiegt; als die Menſchen in ihr gelernt, 

ſich keck auf ihre Ueberzeugung zu feßen, und dieſe 

jeder Autorität und Ueberlieferung entgegenzuftels 

len, konnte nichts mehr verhindern, daß auch 

in politiſchen Dingen die perſoͤnliche Freyheit 

als hoͤchſte Schiedsrichtern im Widerſtreit der 

Rechte und Pflichten endlich ſich geltend machte, 
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wenn auch die groͤßere zwingende Gewalt, die in 

einmal feſtgeſetzten irdiſchen Verhaͤltniſſen wohnt, 

die praktiſche Ausdehnung der Grundfäße verfpäs 

tete. Darum war ſeit der Reformation bis gegen 

das Ende des vorigen Jahrhunderts hin die innere 

politiſche Lage jedes Landes abhaͤngig von der 

Weiſe, wie dieſe Weltbegebenheit in ihm ſich entz 

wickelt und geſtaltet hatte; und alle großen Ver⸗ 

aͤnderungen in der Geſellſchaft haben ſeither mit 

ihr in genauem Zuſammenhang geſtanden. Nach 

England hatte fie ein launiſcher, gewaltthaͤtiger 

Tirann verpflanzt, der mit einem zaghaften, in 
Familienintereſſen verſtrickten, Papſte um ein Weib 

gehadert, und fie war in feiner Hand zum Werks 

zeug des willkuͤhrlichſten gewaltthaͤtigſten Deſpo— 

tisms ausgeſchlagen. Aber als ſie erſt in dem 

kecken Volke, in dem alle jene Schnellkraͤfte laͤngſt 

frey geworden, ſich verbreitet hatte, gab ſie das 

Loſungszeichen zu jener gewaltigen Bewegung, die 

ihre ganze Gewalt gegen die Macht wendete, die 

ſie fuͤr ihre eigenſuͤchtigen Zwecke hereingefuͤhrt, 

und nach dem Sturze der Tiranney, und mit der 

Einfuͤhrung einer doppelten Ariſtokratie in Staat 
und Kirche den Grund zu der bürgerlichen Frey: 

heit legte, die ſeither in dieſer Inſel ſich entwickelt 

hat. In. Frankreich aber von einer tiefer befeſtigten 

koͤniglichen Macht abgewieſen; von der großen Maſſe 
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des Volkes mit minderer Theilnahme aufgenom⸗ 

men; von der Geiſtlichkeit mit groͤßerem Erfolg 

beſtritten, da ſie in der ſeit lange zum Gehorchen 

gewöhnten Menge geringeren Brennſtoff vorgefun⸗ 

den; von oben mit aller Klugheit wohloerſtaͤndig⸗ 

ter Einſicht, mit aller Argliſt verſchmitzter Polis 

tik auf Tod und Leben bekaͤmpft: wurde ſie end⸗ 

lich nach langen Buͤrgerkriegen beynahe um die 

gleiche Zeit, wo ſie in England entſchieden geſiegt, 

mit der Aufhebung des Edikts von Nantes gaͤnz⸗ 

lich ausgetrieben, und damit der vollige Sieg der 

koͤniglichen Macht und der Untergang der gemeis 

nen Freyheit entſchieden, zugleich aber auch damit 

die Revolution von ferne hervorgerufen. In 

Teutſchland aber war nach hergebrachter Weiſe die 

Bewegung, die in ihm zuerſt entſprungen, in ges 

wohnter Halbheit ausgegangen, und das Reich 

hatte, da es weder die Freyheit der Englaͤnder, 

noch die Einheit Frankreichs im Streit gewonnen, 

nichts als die greuelvollſte Verwuͤſtung und die 

furchtbarſte Auflöfung für feinen Theil davon ges 

tragen. Das Volk hatte beynahe ausſchließlich in 

zeligiöfem Sinne die neue Lehre aufgenommen, 

aber feine Fürften hatten ihr in ihrem Intereſſe 

erſt die politiſche Richtung mitgetheilt. Als der 

Kaiſer, wie natürlich, fuͤr die alte Kirche ſich er— 

klaͤrte, nahmen die Nordiſchen Parthey fuͤr die 
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neue Lehre, weil fie in ihr leicht eine maͤchtige 
Helferin erkannten in dem Streite, den ſie ſchon 
laͤngſt mit der kaiſerlichen Autoritaͤt gefuͤhrt, und 
der jetzt zum Öffentlichen Ausbruch kam. Es war 
die teutſche Freyheit, fuͤr die ſie nach ihrem Vor— 
geben dem Kampfe ſich unterzogen; die im Suͤden 
und Weſten aber, geiſtliche Fuͤrſten, oder ſolche, 
die des kaiſerlichen Anſehens noch bedurften, tra— 
ten auf des Kaiſers Seite, um fuͤr die Legitimi⸗ 
tät Streites ſich zu unterwaͤgen. Das ſtolze Re⸗ 
ſultat dieſes legitimen Freyheitskrieges, in dem das 
bloͤdſinnige Teutſchland, zerriſſen von ſeinen eige⸗ 
nen Kindern, zerſtampft von den Heeren aller 
Maͤchte, fein Herzblut vergoß, war, daß die Lan⸗ 
desherrlichkeit im Norden großmuͤthig in die Ti— 
ranney des Papſtes und des Kaiſers ſich getheilt, 
waͤhrend beydes in einem aͤffiſchen Nachbilde 
Frankreichs im Suͤden fortbeſtand. Das Reich 
blieb ſchwebend zwiſchen Seyn und Nichtſeyn ſte⸗ 
hen im Zuſtand tiefſter Ohnmacht, waͤhrend Frank— 
reich als einziger Sieger hervortrat aus dem Kam— 
pfe. Schon der Streit Carls V. und Franz I. 
war der Streit der Zwillingsbruͤder um das Kai— 
ſerthum der neuern Zeit; jetzt hatte der Gallier 
obgelegen, und waͤhrend die Englaͤnder in ihrem 
Freyheitstriebe uͤber alle Meere ſich verbreiteten, 
war die Herrſchaft des Continentes bis zu Teutſch⸗ 
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lands Wiedergeburt Frankreich anheimgefallen, und 

es ruͤſtete ſich bald, die gewonnene Erbſchaft in 

Beſitz zu nehmen. 

In keinem andern Lande iſt von je der In 

ſtinet des Deſpotisms reger und thaͤtiger geweſen 

als dort, wo er ſeit der Trennung von Teutſch— 

land in den Capetingern unverruͤckt auf einer und 

derſelben Linie zur abſoluten Gewalt vorangeſchrit— 

ten. Die neuliche große Verruͤckung in dem Schwer⸗ 

punkte der Geſellſchaft, veranlaßt durch die ploͤtz⸗ 

liche Veraͤnderung in den Momenten ihrer innern 

Bewegungskraͤfte, war ſeiner Wachſamkeit keines⸗ 

wegs entſchluͤpft, und er war ſchnell Raths gewor⸗ 

den, durch Zerſtoͤrung aller Mittelmaͤchte ein neues 

Moment der Kraft ſich zu gewinnen, das, dem 

verkuͤrzten Hebelarm der Autoritaͤt zugelegt, das 

geſtoͤrte Gleichgewicht wieder herzuſtellen im Stan⸗ 

de ſey. Die Hauptſtadt war frühe ſchon als Kö 

nigin der Staͤdte anerkannt; ſie wurde die Thurm⸗ 

krone auf des Koͤnigs Haupte, bergend in ſich die 

geſammte Intelligenz des Staates, waͤhrend den 

Provinzen nur die thieriſchen Verrichtungen zuge: 

tiefen blieben. Wie die Hauptſtadt die Provin⸗ 

zen bezwungen, ſo wußte die Landesherrlichkeit die 

Gewalt der Staͤnde zu bemeiſtern. Die groͤßeren 

Territorialhoheiten waren in vieljaͤhrigen Kriegen 

und durch alle Kuͤnſte der Politik allmaͤhlich un⸗ 
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terjocht; der Adel, da er ſpaͤter ſich aus gleichem 

Grunde, wie die teutſchen Fuͤrſten, für die Re 

formation erklaͤrt, mußte mit ihr untergehen, feis 

ne Schloͤſſer wurden gebrochen, feine Selbſtſtaͤn— 

digkeit war zerſtoͤrt, und die ſtolzen Barone fan⸗ 

den ſich gedrungen, ins Gefolge des Koͤnigs ein— 

zutreten. Der Geiſtlichkeit wurde mit der Frey⸗ 

heit aufgeholfen, und die gallikaniſche Kirche von 

Rom abgeriſſen, ihre Unabhaͤngigkeit aber dann, 

wie vatuͤrlich, bey Hof in Depofitum genommen. 

Der Koͤnig vergab ihre reichen Pfruͤnden an den 

Adel, wenn er ſchmiegſam und unterwuͤrfſig ſich 

bezeigte; die Praͤlaten mußten nun, wie die Ba⸗ 

rone, zu Gefolge gehen, und aus beyden wurde 

die Glorie des Hofs gebildet. Hier war nun die 

hohe Schule aufgethan, wo die Unterwuͤrfigkeit 

practiſch gelehrt wurde und gewieſen; und die 

blinde perſoͤnliche Ergebenheit mit der ganzen Wis 

mik und dem aͤußern Decorum wohlgezogener 

Willkuͤhr eingeuͤbt, und die Tradition unbedingter 
Gewalt als das Geheimniß den Eingeweihten mit⸗ 

getheilt. Und wenn der Lehrling durch alle Grade 

bis zur Meiſterſchaft hin vorgedrungen, dann wur⸗ 

de mit der Losſprechung nun ihm wieder ein Theil 

der Macht delegirt, daß er hingehe, und ſie mit 

gleicher Abſolutheit übe, dieſelbe Unterwuͤrſigkeit 

nach abwaͤrts gebietend, und ſein Mandat wie⸗ 
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der theilweiſe dem leidenden Gehorſam als Preiß 

ausſezend. So wurden die rauhen, ſcharfkautigen, 

vieleckichten Charaktere des trotzigen Mittelalters zu— 

erſt in den derben, großen Geſchieben ausgeſchliffen 

und polirt, und wenn ſie nun das Glanzlicht im 

rechten Waſſer erlangt, als ſchimmernde Edelſteine 

in jene Thurmkrone eingeſezt; mit dem Demant— 

ſtaube aber, der bey dieſem Schleifen abgefallen, 

wurden allmaͤhlich auch die kleineren brillantirt. 

Der Hof, die Werkſtaͤtte dieſer Bijouterie, wurde 
der Mittelpunkt der feinen Sitte, der guten Ge— 

ſellſchaft, des leichten Tones und der Gewandtheit 
in allen Verhaͤltniſſen des geſelligen Umgangs. Die 

Sprache, im unaufhoͤrlichen Geplauder leichter Con— 

verſation ohne Unterlaß umgetrieben, rundete ſich 

ab, wie jene Steingeſchiebe, die Jahrhunderte lang 

die Stroͤme waͤlzen, und erhielt dieſelbe Glaͤtte, 

Gewandtheit, Geſchmeidigkeit und allgemeine Cha— 

rakterloſigkeit, wie die Geſellſchaft, die ſie zu ihrem 

Organ gemacht. Die ſchönen Kuͤnſte, anmuthige 

Verfuͤhrerinnen, wurden mit galanter Willfaͤhrig— 

keit aufgenommen und courfaͤhig erklaͤrt. Die 

Dichter in ihrem Gefolge zogen in ihren Labora— 

torien wohlriechende Eſſenzen aus Kraͤutern und 

Bluͤthen ab, und parfuͤmirten damit ihre kuͤnſtli— 

chen Blumenſtraͤußer, daß der feinſte Geſchmack 

ſie nimmer mehr von natuͤrlichen unterſcheiden 

10 
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mogte. Was von der wilden, rauhen Naturſage, 

und der alten, kecken, derben Dichtung noch im 

Volke gieng, wurde von dieſen Blumiſten in die 

Berge fortgetrieben, und das flache Land nun in 

jenem tieſſinnigen Gartengeſchmacke angelegt, der, 

wie er Baͤume und Menſchen an Spalieren zog, 

fo Bäume wieder zu Menſchen und Thieren zuzu⸗ 

ſchneiden wußte. Die Weltgeſchichte war naturlich 

Geſchichte der feinen Welt geworden, und die Hof— 

Hiſtorie wurde auf die zierlichſte Weiſe in den 

Denkwuͤrdigkeiten, goldene Aepfel in ſilbernen 

Schaalen, ausgegeben. Akademien in den Vorzim— 

mern des Hofes richteten die Wiſſenſchaften ab, 

daß ſie anſtaͤndig ſich vor der Gewalt verneigten, 

und von Zeit zu Zeit ihre Kunſtſtuͤcke producirten; 

während die Praͤlaten den ſtarren Glauben ge 

ſchmeidig machten, und die Lehre dem Volk zum 

Ringe durch die Naſe, den Vornehmen zum ſuͤßen 

Joche und zur leichten Buͤrde. So war im Mit— 

telpunkte fuͤr Alles vorgeſorgt, und alle Lenkſeile 

waren kundigen Haͤnden anvertraut; aber der an 

Zahl und intenfiver Centrifugalkraft furchtbar ge: 

wachſene dritte Stand forderte eigene, kraͤftigere 

Vorrichtungen. Man hatte zu dieſem Zweck, nach 

Abſchaffung der unbequemen Feudalheere, die bes. 

ſoldeten Armeen, erſt waͤhrend der Dauer des 

Krieges, dann aber als ſtehend zu aller Zeit, 
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eingeführt; eine Garde im großen Styl der Ge: 

walt zur Huth, ein eiſernes Band um alle jene 

treibenden, federnden Kräfte hergeſchlagen. Der 

leidendſte Gehorſam ohne eine Spur von Ruͤck⸗ 

wirkung in den Untergebenen, mußte in dieſer 

Inſtitution mit der unbedingteſten Gewalt, ohne 

Moͤglichkeit eines Widerſpruches, in den Befehls— 

habern verbunden werden, auf daß man des Ap— 

parates immerdar ſicher ſeyn konnte, und da— 

mit die Feldherren Koͤnige des Walfelds wuͤrden, 

die in den Heeren, wie Schachſpieler in den 

Steinen, ringen mit einander um den Sieg. 
Die Leichtigkeit, mit der dies Prinzip zur Aus— 

fuͤhrung gelangte, und die praktiſche Brauchbarkeit, 

die es in der Anwendung bewies, legte den Ge— 

dauken nahe, ſeine erprobte Nuͤtzlichkeit auch in 

den groͤßern bürgerlichen Verhaͤltuiſſen zu verſu⸗ 

chen. So wurde dem Kriegsheere ein Friedens— 

Heer in dem Beamtenweſen beygefuͤgt; eine 

Stufenfolge militaͤriſch diſciplinirter, ſpaͤter ſogar 

uniformirter, allmaͤhlich anſteigender Staatsdiener, 

gehorchend zugleich und befehlend; in genauer Cen— 

trirung mehreren Mittelpunkten, und dieſe wieder 

zuletzt einem Einzigen untergeordnet. Und die 

neue Bureaukratie erhielt in der Rangordnung 

ihre eigene Ehre durch aͤußere Decorationen aus⸗ 

gezeichnet, eigene Taktik und beſonderes Exercier— 
Reglement, eigenes Geheimniß, und im abgeſon— 

* 
10 



148 Europa und die Revolution. 

derten Standesgeiſt eigene Geſinnung und Suters 

eſſen. Ein neuer, tauglicher Leiter war in ihr fuͤr 

die Thaͤtigkeit der vollziehenden Macht in der Au⸗ 

toritaͤt gefunden; allgemeine Verwaltungsgrundſaͤtze 

wurden als Normen fortan im Cabinette feſtge— 

ſtellt, ſtatiſtiſche Regeln und Geſeßze abgezogen, 

Regierungstheorien ausgefunden, und was nun 

nach ſolchen Regulativen im Mittelpunkte beſchloſ— 

ſen war, verbreitete der angelegte Telegraph ſchnell 

und gleichfoͤrmig in alle Theile. So wie dieſer 

Apparat allmaͤhlich ſich in Thaͤtigkeit verſetzte, traf 

er auf alle jene Hinderniſſe, die in den ſubjektiven 

Freyheitskraͤften in der Geſellſchaft aller Centrali⸗ 

fation ſich entgegenzuſetzen pflegen: die provinziel— 

len Eigenthuͤmlichkeiten, vielfaͤltige oͤrtliche Rechte, 

die verſchiedentlich erworbenen Privilegien, die Vor⸗ 

rechte einzelner Koͤrperſchaften, den Einfluß ſtaͤdti⸗ 

ſcher Gemeinheiten, die Nachwirkung fruͤherer Ein⸗ 

richtungen, das Widerſtreben hiſtoriſcher Erinnerun⸗ 

gen, die Macht des Herkommens und der Gewohn— 

heit, die Abneigung eingewurzelter Sitten und Ge⸗ 

braͤuche, den Stolz ſelbſtſtaͤndiger, unabhängiger Ge⸗ 

ſinnung, und die Ruͤckwirkung der Einſichten und Ta⸗ 

lente. Das Alles, wie es der neuen Korporation hem⸗ 

mend entgegen trat, mußte ihr nothwendig als feindſee⸗ 

lig erſcheinen; ſie ſetzte ſich daher mit ihm in ſtetig 

ununterbrochenen Kampf, und es gelang ihr durch 



II. Vergangenheit. 149 

langwierig unermuͤdetes Fortwirken nach und nach 

alle jene ſtehenden Typen ſpecifiſcher Eigenthuͤm— 

lichkeit auszurotten, ihre allgemeinen Abſtraktionen 

an die Stelle derſelben einzupflanzen, und das 

Princip der Subordination, in dem ſie ſelbſt erzo— 

gen war, auch außer ihrem Organism auch auf 

die Untergebenen auszudehnen, und dieſe allmaͤhlich 

in Maſſen zu conglomeriren, in denen ſie nur als 

Zahlen und Ziffern galten, die nicht durch ſich, 

ſondern allein durch ihre Stellung allen Werth 

erhielten. Nachdem man den dritten Stand, eben 

wie früher die beyden andern, nach und nach von 

aller charakteriſtiſchen Selbſtſtaͤndigkeit ausgeleert, 

blieb die productive Maſſe allein zuruͤck, und er 

wurde nun als der eigentliche Naͤhrſtand fuͤr ſich 

und Andere, als der vierfache Blaͤttermagen, der 

Kraut und Gras in Milchſaft wandelte, betrach— 

tet. Und es ward nun in der Fin anzparthie 

ein drittes Syſtem angeordnet, das als einſaugen— 

des in zahlloſen Saugwarzen ſich an dieſen 

Dauungsapparat und ſonſt uͤberall anlegte, als 

Mauth unter der aͤußern Oberflaͤche ſich verbrei— 

tete und wieder in den Provinzen alle Gliedmaßen 

umflocht, innerlich in alle Verrichtungen eingriff, 

vom Ertrage des Ackerbaues ſeinen Theil hinnahm, 

und aus dem Kreislauf des Handels ſeine Rimeſſe 

zog, allen Verkehr und alle Gewerbe anſaugte, 
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in der Verkaͤuflichkeit der Stellen ſelbſt die naͤch— 

ſten Organe der Antoritaͤt beſchaßte, und dann 

anſteigend wie ein Pumpenwerk, in vielen Saͤtzen 

uͤbereinander, das Geſogene hoͤher foͤrderte, bis es 

endlich die Millionen in den Schatz ausgoß. Das 

alſo geordnete und innerlich wohlbefeſtigte Syſtem 

aber ſchien nicht geſichert, wenn nicht ſtets reger, 

nie ſchlafender Argwohn es immerfort bewachte; 

darum wurde fuͤr den naͤchtlich unterirdiſchen Theil 

noch ein vierter Apparat, genannt hohe Poli— 

zey, hinzugefuͤgt; das Ohr des Dionys, der auf— 

geſperrte Loͤwenrachen am Sitzungshauſe, die hor— 

chende, ſpaͤhende, lauernde, im Finſtern umher— 

ſchleichende, minirende Macht, die geheime Parthie 

beym Friedensheere. Alle dieſe Anſtalten lagen 

in der Entwicklung der Zeiten, und duͤrfen darum 

in keine Weiſe unbedingt verworfen werden. Die 

Kriegskunſt war in ihren Abſtraktionen allen an— 

dern Wiſſenſchaften gefolgt, und die aͤußere Ein— 

richtung der Heere mußte dem umgewandelten Geiſte 

nachgebildet ſeyn. Die groͤßere Verwicklung aller 

Verhaͤltniſſe des oͤffentlichen Lebens, die von der 

monarchiſchen Gewalt bemeiſtert gehalten werden 

ſollten, fuͤhrte nothwendig auf einen zahlreicheren 

Beamtenſtand, der bald von ſelbſt, wie nach logi— 

ſchen Geſehen, ſich centrirte. Die wachſende Fir 

nanznoth forderte ihren Tröſter, ſelbſt das Beduͤrf— 
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niß einer Anſtalt, um mit der Finſterniß das 

Finſtere zu bezwingen, und den Ehrgeiz ſich ce 

bender Partheyen und ihrer Haͤupter im Zaum zu 

halten, war nicht gaͤnzlich abzuweiſen. Nur das 

Maß entſchied, und das Maß war ſchnell uͤker— 

ſchritten. Jene alte Lehre, daß das Gute in der 

Mitte zwiſchen zwey Extremen liegt, bewaͤhrt ſich, 

ſelbſt blos aͤußerlich genommen, nirgend fo ſehr, 

als in den geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſen des oͤf⸗ 

fentlichen Lebens, das zwar von großen Gegenſaͤtzen 

getragen wird und getrieben, aber in ſeinem aͤuße⸗ 

ren Beſtande, eben wie der Waſſerſpiegel, alle 

Dimenſionen ſtets in einer wagrechten Ebene aus— 

zugleichen ſucht. Wird das Gleichgewicht von je 

einer Seite in irgend durchgreifender Weiſe geſtoͤrt 

und aufgehoben: dann haͤngen ſich ſogleich an die 

uͤbertretende, aus der Harmonie des Ganzen ge— 

wichene Richtung, alle ihre entgegengeſetzten Triebe 

und Thaͤtigkeiten, alle erhaltenden und bewahren⸗ 

den Kräfte, die im Innern verborgen liegen, und 

nun, weil ihre Bindung weggenommen, wach und 

ſtrahlend werden, und ſtreben, ſie mit Macht wie— 

der ins Gleichgewicht zuruͤckzuziehen. Und wenn 

nun durch ihr vereintes Wirken die vorſtrebende 

Tendenz uͤberwunden iſt, dann erfolgt in der Re⸗ 

gel durch den Ruͤckprall der angeſtrengten Thaͤtig⸗ 

keiten, uͤber das Gleichgewicht hinaus, eine entgegen⸗ 
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geſetzte Schwingung, die eben fo weit auf der ans 

dern Seite von der harmoniſchen Mitte und ihrer 

Ruhe ſich entfernt, wie jene in ihrem Beſtreben 

auf der entgegengeſezten von ihr ausgewichen. 

Es giebt aber eine zwiefache Weiſe, in der die 

Autorität von ihrer Seite dies Gleichgewicht ſtoͤ⸗ 
ren kann. Einmal, indem ſie die Gewalt, die ſie 

an ſich gezogen, gegen die ihr entgegenſtrebenden 

Freyheitskraͤfte wendet, und dieſe nun von außen 

herein in gewaltſamer Compreſſion zuſammenhaͤlt. 

Dann aber, wenn ſie jene narcotiſchen Gifte und 

die aſtheniſirenden Mittel, die argliſtige Politik 

und luxuriirende Ueberbildung bereiten lehren, gegen 

fie richtet, und fie nun, wie dort mechaniſch zuſam— 

menzupreſſen, ſo hier innerlich und organiſch abzu— 

laͤhmen und zu entkraͤften ſucht. Die Ruͤckwirkung, 

von der eben geſprochen worden, wird dann gleich— 

falls jeder Wirkung in ihrem eigenen Gebiet be— 

gegnen, und, was ſie geſetzt, durch einen gleichge— 

ſpannten Gegenfaß negiren. Und zwar wird, da 

nach dem bekannten Naturgeſetz, das für geiſtige 

wie fuͤr phyſiſche Kraͤfte gilt, jede comprimirte 

Schnellkraft um fo ſtaͤrker federt, je haͤrte— 

rer Druck ihre verborgene Thaͤtigkeit heraus— 

gefordert, jene erſte, mechaniſche Weiſe, wenn ſie 

ſich nicht ſelber begraͤnzt, dieſe Graͤnze durch eine 

ploͤtzliche Exploſion erhalten, in der die aufs 
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aͤußerſte geaͤngſteten Kraͤfte endlich ihre Banden 

ſprengen. Der zweyte Weg aber wird, da jene 

Gifte, ihrer Natur nach fluͤchtiger Art, zunaͤchſt 

und unmittelbar auf die hoͤheren Syſteme betaͤu— 

bend wirken, einestheils auf eine Selbſtvergiftung 

der Autoritaͤt hinauslaufen, waͤhrend die unteren 

vegetativen Kraͤfte, gegen ihren Reiz in ſpecifiſch 

geringerer Erregbarkeit abgeſtumpft, andererſeits 

zu jener uͤbermuͤthigen Afterbildung ſich entzuͤnden, 

die jede Licenz bezeichnet; und zuleßt, wenn die 

Scheidung der Kräfte zum hoͤchſten Punkt ge: 

kommen, in einer ploͤtzlichen Repulſion ſich ge: 

waltſam auf die gelaͤhmten Organe werfen. Da 

der moderne Deſpotism rathſam gefunden, beyde 

Mittel zu feinem Schuße gleichzeitig anzuwenden: 

— . — 

ſo mußten nothwendig auch beyde Ruͤckwirkungen 

zu feinem Untergange ſich verbinden. Jene depo— 

tencirenden Tinkturen, die man in den Laborato— 

rien des Hofes bereitete, um ſie dem Volke einzu— 

geben, ſandten ihre feinſten Geiſter ſogleich nach 

dem Haupt zuruͤck; und das edelſte Organ wurde 

am erſten in Schwindel und Betaͤubung ſtumpf 

und abgelaͤhmt. So lange noch rohe Kraͤfte am 

Hofe vorgehalten, rieben die ſich zu jener geſchliffe— 

nen Glaͤtte und eleganten Delicateſſe ab, die als 

eine aͤſthetiſche Entwicklung ihre ſehr achtbare 

Seite hatte. Als aber das Reibende ſich aufge— 
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rieben, mußte die Politur an ſich ſelber nagen, 

und es kam nun jenes flache, laͤppiſche Weſen, 

das ſich in den Muͤßiggang einniſtete, und bald, da 

es in töbtlicher Langeweile zu vergehen drohte, 

nachdem aller Ernſt und alle Geſinnung entwichen, 

die Religion laͤcherlich geworden, die Moral aber 

ein pedantiſcher Aberglaube, in zuͤgelloſe Luͤderlich— 

keit uͤberging. Die Zeiten der Caͤſare waren zus 

ruͤckgekehrt, und mit ihnen alle die viehiſchen Greuel, 

die dieſe Zeiten befleckt, an den Hoͤfen des Regen⸗ 

ten und Ludwig XV. wieder aufgeſtanden; und 

die Hauptſtaßt, an ſich der Pfuhl, in dem mit 

allen Talenten zugleich aller Unrath des Landes 

zuſammenfloß, lag umher ein wahres Lutetia, und 

bruͤtete Faͤulniß und Ungeziefer in ſchwuͤler Atmo⸗ 

ſphaͤre. Aus dieſer Schule giengen nun die hohen 

Beamten des Reiches aus, nicht Wuͤrdetraͤger, wie 

ſie ſollten, ſondern nur allzu oft, — Kreaturen 

der Weiber und Intriguen — Traͤger der Un⸗ 

wuͤrdigkeit und des Verderbens, das in der Mitte 

ſich angefreſſen, und in ihnen nun auch die fernen 

Organe mit dem Krebsſtoff infteirte, Jedes In⸗ 

ſtitut ſelber, außer den Miasmen, die ihnen alſo 

die herrſchende Influenza zugefuͤhrt, barg noch 

eigene Keime des Verderbens, die ſich ſchnell ent⸗ 

wickelten. Das Soldatenwefen, ſtets geſteigert, 

extenſiv wie intenfio, in dem Maße, wie mit 
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wachſender Tiranney die Feigheit zugenommen, 

hatte feine Schlachtopfer allmaͤhlich zu völligen 

Eunuchen des Willens herabgewuͤrdigt, deren Trei— 

ben, zwiſchen Nichstthun und Dreſſur getheilt, alle 

Laſter eines geſchaͤftigen Muͤßiggangs erzeugte, und 

in der Geſellſchaft weiter verbreitete. Die Beam— 

tenwelt in dumpfer, dicker, ſchwuͤler Stubenluft 

ewig uͤber Papieren und Schreibereyen bruͤtend, 

hatte in gleicher Weiſe einen foͤrmlichen Cretinism 

in ſich entwickelt, der, alle hoͤheren, geiſtigen Kraͤfte 

ſtumpfend, die ſchleimabſondernden, druͤſenartigen 

Thaͤtigkeiten dafuͤr bis zur Monſtroſitaͤt ſteigerte. 

Das ſtets ſteigende Beduͤrfniß, durch muthwillig 

angefangene, meiſt von Weibern geleitete Kriege 

herbeygefuͤhrt, oder durch jene ſinnloſe Verſchwen— 

dung eines launiſchen Despotisms, der in ſeinen 

Bauwerken ſelbſt der widerſtrebenden Natur gebie— 

ten wollte, veranlaßt, hatte das Finanzweſen zu 

einem Syſteme der druͤckendſten Avanien gemacht, 

gehandhabt von jenen Generalpaͤchtern, die uͤber 

die Gier der Gewalt hinaus, noch die eigene der 

Nation aufluden. Alle Gewaltthaͤtigkeiten und 

Schelmereyen, hier unaufhoͤrlich im Kleinen geuͤbt, 

wurden endlich bey ſtets ſteigender Genialitaͤt in 

dem Law'ſchen Papier ſyſtem in eine einzige 

Staats beutelſchneiderey im größten Style centrirt, 
und das Vermoͤgen der Nation, aber zugleich auch 
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all' ihre Achtung und ihr Vertraun, im Miſſiſippi 

begraben. Das Syſtem aber, das ſich in der Hei: 

math ſo wohl bewaͤhrt, wurde in Filialanſtalten 

nach Italien und Spanien hinuͤberverpflanzt, und 

indem «3 dort mit allen gleichartigen Elementen 

und der eigen thuͤmlichen Landesart ſich leicht ver— 

band, wurde es ſtets mehr veredelt und tiefer aus— 

gegruͤndet. Teutſchland, ſeit es ſeine wackere, 

treuherzige Eigenthuͤmlichkeit verloren, war verur⸗ 

theilt, den Affen jeder fremden Thorheit, und die 

Karrikatur jeder Abgeſchmacktheit vorzuſtellen, und 

es fügte ſich zur Beluſtigung der übrigen Welt 

willig in die neue Rolle. Seine Fuͤrſten, zum 

Theil von Frankreich penſionirt, engagirten ſich 

ſelbſt freywillig als Kronbeamten ſeines noch un— 

ſichtbaren europaͤiſchen Reiches, und wurden ſchaam⸗ 

roth uͤber nichts, als wenn die vorbrechende Natur 

von Zeit zu Zeit unfeine Streiche ſpielte. So war 

die Fluth dieſes Despotism uͤber den ganzen Welt⸗ 

theil hergeſtiegen, und brandete an den Graͤnzen 

Sibiriens, wo Peter der Große die ungeſchlachte 

einheimiſche Tiranney bey den fremden Meiſtern 

des Hofs in Zucht und Lehre gegeben. Und Pa⸗ 

ris war die Kabla, wohin ganz Europa in bruͤn⸗ 

ſtiger Andacht blickte, denn dort war der Stern 

der neuen Bildung aufgegangen; die neue Politik 

hatte dort ihre Altaͤre aufgebaut, und die Diplo⸗ 
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matik diente und raͤucherte als Prieſterin, und der 

Gott, der in Duͤnſten aus der Tiefe qualmt, be— 

geiſterte fie zu ſinureichen Spruͤchen, nach denen 

die Europaͤiſche Meinung ſich richtete. Die abſo— 

lute Gewalt, die ſich dort uͤber die alten Freyhei— 

ten der Nation conſtituirt, ſchien Allen ein an— 

nehmlich Ding, und jeder verpflanzte von der Herr— 

lichkeit ſo viel in die eigene Heimath, als die dort 

herrſchende Barbarey und der Mangel an Aufllaͤ— 

rung geſtatten wollte. 

Nachdem aber die Fluth ihre Zeit gewaͤhrt, 

kam Ebbe herangezogen, indem die Waͤſſer zuruͤck— 

fließend gegen den Punkt ſich haͤuften, von dem 

fie ausgegangen. Die Gewalt, die in Unenthalts 

ſamkeit ſich uͤbernommen, traf auf jene raͤchen— 

den Maͤchte, die jedes Uebermaß zu ſtrafen be⸗ 

ruſen find, Das Volk, erbittert durch den Druck, 

dem es erlag, haßte ſeine Draͤnger zuerſt, und 

lernte ſie verachten, als das Geheimniß ihrer 

Schwaͤche ihm verrathen war. Das Syſtem hatte 

allen Gemeinſinn in ihm ertoͤdtet, indem es alle 

buͤrgerliche Freyheit und alles Gefühl von Selbſt— 
ſtaͤndigkeit zu nichte machte, und den Bürger aus: 

trieb, damit der Knecht einkehren koͤnne. Bald 

aber fiengen die im Zuruͤcktreiben nur ſtaͤrker ge⸗ 

ſpannten Freyheitskraͤfte ſich in der Erbitterung an 

zu fuͤhlen; und da im Staate fuͤr ſie keine Stelle 
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war, betrachteten ſie ſich als mit ihm in feindſeligen 

Gegenſatz geſezt. Man hatte die Menſchen, in— 

dem man ſie zu politiſcher Leerheit ausgeweidet, 

zu bloßen Nummern gemacht, die nur nach dem 
Ertrage zaͤhlten; jetzt fiengen dieſe Einer an, ſich 

ſelber zu ſummiren, und entdeckten, daß ihr Name 

Legion ſey, und die Gewalt folglich bey ihnen 

ſtehe, wenn fie zuſammenhalten wollten. Kein ge: 

ſezliches Organ zur Aufnahme und Regulirung 

des Widerſpruchs und zur Ableitung der Unzufrie— 
denheit, war beſtehend geblieben, die alten Reichs— 

ſtaͤnde waren in Abgang gerathen, und die Parla— 

mente, obgleich achtungswerth, unabhängig, und mit: 

ten im Verderben ſich in wirklich bewundernswuͤr— 

diger Weiſe rein erhaltend, bildeten mit ihrem Rechte 

der Einregiſtrirung eine allzu ſehr zufällige, Außer: 

liche, abgeriſſene Oppoſition, die wohl einzelnes Boͤſe 

verhindern mogte, aber nichts Befriedigendes zu 

ſetzen im Stande war. Darum warf ſich der 

ganze erwachte Widerſpruch auf jenen ſtillen Buͤr— 

gerkrieg der Voͤlker mit den Regierungen, der den 
großen Exploſionen unſerer Zeit um mehr als ein 

Jahrhundert vorangegangen. Die erſten Plaͤnkler 

der Revolution waren die mit Liſt und Gewalt 

bewaffneten Schmugglerbanden, in denen das Volk 

neuerer Zeit zuerſt den Gedanken eines Widerſtan⸗ 

des gegen Unterdruͤckung articulirte, und die Ele— 
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menkarſchule des Aufſtandes ſich organiſirte. Je 

mehr die Beamten in ihre Schreibereyen ſich ver— 

tieften, und dem Leben entfremdet, in einer eigenen, 

nicht zwar fantaſtiſchen, aber darum nicht minder 

erlogenen Welt, heimiſch wurden, um ſo mehr 

emancipirte ſich die wirkliche von ihrem Thun 

Hund Treiben. Während fie ihre Papiere admini— 

ſtrirten, lernte die Welt allmaͤhlich ſich ſelbſt re— 

gieren; die Begebenheiten, die ſie zu lenken glaubten, 

regiſtrirten ſie nur ein, und indem ſie muͤhſam 

ihre Tabellen in Ordnung brachten, wuchs draußen 

die Unordnung mehr und mehr, und die Licenz 

nahm zu, je ſichtbarer ihre Ohnmacht zur Abwehr 

wurde. Die Religion konnte dem Strome eigen— 

ſuͤchtiger Triebe, die ſich der guten Sache der Frey— 

heit und des Rechtes fruͤhe angehaͤngt, nur einen 

ohnmaͤchtigen Widerſtand entgegenſetzen; denn das 

Geheimniß der Hoͤflinge, daß ſie nur gemacht ſey, 

die Einfalt zu beruͤcken, war unter dem Volke 

ausgekommen. Die Kirche war geſunken in der 

Achtung, ſeit manche ihrer hohen Praͤlaten in deu 

Luͤſten des Hofes ſich mit herumgewaͤlzt, und an 

aller Schlechtigkeit ſeiner Politik Theil genommen, 

die Beyſpiele großer Tugenden, wahrhafter Reli— 

gioſitaͤt und gruͤndlicher Gelehrſamkeit aber, die 

ſich fortdauernd häufig im Clerus zeigten, verſchwan⸗ 

den, wenigſtens fuͤr die leichtſinnige Hauptſtadt, 
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gegen die Frivolitaͤt, der ſich ein anderer zahlreicher 

Theil deſſelben hingegeben. Die Sitten, von oben 

herab vergiftet, verſagten gleichfalls ihre Huͤlſe; in 

der Aufloͤſung aller Grundſaͤtze von Recht und 

Sittlichkeit war nichts unzerſezt geblieben, als die 

zerſetzende Kraft ſelbſt, der Witz, der nun, nicht 

wie ein ſchaffender, ſondern als ein zerſtoͤrender 

Geiſt über der Maſſe bruͤtete. Die Schriftſteller, 

die fruͤher zu Hof gegangen, hatten, als ſie dort 

ihre Schule abgemacht, ſich nun zum Volk geſchla— 

gen, und brachten ihm andere Lehre von dem 

Gott, der in der Materie wohnte, von dem Him— 

mel in ſeinen Sinnen, von der Moral, die in der 

Klugheit liege, und von der Gluͤckſeligkeit, die im 

Genuſſe zu finden, und wie alles daruͤber eitel Be— 

trug und Gaukelweſen der Pfaffen bey Hofe und 

in der Kirche ſey. Jene warme Anſchauung der 

mittleren Zeit, die, wie das Alterthum Berge, 

Quellen, Baͤume belebt, ſo den Staat in allen ſeinen 

Gliedern und Gliedesgliedern als ein Lebendiges 

angeſchaut, und ihnen nun, als eben fo vielen we⸗ 

ſenhaften Perſoͤnlichkeiten, Neigung, Liebe und Af⸗ 

fekt zugewendet, war laͤngſt erloſchen und ausge⸗ 

ſtorben. Dafuͤr war jene materialiſtiſche Lehre 

von oben herab gekommen, und hatte, ſtatt des 

warmen Lebens, kuͤhle Abſtvaktionen, Ziffern und geos 

metriſch ſcharfe Formen, die überall druͤckend in's 
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Privatleben einſchnitten, geboten, und ſolcher Nuͤch— 

ternheit mogte niemand eine Neigung abgewinnen. 

Jener Theil des Adels, der am Hofe entartet, 

war dem Volk veraͤchtlich worden; der beſſere, der 

auf feinen Gütern wohnend, noch manche alte Tu— 

gend pflegte, war als Beſitzer des großen Eigen- 

thums, druͤckender Armuth gegenuͤber, verhaßt, und 

ſein Anſehen wurde durch den Uebermuth des ſtets 

wachſenden Geldreichthums untergraben. So er— 

ſchlafften alle Baͤnder in dem Maße, wie die in— 

nere Geſpanntheit aller Verhaͤltniſſe wuchs; die 

Autoritaͤt half bald gutwillig unbeſonnen mit an 

der Zerſtoͤrung, bald kaͤmpfte ſie erſchrocken mit 

ihr in ohnmaͤchtiger Gegenwirkung durch Policeyen 

und Baſtillen, und ſandte dann wieder ihre Heere 

uͤber Meer, um in Amerika die Schule der Frey⸗ 

heit zu beſuchen. So war Alles zum Schlage 

vorbereitet, und als dieſelbe Geldnoth, die in den 

Indulgenzen die Reformation herbeygefuͤhrt, die 

Staͤnde des Reiches zu verſammeln noͤthigte, brach 

die Revolution herein. 

Die drey Staͤnde hatten einſtimmig ihre Abgeord⸗ 

neten nur zu einer Reformation inſtruirt; jezt, nach: 

dem ein volles Menfchenalter ſeither abgelaufen, 

fallt in die Augen, wie viel Unheil erſpart gewe— 

fen wäre, wenn es dabey geblieben. Aber es nah: 

ten große Gerichte, ein dicker, dumpfer, ſtockender 

11 
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Luftkreis hatte uͤber ganz Europa ſich hergelegt, 

und das ganze geſellſchaftliche Leben drohte in ſich 

zu vermodern und in Faͤulniß ſich aufzuloͤſen; da⸗ 

rum kamen Stuͤrme dahergefahren, um mit Bli⸗ 

Ben zugleich zu ſtrafen und zu reinigen. Wie ein 

Berg, den die Verwitterung innerlich aufgeloͤst, 

deſſen feſte Theile der Froſt geſprengt, deſſen loſere 

Maſſen der Regen erweicht, deſſen Grundſchichten 

tiefe verborgene Waſſeradern unterwaſchen, in die⸗ 

ſem Augenblicke noch mit Waͤldern uͤberdeckt, von 

gruͤnenden Matten umzogen, mit Wohnungen ruhiger 

Menſchen bebaut, unerſchuͤtterlich auf feinen Grund⸗ 

feſten zu ruhen ſcheint; dann aber ploͤtzlich ſich in 

ganzer Maſſe zuckend rührt, und nun, innerlich in 

ſich zuſammenbrechend, mit donnerndem Getoͤſe, Fel⸗ 

ſenſtuͤcke, Steinbrocken, Geſchiebe, Baͤume und 

Haͤuſer, alles uͤbereinander ſtuͤrzend ins Thal her⸗ 

niederwaͤlzt, daß ſeine Staͤtte nicht mehr gefun⸗ 

den wird; fo geſchah es Frankreich, als das letzte 

Band, die Gewohnheit des Gehorſams, gebrochen 

war. Die wilden Geiſter des Wiſſens und der 

freyen Ungebundenheit, die in das ſchwache Ner⸗ 

venſyſtem des Staatskoͤrpers hineingefahren, waͤh⸗ 

rend zwey Milliarden baaren Geldes in ſeinem fies 
bernden Aderſyſteme kreisten, waren mehr, als feine 

ſieche Lebenskraft bemeiſtern konnte; zu unmaͤchtig, 

um ſich aus ſich ſelbſt zu ergaͤnzen und wiederzu⸗ 
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gebaͤren, ließ er der Natur keinen Ausweg uͤbrig, 

als ihn bis zum Grunde zu zerſetzen, und ihn dann 

aus den Atomen durch Huͤlfe der individuellen 

Lebenskraͤfte wieder aufzubauen. So wurde denn, 

als ob nie vorher eine Nation beſtanden, bis zum 

urſpruͤnglichen Chaos der Geſellſchaft, bis zum ſo— 

genannten Naturſtande zuruͤckgegangen, und keine 

fruͤhere Uebereinkunft anerkannt, die etwa der neuen 

irgend eine beſtimmte Norm gegeben haͤtte. Nichts 

konnte alſo uͤbrig bleiben, als die Summe jener 

allgemeinen Abſtraktionen, die Rechte des Men— 

ſchen genannt, aus der freyen Selbſiſtaͤndigkeit 

feines vernuͤnftigen Willens abgeleitet, vor denen 

alles als Betrug und Ungerechtigkeit verſchwand, 

was ihnen widerſprechen wollte, und gegen die 

keine Praͤſcription als guͤltig genommen wurde. 

Auf dieſem Grunde rein chemiſcher Kraͤfte mußte, 

war erſt das Alte weggeſchafft, die neue Cryſtalli— 

fation erwachſen, und in dieſer Plaſtik mußte das 

Milleporenhaus der geiſtigen Monade ſich erbauen. 

Ein ſtarkes Vollwerk der alten Ordunng, ſtand der 

große Beſitzſtand in den Haͤuden des Clerus da; 

dies Werk mußte zuerſt genommen ſeyn, damit 

aus feinen Truͤmmern ein neues Eigenthumsſſyſtem 

und ſomit ein neues Intereſſe der Revolution ge— 

bildet werde. Darum wurde es ſogleich in Ve: 

ſchlag genommen, und zu ſeiner Mobiliſirung ohne 
11 5 
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Verzug ein Papiergeld darauf hypothecirt. Wie 

das Eigenthum in jener Maſſe ſich angehaͤuft, ſo 

hatte in der Ueberlieferung gleichfalls der Schaß des 

Wiſſens, der Beobachtung und Erfahrung in Ge— 

feßen, Verwaltungsmaximen und Rechtsgrundſaͤtzen 

ſich geſammelt; auch dieſe Sammlung wurde zerſtreut, 

und dafuͤr ein zweytes Papiergeld von neuen Theo— 

rien, Grundſaͤtzen und Abſtraktionen als leitend fuͤr 

die Zukunft kreirt. Ebenſo hatte in der Autori⸗ 

taͤt, durch die Hinterlegung eines Antheils der 

perſoͤnlichen Freyheiten aller Individuen, damit 

der Reſt durch das Ganze ſeine Gewaͤhr und freye 

Entwicklung erlangen moͤge, ſich ein gleiches Depo⸗ 

ſitum gebildet, das in herkoͤmmlicher Ordnung die 

Geſellſchaft zuſammenhielt: auch dies war mit dem 

Sturz der Autorität zerſtreuet, und ein drittes 

Papiergeld in der geſchriebenen Conſtitution darauf 

fundirt. So war die große Bank geſprengt, die 

das öffentliche, bey ihr hinterlegte Vermoͤgen der . 

Nation bewahrt, jeder war fortan auf ſeine eigene 

Kraft, ſeinen eigenen Beſitz und ſeine Thaͤtigkeit 

angewieſen. In gleichem Sinne wurden die Staͤnde 

ausgeglichen, die Corporationen aufgelöst, alle Uns 

terſchiede des Rauges und der Auszeichnung ver⸗ 

nichtet, ſelbſt die alten Eintheilungen der Provin⸗ 

zen aufgehoben, und au ihre Stelle andere mathe— 

matiſche geſeßzt. So war das Niederreißen gluͤck⸗ 
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lich vollbracht, aber beym Wiederaufbauen zeigte 

ſich bald groͤßere Schwierigkeit. Der Naturſtand, 

der vor der Geſellſchaft hergegangen, war nicht ein 

Stand des Rechts und gegenſeitiger Anerkenntniß, 

ſondern vielmehr das Reich der Gewalt und wuͤ— 

thender Leidenſchaften, in denen das menſchliche 

Raubthier ſich ſelbſt Alles, und dem Andern nichts 

geſtattet. Noch furchtbarer aber iſt jeuer kuͤnſtliche 

Naturſtand, der aus der Auflöfung des ſchon vorz 

handenen Staates in ſeine Elemente ſich entwickelt. 

Zu den Giften, die die Natur grauſam und uner— 

bittlich in ihrer Werkſtaͤtte bereitet, ſind die feine— 

ren Praͤparate der Geſellſchaft hinzugetreten, und 

haben das Blut, das in deu reißenden Trieben 

brennt, angeſteckt, daß jede Wunde, von der Tatze 

der Leidenſchaft geſchlagen, toͤdtlich wird. Die 

Groͤße der inneren Verderbniß, die ſo lange die 

buͤrgerliche Ordnung beſtanden, unter gleißender 

Huͤlle aͤußerer Decenz ſich zu verbergen wußte, kam 

an den Tag, als die freye Luft zu den inneren 

Geſchwuͤren Bahn gefunden. Wie in jener Sage 

die Geliebte des alten Kayſers zehn Jahre, nach— 

dem ſie ſchon geſtorben, bluͤhend auf ihrem Bette 

lag, aber als man den magiſchen Ring unter ihrer 

Zunge weggenommen, ploͤtzlich in ſcheuslichen Moder 

zerfiel, in dem Maden, Kroͤten, Molche, Schlangen 

aller Art wimmelten, ſo regte und ruͤhrte ſich's im 
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alten Reiche, als der Reſt jenes Zaubers, den die 

ordentliche Staatsgewalt auf die Leidenſchaften uͤbt, 

hinweggefallen. Darum mußte die weinichte Gaͤh⸗ 

rung, jener ſchoͤne Anflug von Begeiſterung fuͤr 

Freyheit, Unabhaͤngigkeit, und alles, was den Men⸗ 

ſchen ehren und erheben mag, nur allzu ſchnell 

vorüber gehen, und es trat bald die zweyte Fer⸗ 

mentation in die gaͤhrende Maſſe ein, und der 

eſſigſauren Schaͤrfe miſchten gallenbittre Leiden⸗ 

ſchaften ihren Wermuth ein. Nur allzu ſchnell 

war der kurze Fruͤhling vorbeygegangen, ihm folg⸗ 

ten in Sommers Brand ſchlagende Gewitter; denn 

das Kind, in Luſt empfangen, mußte in Muͤhen 

getragen, und in Fa an's Tageslicht ges 

boren werden. 

Zu den inneren Antrieben, die aus der Schwaͤche 

und Zweyzuͤngigkeit des Hofes, der Zuͤgelloſigkeit 

der Menge gegenüber, unaufhoͤrlich ſich entwickel— 

ten, war von außen ein neuer Stachel und neue 

Ausforderung hinzugekommen. Die auswärtigen 

Höfe hatten die neue Lehre gelten laſſen, ſo lange 

ſie die eigenen Intereſſen und die Licenz beguͤnſtig⸗ 

ten; aber da ſie in ploͤtzlichem Umſchlag nun bey⸗ 

den drohend gegenuͤberſtanden, erſchien, was eben 

noch als Hofphiloſophie lieb und werth geweſen, 
mit einem Male als verdammlicher Jacobiner— 

greuel. Kaiſer Joſeph hatte kaum eben in Wien 
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dem Papſte Pius VI., an dem ſelbſt die alten 

Suͤnden heimgeſucht werden ſollten, erbauliche 

Vorleſungen im Janſenism gehalten, und wie als 

les Kirchengut, urſpruͤnglich vom Staate kom⸗ 

mend, ihm fortdauernd angehoͤre: jetzt nach wenig 

Jahren drang derſelbe Janſenism in politiſcher 

Geſtalt ſchon gefahrdrohend gegen feinen Nachfol⸗ 

ger an, und nun follten die Waffen Huͤlfe geben. 

Da die Vewegung die Bildſaͤule auf dem großen 

Marktplaß umgeſtuͤrzt, die Allen zum Kanon ges 

dient, fanden ſich natuͤrlich Alle in dem Vorbild anges 

griffen und bedroht, und Alle hatten ſich verbunden, 

den Aufſtand gemeinſamer Hand zuruͤckzutreiben. 

So verpflanzte die ebbende Bewegung, die in 

Frankreich zuerſt begonnen, ſich nach und nach uͤber 

ganz Europa vom Weſten bis zum aͤußerſten Oſten 

fort; und die Heere der Koalition bewegten ſich 

von allen Seiten gegen die Mitte, die jene Bewe⸗ 

gung hervorgerufen. Aber mögen die Menſchen 

ſich zuſammen thun, ein Erdbeben zu ſtillen; moͤ⸗ 

gen fie Ströme Waſſers in einen feuerſpeyenden 

Berg hinleiten: er wird nur um ſo wuͤthender 

entflammen, und verſtaͤrkte Lavaſtrome aus der 

Tiefe wuͤrgen. Wie die Aerzte öfter der kranken 
Natur, deren bittere Ironie auf ihr Thun und 

Treiben ſie nicht begreifen, gegenuͤber ſtehen, und 

die große g Bewegungen im Organism, natürliche 
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Erſcheinungen der Krankheit, als Folgen ihrer 

Arzueymittel betrachten: fo die Koalition, in der 

allein England mit hellem Verſtande um ſich 

ſchaute, vor dem Typhus, der in der franzoͤſiſchen 

Nation wuͤthete. Sie beſchwor die reinen und 

die unceinen Geiſter mit derſelben Formel, und 

ſo vermochte ihr Exorcism auch den Schwaͤchſten 

nicht zu bannen; wohl aber machte er die Starken 

nur um ſo grimmiger. Waͤhrend die Heere an 

den Graͤnzen ſchlugen, lief innen die Krankheit 

durch alle Stadien. Da nichts mehr galt nach 

der gaͤnzlichen Austilgung alles Beſtehenden, kein 

Fundamentalgeſetz, kein Herkommen, keine Sitte, 

kein feſter Anlehnungspunkt, nichts als jenes all⸗ 

gemeine, corrofive Aufloͤſungsmittel, in dem das Al⸗ 

les zergangen war; ſo mußte nothwendig eine all⸗ 

gemeine Anarchie jeder Bildung vorangehen, und 

dieſe dann ſelbſt allmaͤhlich erſt mit mislungenen 

und darum wieder zerſtoͤrten Geſtaltungen begin— 

nen, gleich jenen Ungeheuern, die aus dem alten 

Chaos vor der ordentlichen Schoͤpfung aufgetaucht, 

und deren Bilder nach alter Sage der Belustem⸗ 

pel an ſeinen Waͤnden aufbewahrte. Mit jener 

großen Nationalbank hatte man auch das große 

Depot aller Laſter und Verbrechen, die ſich in der 

Licenz der Sitten, dem Unglauben, der moraliſchen 

Entwuͤrdigung und der auger 
) 
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der hoͤhern Stände entwickelt hatten, in der Haupt⸗ 

ſtadt aufgebrochen, und wie ein Waarenballen, un⸗ 

vorſichtig geöffnet, die Peſt in einem ganzen Lande 

verbreiten kann, ſo verpflanzte ſich auch hier die 

Anſteckung ſchnell durch die ganze uur allzu em⸗ 

pfaͤngliche Maſſe. Da man im Circus alle Behaͤl— 

ter der Beſtien aufgeriegelt, kamen ſie ohne Verzug 

hervorgeſtuͤrzt, und alle wuͤthende, blutduͤrſtige, treu⸗ 

loſe, tuͤckiſche, boshafte, verwegene, frevelnde Na⸗ 

turtriebe, von der Kette losgelaſſen, wuͤrgten durch 

einander. In Mitte des Wuͤthens war der Herr 

herabgekommen, und ſaß unter der Donnereiche 

am Malberg, und richtete zuerſt uͤber die Greuel 

vielhundertjaͤhriger Tiranney. Da die Geſchlechter 

der Menſchen ſolidariſch in allen Gliedern haften 

fuͤr die Unthaten, die ſie befleckt, ſo traf das Loos 

den unſchuldigſten, wohlwollendſten in der ganzen 

Folge der Herrſcher, daß er nach den furchtbarſten 

Pruͤfungen blute fuͤr ſie Alle, an deren Leichen 

nur die Sentenz vollzogen wurde. Dann aber 

gieng der Richter uͤber die neue Blutſchuld in's 

Gericht, und gab die Rache den Leidenſchaften. 

Da begann jener wilde Buͤrgerkrieg, der, waͤhrend 

das Schwerdt außen ſeine Opfer fraß, nach innen 

in den Eingeweiden wählte; und jene Parthey— 

wuth, die wechſelſeitig mit ihrem Geifer in Blut— 

durſt ſich entzuͤndete. Die Naturelemente ſelbſt, 
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wie es ſchien, mit den geſellſchaftlichen in gleicher 
Wuth entbrannt, mußten in Maſſe Werkzeuge 
des Todes werden, und Eiſen, Feuer und Waſſer 
fraßen ihre Opfer. Der Terrorism wuͤthete mit 
Nojaden und Mitrailliaden, Proſcriptionen, Konz 

fiscationen, dem Maximum, Requiſitionen und all⸗ 

gemeiner Pluͤnderung; oͤffentlicher Bankerott und 
Hungersnoth ſchloſſen den Zug der Furien. 

Unter dieſen Wehen war die Republik, ein 
todtgebornes Kind, an den Tag getreten, in ihr 
war die Ebbe zu ihrem tiefſten Punkt gelangt, 
nach kurzem Stillſtand mußte nach Naturgeſetzen 
die zweyte Fluth beginnen. Je tiefer das beweg— 
liche Element unter die Waſſerebene herabgeſunken, 
um fo mehr mußte das in der Mitte Angehaͤufte 

ſich wieder auszubreiten ſtreben, und dies Beſtre— 

ben trieb den neuen Ruͤckfluß gegen den Umkreis 
hin, daß er alle Buchten und Lagunen des Konz 

tinents erfüllte. In der Direkkorialherrſchaft trat 
als erſtes Symptom dieſer ruͤcklaͤufigen Bewegung 
wieder eine concentrirte Wahlariſtocratie hervor. 
Nun, da die wilden Kraͤfte ausgetobt, war ſicht— 
bare Erſchoͤpfung eingetreten; die Feuerfelder, in 
denen die wilde Flamme gewuͤthet, dampften nur 
noch, nachglimmend im innern Brande. Die Zeit 
der zweyten Gaͤhrung war vorbeygegangen, und 
die dritte, faͤulichte, bezeichnete den Charakter 
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der neuen Herrſchaft, und in ihr jene furchtbare 

Auflöfung aller moraliſchen Kräfte, die allein die 

Geſellſchaft erhalten moͤgen; jene innere Hinfaͤllig⸗ 

keit und Abgeſchlagenheit des Lebensgefuͤhls und 

jene Erſchlaffung und Laͤhmung aller Lebensgeiſter, 

die großen Ausſchweifungen zu folgen pflegen. Nur 

die Heere hatten in der ununterbrochenen Uebung 

des Krieges ſich kraͤftig und lebendig zu erhalten 

gewußt; in der Waffenehre hatte ſich bey ihnen 

ein Stock neuer Ueberlieferung angehaͤuft; ein 

neuer Adel des Schwerdtes hatte ſich gebildet, den 

die Beute Europas zu bereichern angefangen; und 

in der Subordination unter die Macht, die Ta⸗ 

lente und das Gluͤck der Anfuͤhrer hatte eben ſo, 

mitten in der Anarchie, ein maͤchtiger Keim durch⸗ 

greifender Autoritaͤt ſich angeſeßt. Da das buͤr⸗ 

gerliche Regiment in Verachtung gefallen, konnte 

eine neue, ehrfurchtgebietende Herrſchaft nur von 

daher kommen. Nachdem Mehrere ohne Entſchloſ— 

ſenheit nach der Gewalt gegriffen, fiel ſie endlich 

dem Gluͤcklichſten anheim, und er beſtieg als Con⸗ 

ſul erſt den curuliſchen Stuhl, bald als Kaiſer 

den Thron. Er hatte Frankreich ſich mit dem 

Heer erobert, und ſah bald ein, daß er das Ge⸗ 

wonnene, wie ein Feldlager, nach allen Grundſaͤtzen 

politiſcher Strategie befeſtigen und vertheidigen 

muͤſſe. Darum ſollte der Despotismus der alten 
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Koͤnige wieder auferſtehen, und die Revolution mit 
der ganzen Gewalt ihrer Grundſaͤtze zu feiner un⸗ 
erſchuͤtterlichen Begruͤndung dienen. Er hatte 
Frankreich eben im Momente jener Abſpaunung 
und Ohnmacht uͤberraſcht, die der revolutionären 
Berſerkerwuth gefolgt, und es ließ ſich binden und 
knebeln ohne Widerſtand. Darum ordnete er nun 
leicht das Planetarium ſeiner Herrſchaft, wo um 
ſeine Mitte alle Planeten, um dieſe wieder die 

Trabanten kreisten, alle von Federn und Gewich⸗ 
ten getrieben, die er ſelbſt in ſeinem Calcule 
abgewogen. In dieſem Sinne ſtellte er, ſelbſt al⸗ 

len Glauben hoͤhnend, doch die Kirche wieder her, 
damit ſie ihm das Departement der Angelegenhei⸗ 
ten jener Welt fuͤr die bloͤden Glaubigen verwalte, 
und ihre Geiſterſchrecken an jene heze, die etwa 
gegen ſeine Gewalt aufſtehen moͤgten. So regelte 
er die Erziehung, damit ihm ein Geſchlecht er— 
wachſe, das gehorche aus Gewohnheit, und die 
Freyheit kaum nach dem Namen kenne. So ord— 
nete er die Rechtspflege, damit die Gewaltthaͤtig⸗ 
keit, die Andere roh und brutal ausuͤbten, mit 
Gravitaͤt und Wuͤrde gehandhabt werde, und fuͤgte 
ihr das durchgefuͤhrte Doppeltſyſtem von Policey 
und Gegenpolicey als eine Art von roſtfoͤrmigen 
Pendul bey. In gleichem Sinne reſtaurirte er 
das alte Beamtenſyſtem ſich zum Organe ſeines 
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Willens, und die Finanzen, daß ſie ihm gaben 

an Blut und Gold, ſo viel ihn geluͤſten mogte. 

Und der Boͤſe ſah ſein Werk, und fand, daß es 

gut war, und da er nun die alte Tiranney wie— 

der hergeſtellt, ja weit übertroffen erblickte, fo gab 

er ihm auch die Herrſchaft Europas, die ſie unab— 

laͤſſig geſucht und beluͤſtet hatte. Nachdem das 

neue Reich innerlich wohl befeſtigt war, brach ſein 

Meiſter gegen die Andern auf, damit ſie Frankreich 

dienſtbar wurden, wie Frankreich es ihm gewor— 

den. Die Coalition, die unermuͤdet mit allen 

fruͤheren Formen fortgeſtritten, haͤtte vielleicht mit 

dieſer letzten ſich vertragen, wenn nicht der neue 

uͤberlegene Despotism gegen den alten, erſtorbenen 

den Rachen aufgeſperrt, um ihn zu verſchlingen. 

Mit Noth hatte vorhin das geſammte Europa 

der Anarchie der Revolution geſtanden, nimmer 

konnte es jetzt ihrer ſtarken Einheit gewachſen ſeyn. 

Darum wurde ihm nun das Werk ein leichtes 

Spiel; die Meiſten taumelten von ſelbſt in den 

geſperrten Rachen; verfuͤhrt wurden die Einen, 

die Andern uͤberliſtet, und mit ihnen die Dritten 

über den Haufen geworfen: ſo zerſtob aller Wider⸗ 

N 

ſtand vor ihm wie leere Spreu. Und es wurde 

auf dieſem Wege Italien leicht verſchlungen, und 

die Eroberung fraß oͤſtlich fort bis zum alten 

gaͤliſchen Stammlande in Illyricum und zu den 
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Graͤnzen des Byzantinerreiches; nordwaͤrts den 

Rhein zuerſt, dann ſeine Anſchwemmungen, endlich 

alle Marſchen bis zur Eyder. So war, wie es 

ſcheinen wollte, die ſechste Monarchie wirklich 

eingetreten; das Frankenreich Karls des Großen, 

aber in gaͤliſcher Zunge, war wieder hergeſtellt; 

und es ließ die anlaufende zweyte Fluth ſich 

nicht von den Pyrenaͤen halten, nicht von den 

alten, cerauniſchen Bergen, noch den ſueviſchen; und 

die Fluthen, wie ſie von der Mitte hinſtuͤrzten 

gegen Aufgang und Niedergang, riſſen auf ihren 

Wegen alles mit Gewalt in ihrer Stroͤmung fort. 

Alle Meeresufer hielt die uͤbermuͤthige Macht fuͤr 

ihr Continentalſyſtem beſetzt, alle Strommuͤndungen 

verſtopft, daß das Blut in allen Pulsadern fick 

kend ſchlich, und der Umlauf ſtill zu ſtehen drohte. 

Die Voͤlker waren zu Heloten herabgewuͤrdigt, die 

Regierungen zur Dienſtbarkeit; und zum Lohne, 

daß fie ihre Unabhängigkeit der Tiranney hinge— 

geben, wurden ihnen die Freyheiten der Unter 

gebenen Preis gelaſſen. So ſchritt nun dieſelbe 

Pluͤnderung, die in Frankreich fuͤr die Revolution 

das Depoſitum feiner ganzen Geſchichte ruͤckwaͤrts 

aufgezehrt, im groͤßeren Masſtab fuͤr die Tiranney 

durch ganz Europa fort, und ließ nicht nach, ſo 

lange etwas unzerſtoͤrt noch aufrecht ſtand. Aber 
wenn in Frankreich die Nation, ſich ſelbſt aus⸗ 
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raubend, in Maſſe nicht aͤrmer, ſondern viel 

mehr beym allgemeinen Wechſel des Eigenthums 

noch reicher wurde, fo mußte hier der Erlös als 

Kaufpreis der Sklaverey in die Hauptſtadt des 
fremden Reichs getragen werden; die Laͤnder wur⸗ 

den nur reich an Schande, in dem Maße, wie ſie 

| ihr Capital von Ehre, Eigenthum und Ueberliefe— 

rung vergeudeten, und ſich ſelbſt beſtehlend zu ihrer 

Armuth noch die Erniedrigung mit Mühe ſich erfeil— 

ſchen giengen: nur der Hohn wurde mit Großmuth 

unentgeldlich den Beſchimpften in den Kauf gege⸗ 

ben. So wuͤthete dieſe tiranniſche Gewalt durch 

Europa, die Macht beugte ſich vor ihr, und faud 

ſich ab mit ihr, ſo gut ſie konnte; die Voͤlker 

wurden zur Verzweiflung hingetrieben. Da hatte 

endlich die Springfluth das hoͤchſte Maß ihrer 

Hoͤhe erreicht; ſie ſtand ſtill einen Augenblick, und 

wendete ſich dann gegen den Punkt, von dem ſie 

ausgegangen. Vis zu den Säulen des Herkules 

war ſie in Weſten vorgedrungen, da wurde ihr 

von jenem Volke Maß geſetzt, das ſchon einmal 

jene ſarazeniſche Suͤndfluth aufgehalten; waͤhrend 

im Oſten der Winter des Nordens die Stroͤmung, 

die ſich uͤber ihn ergoſſen, ergriff, und in Erſtar⸗ 

rung gefeſſelt hielt. Da war der eine Arm des 

Titanen geſchmiedet an die Pyrenaͤen, der andere 

an den Ural, und die Voͤlker erkannten, daß ihm 
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Gott die Kraft genommen; ſie ſtanden auf, und 

nun trat der zweyte, große Ausfluß, die zweyte 

Ebbe ein. Staͤmme, zahlreich, wie jene, deren 

Verzeichniß Herodot in den Perſerzuͤgen mitgetheilt, 

ſtroͤmten vom fernen Aufgang; vom Norden und 

vom Mittag und vom Untergange kam der Zuzug 

herangeeilt; jedes Volk hatte eigene Unbilde zu 

raͤchen, und eigene Genugthuung zu verlangen. 

Und Alles zog gegen dieſelbe Mitte an, von der aus 
ſie vorher die Richtung zu wechſelſeitigem Verder⸗ 

ben erhalten hatten; und Alle begegneten ſich zu: 
letzt, nachdem ſie zum hoͤchſten Anſteigen gelangt, 

auf der Hoͤhe jener Hauptſtadt, die, eine neue 

Roma, in die Zeit getreten. Gefaͤllt war der 

Baum, gebrochen die Weltherrſchaft, zerſchmettert 

die eiſerne Krone, die um Europa geſchmiedet 

war. | 

Zweymal war nun die Welt von einem 

Aeußerſten zum Andern heruͤbergetaumelt; zwey— 

mal hatte der menſchliche Hochmuth auf die hoͤchſte 

Zinne des Irdiſchen ſich geſtellt, und von da aus 

die Welt verwirrt; zweymal war dieſe dagegen 

angeſtiegen, um das Unertraͤgliche von ſich abzu⸗ 

wenden. Die Verhaͤngniſſe hatten zum Unge⸗ 

meſſenen gedraͤngt, und zu den Gerichten, die dort 

harrend den Frevel erwarteten; darum war es nicht 

der Nationalverſammlung gegeben, von unten her⸗ 
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auf entgegengefeßte Anſpruͤche in einer billigen Mitte 

zu vereinigen, noch Napoleon vergoͤnnt, dies Werk 

von oben herab zu vollbringen. Jetzt aber, ſchien 

es, ſeyen die Gerichte erfuͤllt, und die raͤchende 

Gerechtigkeit ſey durch jenes furchtbare Beyſpiel 

verſoͤhnt, in dem die beyden Extreme wilder Anar— 

chie und abſoluter Tiranney ſich durcheinander 

aufgerieben, und dann wieder das Werkzeug der 

Rache zerbrochen war. Die Idee einer gemeinſa— 

men großen Verſchuldung und einer unverdienten 

Begnadigung war unter den Menſchen, die Zeu— 

gen des Gerichts geweſen, anerkannt; die Fuͤrſten 

ſelbſt hatten vor Gott gezeugt, daß ſie den Sieg 

und ihre Wiederherſtellung naͤchſt ihm der Begei— 

ſterung ihrer Voͤlker willig verdankten, und dieſe 

hatten, da das alte Schuldbuch vernichtet war, 

in erneuter Liebe den alten Geſchlechtern ſich ver— 

bunden, die fie aus den Fluthen wilder Umwaͤl⸗ 

zung ſich gerettet, und es war kein Wunſch in 

ihnen, denn auf ſie, als der Grundfeſte ihrer 

Zukunft, ihr Wohlſeyn zu begruͤnden. Es war 

allgemein anerkannt, daß der alte Zufland_ der 

Dinge nicht mehr fortbeſtehen moͤge. Dieſer Zu— 

ſtand durch ganz Europa war aus franzoͤſiſcher 

Wurzel hervorgegangen, die nun verdorrt; und 

das Urbild in ſich zuſammenſtuͤrzend, hatte jene 

furchtbare Cataſtrophe hervorgebracht, die die in⸗ 

12 
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nere Zerruͤttung, die Unzulaͤnglichkeit und die 

Ohnmacht der matten Abbilder ans Tageslicht 

gezogen. Die Revolution hatte die alte Ordnung 

in ihrem innerſten Grunde untergraben, und ſie 

durch den Widerſtand, den ſie vernuͤnftiger wie 

unvernuͤnftiger Freyheit entgegenſetzte, verhaßt ge— 

macht; in dem Napoleoniſchen Despotism, der 

Alles, was in ihr gewaltſam war und tiranniſch, 

weit uͤberboten, und ſie ſelbſt in ihrer Schwaͤche 

zum Werkzeug der Unterdruͤckung in ſeinem allei⸗ 

nigen Vortheile gebraucht, war ſie uͤberdem der 

Welt in ihrer Abgenutztheit veraͤchtlich worden. 

So war Alles aus ſeinen Fugen herausgetrieben, 

der ganze Bau, in deſſen Mitte jene furchtbare 

Mine geſprungen, und den darauf Napoleon mit 

Truͤmmern uͤberdeckt, war morſch, innerlich muͤrb, 

alle Mauern aus dem Senkel herausgewichen, in 

allen Grundfeſten erſchuͤttert, in allen Theilen 

wankend und den Einſturz drohend. Dem ſollte 

der Congreß nun Huͤlfe bringen, das Wankende 

befeſtigen, das Umgeſtuͤrzte neu erbauen, den Schutt 

zur Seite ſchaffen, die faulen Streben mit neuen 

erſetzen, damit der gaͤnzliche Ruin abgewendet 
bleibe. Die Voͤlker betrachteten ihr Intereſſe als 

im Intereſſe der Regierungen ſelbſt beſchloſſen; 

ſie hatten ſich nichts ausbedungen, und Alles al— 

lein der Großmuth der Fuͤrſten anheimgeſtellt, und 
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es wurde von ihrer Seite nun mit gutem Willen 

an das Werk gegangen. Aber es ſchien Haupt— 

geſchaͤft, vor Allem die Laͤndervertheilungen zu 

machen, die der Maſſe der Verbuͤndeten anheim— 
gefallen. Da ergab ſich bald, daß eben, wie zu 

Raſtadt und Luͤneville, Teutſchland, als ſey es 

allein Gegenſtand des allgemeinen Kreuzzugs, und 

darum die Beute des Siegs geweſen, als die ein— 

zige Entſchaͤdigungsmaſſe betrachtet werde, uͤber 

deren Vertheilung ſogar Frankreich ſeine guͤltige 

Stimme gab. Das ſchien eine Schmach dem 

wiedererwachten Geiſte der Nation, und er begann 

Sorge zu faſſen um den Ausgang, als er den 

Hader gewahrte, der uͤber dem Streite der In— 

tereſſen erwachte, und die Aufmerkſamkeit von al— 

len wichtigern Gegenſtaͤnden ab auf ſich bins 

lenkte. Mehrere der durch die Revolution ver— 

triebenen Geſchlechter, die Bourbonen in Frank⸗ 

reich und das Oraniſche in Belgien, waren mit 

einer Charte in der Hand zuruͤckgekommen. Die 

Meinung hatte den Völkern, denen fie angehört, dieſe 

Wohlthat in keine Weiſe misgöͤnnt; aber der Gedan⸗ 

ke haͤtte ihr damals unertraͤglich geſchienen, daß den 

Siegern ſelbſt vorenthalten werde, was ſie den 

Beſiegten erkämpft. Aber als die Reſultate ruch— 

bar wurden, ſah man die alten Geſchlechter, wie 

recht war, befeſtigt durch das Princip der Legiti⸗ 

122 
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mitaͤt, aber der Rechte der Voͤlker war nur im 

Vorbeygehen erwaͤhnt; ſolche, die in langer Tren⸗ 

nung ſich abgeneigt geworden, waren verbunden 

nach politiſcher Convenienz, lang Verbundene ge: 

trennt und aufgelöötz Polen hatte um den Preiß 

ſeiner Unabhaͤngigkeit eine Conſtitution erlangt, 

und Teutſchland den ıdten Artikel. Warnend 

hatte die Meinung lauge, wie der Chor in der 

Tragoͤdie, geſtanden vor der engen Buͤhne, auf 

der wenige Menſchen über die Schickſale Euro⸗ 

pas entſchieden; aller Zuruf hatte vergeblich ſich 

bewieſen. Von neuem mußte Europa ſich erhe⸗ 

ben, um den Irrthum, der den Scheintod fuͤr den 

wirklichen genommen, wieder gut zu machen; ganz 

nahe gieng die Gefahr nochmaliger haͤrterer Un— 

terjochung voruͤber an den Voͤlkern; ſie wurde 

durch den Muth der in der alten Begeiſterung 

nachgluͤhenden Heere abgewendet. Die Charte 

fiegte über die Additionalakte, die Bourbonen trie⸗ 

ben die Napoleoniden aus, und befeſtigten ſich 

gruͤndlicher; im uͤbrigen Europa wurden nur die 

Stipulationen des Wiener Traktats in Vollzie⸗ 

hung geſetzt. Die Voͤlker wieſen nun in aller 

Beſcheidenheit die Anweiſungen vor, die der Con⸗ 

greß auf die einzelnen Regierungen ausgeſtellt; 

ſie wurden alle prolongirt, weil man die noͤthigen 

Vorbereitungen noch nicht getroffen. Groͤßer wurde 
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die Sorge um den Ausgang, und das mehr und 

mehr erwachende Mißtrauen rechtfertigte ſich durch 

das, was in fruͤheren Zeiten bey aͤhnlichen Gele— 

genheiten wohl vorgefallen. In Frankreich hatte 

gleich nach der Reſtauration der große Kampf der 

alten Ordnung mit der Revolution innerhalb dem 

Gebiete der Charte ſelbſt begonnen. Auf hoher 

Buͤhne ſtanden die beredten Streiter, im Ange— 

ſichte Europas wurde der Kampf gekaͤmpft, und 

es ſchien den Voͤlkern, als ob die Liberalen ihre 

Sache fuͤhrten, die Ultras aber die Meinung und 

die Abſichten der Regierungen verſuchsweiſe gel— 

tend machten. Wenn ſo auf der einen Seite 

Grundſaͤtze in Umlauf kamen, denen die Voͤlker 

in ihrer gegenwaͤrtigen Stimmung willig ihr Ohr 

öffneten, fo kamen auf der andern Seite Dinge 

zur Sprache, denen die andere Parthey beyfaͤllig 

ihre Zuſtimmung gab, und ſo breitete die Spal— 

tung, die Frankreich trennte, allmaͤhlich immer 

weiter klaffend, ſich durch alle Voͤlker aus, und 

der Streit der Ultras und Liberalen wurde ein 

europaͤiſcher. Teutſchland vor Allen nahm zu ſei— 

nen uͤbrigen unſeligen Entzweyungen auch dieſe 
willfaͤhrig auf. Als man es aus dem Napoleo— 

niſchen Hexenkeſſel, in dem es als ein zweytes 

dienſtbares Gallien wiedergeboren werden ſollte, 

ſorgfaͤltig am Congreſſe herausgeſchoͤpft, fanden 
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ſich beym Zaͤhlen noch mehr Theile vor, als der 

Zauberer hineingefuͤllt. Durch ſeine Spruͤche und 

Kraͤuterſaͤfte hatte jedes Glied eigene Seele ange: 

nommen, und Alle waren nun, kleine Microcos— 

men, davon gelaufen, jedes eigene Geſtalt anneh⸗ 

mend, wie die Larven in der Verſuchung jenes 

heiligen Einſiedlers. Da Jeder, wie die Schild— 

kroͤte, ſich in die Schaale zog, oder die Stacheln 

dem Nachbar entgegenkehrte, zeigten ſich ſchnell 

die Folgen dieſer Heilsordnung in allgemeiner, 

ſtets zunehmender Verarmung, Zerruͤttung aller 

Induſtrie, ja foͤrmlicher Hungersnoth. Armuth 

iſt aber von je die Mutter aller gewaltſamen Um: 

waͤlzungen geweſen, wie Ausgelaſſenheit der Lei— 

denſchaften als Vater zu ihnen geſtanden. Wohl 

hatten allmaͤhlich mehrere ſuͤdliche und oͤſtliche Nez 

gierungen ſich ehrenvoll gelöst, fo Bayern raſch 

weg in friſchem Eutſchluß; Wuͤrtemberg gruͤndlich 

und verſtaͤndig nach langen wechſelſeitigen Eroͤr— 

terungen; Baden im Gedraͤnge der Anſpruͤche, die 

ſeine Integritaͤt bedrohten; Naſſau als Loͤſung, 

mit der es ſich noch im Verlauf des Krieges vom 

rheiniſchen Bunde weg in Teutſchland wieder ein— 

gekauft; aber es hatte da und dort ſchon ſichtlich 

ein unheilbringender Machiavellism ſein Haupt er⸗ 

hoben, um die der Zeit gemachten Einraͤumungen 

wieder durch Argliſt zuruͤckzunehmen. Der Nor⸗ 
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den und Oſten zauderte und weigerte ſich beharr⸗ 

lich; Preußen verbot die Erfüllung des röten Ars 

tikels auf dem Petitionswege, erſt beym Bundes⸗ 

tage, dann ſelbſt bey der eigenen Behörde nachzu⸗ 

ſuchen, waͤhrend von anderer Seite eine Interpre— 

tation dieſes Artikels verlautet hatte, die alles 

darauf begruͤndete Recht auf ein Erwartungsrecht 

reduciren wollte. So wurde die Meinung zuneh⸗ 

mend immer heftiger gereitzt und mehr und mehr 

erbittert; der Argwohn des Volkes, daß die Re⸗ 

gierungen nach unbeſchraͤnkter Gewalt ſtrebten, er— 

zeugte von ihrer Seite den entgegengeſetzten, daß 

es auf Revolutionen abgeſehen; und wenn jener 

Verdacht im Drucke des Napoleoniſchen Despo⸗ 

tisms und der Erinnerung deſſen, was zur Zeit 

ſeiner Herrſchaft in Teutſchland vorgefallen, jede 

Nahrung fand, ſo aͤngſtigte und vergiftete ſich 

dieſer im Gedanken der Greuel, die in der Revo— 

lution ſeit Menſchengedenken ſich entwickelt hat⸗ 

ten. Die Jugend, die ihrer Natur nach am mei⸗ 

ſten in der Zukunft lebt, die ſie mit Recht als 

ihr Eigenthum betrachtet, fuͤhlte natuͤrlich um ſo 

ſtaͤrker von der Gegenwart ſich geaͤngſtet und ge— 

druͤckt, je mehr ſie an der Ehre der naͤchſten Ver⸗ 

gangenheit Theil genommen. In ihrer Ungeduld 

wurde fie daher nur allzu leicht verſucht, jene Zus 

kunft verſuchsweiſe vorweg zu nehmen, und ergab 
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ſich abentheuerlichen Plaͤnen und allen Illuſionen 

einer gaͤnzlich unpractiſchen Metapolitik. Schon 

hatte ſich das Ankaͤmpfen gegen die widerſinnig— 

ſten oͤffentlichen Verhaͤltniſſe, die ein Volk zu 

ſeinem Verderben heimſuchen koͤnnen, in einzelnen 

gewaltthaͤtigen Handlungen Platz gemacht, und 

die Licenz der Meinungen und die große Unzu⸗ 

friedenheit der Gemuͤther ließ allerdings ein 

Mehreres befuͤrchten. Die Meinung mißbilligte 

dieſe Verirrungen, und haͤtte eine maßhaltende 

repreſſive Ruͤckwirkung wohl begruͤndet gefunden; 

aber was nun geſchah, mußte auf die Vermu⸗ 

thung führen, men habe den willkommenen Vor⸗ 

wand nur ergriffen, um lange gehegte Vorſaͤtze 

nun mit einem Scheine von Recht in Ausfuͤh⸗ 

rung zu bringen. Wie die jungen Leute auf die 

Noth und das Recht des Vaterlandes ſich beru— 

fen, als fie den Dolch als Richter in feiner Sa: 

che fuͤhrten, ſo hoͤrte man mitten im Reiche der 

Geſetze jetzt von einem Nothrecht reden, das jede 

Gewalt und jede ungeſetzliche Verfolgung ent⸗ 

ſchuldigen ſollte, und die Polizey ſollte gelten als 

das hoͤchſte Reichsgericht. Der Congreß von 

Carlsbad hatte die Ruͤckwirkung zu ihrem Aeuſ— 

ſerſten getrieben; vergeſſend, daß kein guter Feld⸗ 

herr alle Reſerven auf einmal in die Schlacht 

einführt, und kein guter Arzt alle feine Arzueyen 
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auf einmal ohne Noth dem Kranken mit Haft 

einſchuͤttet. Darum war dieſer Congreß der 

Wendepunkt jener ruͤcklaufenden Bewegung, die 

wieder einzubrechen begonnen; es entſtand eine 

truͤgeriſche Stille weniger Augenblicke, der aber 

bald der Sturm mit neuer Gewalt folgen ſollte. 

Die Weiſſagung, die Burke vor mehr als einem 

Menſchenalter gethan, es werde die Zeit kommen, 

wo die Fuͤrſten aus Politik Tirannen würden, 

weil die Unterthanen Rebellen aus Princip ge— 

worden, war nun eingetreten; aber auch die ent— 

gegengeſezte, daß die Unterthanen Rebellen wer— 

den aus Politik, weil die Fuͤrſten Tirannen aus 

Grundſaͤtzen. Man hatte, wie bey der Bildung 

der Glastropfen im phyſikaliſchen Experiment, den 

Fluß der Begeiſterung plotzlich im eiskalten Waſ— 

ſer der allernuͤchternſten Politik abgeloͤſcht; dar— 

um waren alle Spannungen ins Innere einer 

ſchnell verhaͤrteten Rinde muͤhſam eingeſchloſſen: 

man konnte das ſcheinbar feſte Aeußere mit allen 

Kraͤften ſchlagen, ohne das Ganze zu verleßen; 

aber nur die kleinſte Spitze abgebrochen, und 

plotzlich ſchlagen alle gebundenen Federkraͤfte los, 

und in Staub geſchmettert, zerfaͤhrt die ganze 

Maſſe. 

Laͤngſt ſchon hatte druͤckende Schwuͤle und ein 

unterirdiſch Brauſen das kommende Erdbeben an⸗ 
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gekuͤndigt, endlich kam denn das Drohende heran. 

Vom fernſten Abendlande und gerade von derſel— 

ben Inſel, an der die Waffen Napoleons gewen— 

det hatten, kam der erſte Anſtoß ausgegangen. 

In Spanien war Wirkung und Gegenwirkung, 

wie es aus ſeinen excentriſchen Verhaͤltniſſen ſich 

ergab, am gewaltthaͤtigſten erfolgt, es mußte da: 

her dort auch am erſten zum Bruche kommen. 

Die Cortes, die ohne Koͤnig ſich geholfen, hatten 

ihn auch in ihrer Conſtitution für entbehrlich ge: 

halten, und das Koͤnigthum zu einer ſorgenvollen 

Sinecure gemacht. Der Koͤnig ſeinerſeits hatte 

die Cortes, da ſie mit ſeiner Ruͤckkehr ihren Zweck 

vollkommen erreicht, völlig entbehrlich zum Regi⸗ 

ment gefunden, und als er die Zuſtimmung ſeines 

Heeres ſich verſichert hatte, fie mit ihrer Conſtitu⸗ 

tion ausgetrieben, und ſeine Camerilla an ihre 

Stelle hingeſezt. Nach der kurzen unbedeutenden 

Epiſode der Invaſion, und einigen wenigen damit 

verknuͤpften Blutvergießens, wuͤrde nun gerade an 

dem Punkte fortgefahren, wo die Tage von Aran⸗ 

juez abgelaſſen, und jener unmaͤchtige Despotism, 

der vor Napoleon ſich in Staub gebeugt, organi— 

ſirte nun ſeinerſeits ein Syſtem des wuͤthendſten 

Terrorisms gegen Alle, die mit Ehre gegen den 

Tirannen geſtanden hatten. Europa war auf— 

merkſam, und harrte auf das Zwiſchentreten jener 
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Maͤchte, die ſich zur Erhaltung des Friedens ver— 

bunden, und die Conſtitution der Cortes anerkannt 

hatten. Nie war eine Vermittlung nothwendiger 

geweſen, denn nie war jener Friede auf eine ver— 

wegenere Weiſe gefaͤhrdet worden, nie hatte eine 

andere ſo viel Wahrſcheinlichkeit eines gluͤcklichen 

Erfolgs zur Vereinigung der Partheyen in einem 

billigen Austrag dargeboten, und nie haͤtte eine 

andere im Falle des Gelingens erſprießlicher fuͤr 

das Heil des zerruͤtteten Welttheils ſich bewieſen. 

Aber ſie unterblieb, und damit waren die Looſe 

geworfen zu neuem Unheil, deſſen Folgen noch 

jetzt nicht zu berechnen ſind. Das Heer war von 

der Autoritaͤt als Bundesgenoſſe angenommen; es 

begann ſich zu fuͤhlen in ſeiner Wuͤrde, und lernte 

ſich ſelbſt fuͤr die wahre und rechte Autorität zu 

halten. War die erſte autoriſirte Verſchwoͤrung 

gegen die Cortes gerichtet, fo folgten jetzt andere 

gegen die koͤnigliche Macht, natuͤrliche Folgen je— 

ner erſten; und als dieſe ſich durch Ruͤckwirkung 

derſelben zu erwehren ſuchte, verſoͤhnte die wach— 

ſende Erbitterung die Partheyen wieder in dem 

gleichen Intereſſe. Dieſelbe Gewalt, durch die 

fi die alte Ordnung hatte einführen laſſen, vers 

warf fie nun wieder, und ſetzte die neue an ihre 

Stelle. Die Cortes herrſchten abermal, und der 

Koͤnig diente. Zu groß war die Spannung im 
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ganzen uͤbrigen Europa, zu aͤhnlich die Lage der 

Dinge in ſo Vielem anderwaͤrts, als daß der Riß, 

einmal angefangen, ſich nicht weiter haͤtte verbrei⸗ 

ten ſollen. Nur das vereinende Wort hatte ge— 

fehlt, ein beſtimmter Ausdruck fuͤr das Wollen 

und Beſtreben, das war nun in der ſpaniſchen 

Conſtitution gefunden. Italien insbeſondere war 

nach Verſchlingung bedeutender integrirender Theile 

in alter Trennung aͤußerlich wieder hergeſtellt, 

aber innerlich war ein Gefuͤhl der Einheit in den 

Gemuͤthern erwacht. Ein Vertrag band die wie: 

der eingefeßten Regierungen, ihren Voͤlkern nicht 

mehr Freyheit zu geſtatten, als Oeſterreich ſeinen 

wiedergewonnenen und neu erworbenen italieni⸗ 

ſchen Provinzen mit karger Hand gewaͤhrte. In 

Neapel war, wohl in Gefolge dieſer Vertrage, 

eine fruͤher gegebene Conſtitution wieder aufgeho— 

ben; darum kam dort der Ruͤckſchlag des Blitzes, 

der in Cadix ſich entladen, am erſten zum Vor— 

ſchein, und das leichtgeſinnte Volk, das den Ver 

ſuv umwohnt, verpflanzte die Cortes in feine Hei⸗ 

math. Abermal zuͤndete ein anderer Strahl in 

Portugall, und wieder dann in Piemont, und 

lief ſofort unter Meer und Erde hin, bis er im 

alten Dazien wieder zu Tage trat, und plöglid 

das Volk der Griechen gegen feine alten Unter⸗ 

drucker unter die Waffen rief. So hatte zum 
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drittenmal Fluth und Ebbe im Ideenmeer gemwech- 

ſelt, und nahe iſt die Weiſſagung erfuͤllt, die 

Revolution werde die Umreiſe um ganz 

Europa halten. * 



III. Gegenwart. 

Getragen vom Strome der Ereigniſſe iſt die 

Betrachtung nun in der Gegenwart angelangt. 

Was ſich ihr kund gegeben, iſt ein furchtbares 
Hinz und Heruͤberſchwanken, ein beſtaͤndiges, con⸗ 

vulſiviſches Abſpringen von einem Aeußerſten zum 

Andern. Wie die Magnetnadel nur in kurzem 

Stillſtand ihre Beruhigung in der Richtung zum 

Pole findet, dann aber unſtaͤt ſuchend, ſie weis 

nicht was, und wie jede Naturkraft, blind im Fin⸗ 

ſtern um ſich tappend, immer weiter nach Oſten 

weicht; und wenn ſie ihr Geluͤſte dort nicht befrie— 

digt gefunden, wieder zuruͤck daſſelbe eben ſo weit 

nach Weſten hin verfolgt, und ſo in Secularpe⸗ 

rioden hin und herüber oscillirt: fo die Geſell⸗ 

ſchaft in der neuern Zeit. Seit das altgermani⸗ 

ſche Syſtem, das Carl der Große in feiner Ber 

graͤnzung vollendete, zerruͤttet worden, ſucht Eu⸗ 

ropa in dieſen unaufhoͤrlichen Schwankungen und 
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Schwingungen den verlornen Schwerpunkt wieder, 

immer zu jedem Aeußerſten getrieben, und wenn 

es dort angelangt, ſich wieder nach der Mitte ſeh— 

nend; und hat es feinen Anlauf dahin genom— 

men, nicht ſie gewinnend, ſondern mit der durch 

den Ruͤckgang erlangten Geſchwindigkeit immer 

wieder uͤber ſie hinaus bis zum andern Extrem 

getrieben. Bald hat die Einheit die allgemeine 

Seligmachung uͤber ſich genommen, und ſie abſtra— 

hirt, und zieht und ſaugt und pumpt und centra— 

liſirt mit größtem Eifer, daß alle Säfte beklem— 

mend und erſtickend ſich in den innern Lebensthei— 

len haͤufen, waͤhrend die aͤußern Gliedmaßen kalt 

und erſtorben, unempfindlich und ſteif und ſchwer 

krampfhaft zucken oder Flocken leſen. Wenn die 

Seligkeit der Centraliſation dann aufs Aeußerſte 

gekommen, ſofort gehen die Glieder zu Rathe, 

wie ſie des Joches der habſuͤchtigen Mitte ſich ent— 

ledigen, und ſie ziehen nun ihrerſeits alle Schleu— 

ſen auf, und bringen alle Pulſe zum Schlagen, 

und laſſen alle Haargefaͤße ſaugen, und alle Mus⸗ 

keln ſich zuſammenziehen, und es ſtuͤrzt der Le— 

bensſtrom nun von der Mitte gegen die Oberflaͤ— 

che, und es gluͤht dieſe in jener falſchen, entzuͤn⸗ 

dungsartigen Lebensroͤthe: aber innen die Mitte 

iſt blutlos, leer, verarmt, bleich, gelaͤhmt, und 

wie fie mehr ermattet, und die innere Bindung 
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ſich löst, wird das Lebensfeuer immer flatternder, 

ein bloſer phosphorescirender Schein, weil die ins 

nere Gediegenheit zerfloſſen. So wird Europa 

von den Paroxismen dieſes Wechſelfiebers heimge— 

ſucht, bald in den Schauern des Despotisms 

zaͤhneklappernd, dann wieder von fliegender Revo— 

lutionshitze heiß uͤberlaufen, immer kraftloſer und 

hinfaͤlliger und matter, und dies Fieber, das zu: 

erſt ein ſeculares geweſen, hat ſich in der Re⸗ 

formation auf Menſchenalter eingezogen, in der 

Revolution iſt es auf Stufenalter zuruͤckgegan⸗ 

gen, jetzt aber beynahe jaͤhrig geworden und faſt 

ohne Jutermiſſion, deutet es auf die ſtets zuneh— 

mende Verſeichtung der Lebenskraͤfte, zugleich aber 

auch auf das Annahen der entſcheidenden Criſe. 

Bis dahin wird der Aufruhr fortdauern in allen 

Lebensgeiſtern, indem alle Elemente und alle Trier 

be, die beſtimmt ſind, in gemeinſamer Zuſammen⸗ 

wirkung das Leben zu begruͤnden, einander abge⸗ 

ſagt, und eine allgemeine Proteſtation Aller gegen 

Alle fie auseinander haͤlt. So iſt alles innere Le⸗ 

bensmaß unmaͤßig worden, der Organism von innen 

heraus ausgehoͤhlt, das krankhafte Lebensgefühl 

eine falſche Geſundheit luͤgend; nur jene unſtaͤte, 

haſtige Unruhe und Unſicherheit in allem Thun, 

das dieſe Zeit bezeichnet, verraͤth die Groͤße des 

innern Uebels. Zu traͤg zu einer kraͤftigen, dau⸗ 
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ernden, nachhaltenden Lebensverrichtung; zu bes 

wegt, geſpannt und aufgeregt, um ſich der Ruhe 

hinzugeben; zu unruhig für den Despotism, zu 

ſclaviſch fuͤr die Freyheit, ſucht ſie immer aus je— 

nem ſich an die Unabhaͤngigkeit zu retten, und iſt 

ſie dort angelangt, erwacht wieder ein ſentimenta— 

les Sehnen nach den Fleiſchtoͤpfen der Dienſtbar— 

keit. Um allen dieſen widerſinnigen Trieben und 

verwirrten Bewegungen mehr auf den Grund zu 

ſehen, wird es nothwendig ſeyn, daß die Betrach— 

tung einen Augenblick in der Gegenwart verweile, 

und auf der großen Buͤhne dieſer Verwirrung um 

ſich ſehe. Vom eigenen Vaterlande ausgehend, 

und auf daſſelbe ſich zuruͤckbeziehend, wird ſie es 

zum Standpunkt waͤhlen, und von da aus, wie 

eben erſt das Succeſſive, ſo jetzt das Coexiſtirende 

in großen Maſſen zuſammenfaſſen, damit die Be⸗ 

ziehung derſelben, wenn das Beſondere nicht die 

Aufmerkſamkeit verwirrt, klarer und beſtimmter 

in die Augen falle. 

Auf Italien fällt zuerſt der Blick, wenn er 

uͤber die Alpen niederſieht. Von je hat ein wun⸗ 

derbares, geheimnißvolles Verhaͤltniß beſtanden 

zwiſchen Teutſchland und dieſem Lande; die Schick 
ſale beyder Völker waren, als ſeyen fie unter ei⸗ 

nem Stern geboren, aufs genaueſte verſchlungen 

und verwickelt in einander; wie ſie auch die Na⸗ 

13 
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tur geſchieden durch hohe Bergeszuͤge und noch 

tiefere geiſtige Klüfte, fie mogten nicht laſſen von 

einander, ſich wechſelſeitig zum Segen und Ver— 

derben. Im Kampfe mit Rom hat die Geſchichte 

den Namen der Germanen zum erſten Male ge— 

nannt. Seither war die Siegerin uͤber Berg und 

Meer gezogen, um das Asgard aufzufuchen, 

das ihr jene Schaaren zugeſendet, vor denen ſie 

einmal, und das anderemal und zum drittenmal 

gezittert hatte, und fortan ruhte Jahrhunderte lang 

nicht mehr der Krieg Othins mit dem capito— 

liniſchen Jupiter. Als der Aſengott endlich 

vor den Mauern des Suͤderfuͤrſten ſteigend an— 

gelangt, da war das Haus des Donnerers wuͤſt 

geworden, und mit allen Goͤttern der bezwungenen 

Voͤlker, die er im Pantheon um ſich verſammelt 

hatte, war er in die ſieben Huͤgel eingezogen. Ihm 

waren dreyßig Generationen der Menſchen voran- 

gegangen mit allen Triumphen und Trophaͤen und 

den gewonnenen Siegeskronen, mit allen Schaͤtzen 

und allem Ruhm und aller Herrlichkeit der Welt, 

aber auch mit aller Blutſchuld, die ſie darum auf 

ſich geladen, und die Todtenhuͤgel waren hinter 

ihnen verſchloſſen worden, noch toͤnte die Todten— 

klage, und die Prieſter eines andern Gottes ſangen 

Threnodien uͤber die alte Welt, und begruͤßten 

jubelnd die neue Verheißung, die ſie erfuͤllt geſe⸗ 

| 

| 
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hen. Da entwich bey ſolchem Anblick der alte Aſe 

in den dunkeln Urwald ſeines Nordlands; die 

Seinen aber, die er fliehend zuruͤckgelaſſen, huldig⸗ 

teu dem Chriſtengotte; und ſeither war das Band 

geknuͤpft, das noch bis dieſe Stunde, wenn auch 

loſer, als ehmals, das Land diesſeits der Berge 

mit dem von jenſeits verknuͤpft. Indem immer 

neue Stroͤme nordiſchen Blutes ſich in die Adern 

des italiſchen Volks ergoſſen, wurde in dieſer 

Transfuſion das alte ausgelaugte, angeſteckte, ab: 

geſtorbene ausgeſpuͤlt, und an die Stelle neue 

plaſtiſche Lymphe eingefuͤllt; und ſo war der welke 

hinfaͤllige Koͤrper in der Wiedergeburt mehrerer 

Jahrhunderte auf's neue vergnuͤgt und lebenskraͤftig, 

ohne daß er darum ſeine alte, charakteriſtiſche Ei— 

genthuͤmlichkeit eingebuͤßt. Und waͤhrend dies Volk 

in ſolcher Weiſe ſich regenerirt, hatte die Welt 

umher eine andere Geſtalt gewonnen; die Herr⸗ 

ſchaft war von Rom genommen, die Draugſale 

des Kriegs, alle Schrecken der Voͤlkerwande— 

rung hatten die Pracht der Vergangenheit umge— 

ſtuͤrzt; Feuer und Schwerdt hatten das Alterthum 

gefreſſen, und auf dem großen Gottesacker, mitten 

unter Leichen und Gräbern, war die neue Kirche 

aufgebaut. Da hatte das Volk, Zeuge und Schlacht- 

opfer ſo furchtbarer Umwaͤlzungen, erſchuͤttert durch 

das grauenvolle Schaufpiel des Todteskampfes einer 
N 

13 * 
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gewaltthaͤtig ſterbenden Zeit, erſchreckt von den 

Zuckungen, in denen das ſcheidende Leben ſich loss 

riß von der alten Huͤlle, tief ergriffen von dem 

Gefuͤhle der Vergaͤnglichkeit alles Irdiſchen, ſich 

zum Altar gefluͤchtet, und hatte dem Chriſtenthum 

die ganze Seele zugewendet, und von nun au war 

Charakter und Richtung feſtgeſtellt fuͤr alle Zeiten, 

in denen die Lehre dauern wird. Die althetru— 

riſche Prieſterrichtung in ihrem ganzen, dunkeln 

Tiefſinn war wieder hergeſtellt, und das roͤmiſche 

Kriegesweſen, das epiſodiſch ſtoͤrend zwiſchengetre— 

ten, hatte durch die Umwaͤlzung der Zeiten ſein End' 

gefunden. 

Das Vorherrſchende des Volkscharakters iſt 

ſeither jener religioͤſe Inſtinkt geworden, der 

als bewußtloſer Trieb, wurzelnd tief im Innerſten, 

hat er einmal in wunderſamer Befruchtung die 

Idee in ſich aufgenommen, fie in geheimer Werk: 

ſtaͤtte hegt, ihr die Fuͤlle des Stoffes, durch alle 

wirkſamen Kraͤfte und Thaͤtigkeiten gebildet und 

geformt, zur Huͤlle bietet, daß ſie Geſtalt gewinnt 

und waͤchst, ohne aͤußeres Zuthun, und alſo zur 

Incarnation gelangt. Und durch daſſelbe Organ, 

womit dies Volk die Religion von oben in ſich aufge— 

nommen, muß auch die Welt umher in ſeine Seele 

treten; indem ſie die Fuͤlle der Anlagen einer 

reichen Sinnlichkeit voll Geſundheit, Waͤrme, Le⸗ 
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ben und Leidenſchaft, die ganze Geſchmeidigkeit 

eines reizbaren, zartgeſtimmten, feinſinnigen Em— 

pfindungsvermoͤgens, allen Zauber einer lebhaften, 

brennenden Imagination, und die Energie aller 

uͤbrigen uͤberfließenden Gemuͤthskraͤfte, gezuͤgelt 

allein durch ein zartes Naturgefuͤhl für Schönheit 

und Ebenmaß, zu Vermittlern nimmt, um zu 

einem ungebildeten, aber der Anlage nach ſcharf— 

ſichtigen und tiefſinnigen Verſtande zu gelangen, 

der aber allein nach Empfindungen und aͤußeren 

Erfahrungen zu urtheilen ſich gewoͤhnt. Mit ſol— 

chen Anlagen iſt das Volk in die Weltgeſchichte einge— 

treten, und dieſe hat es in ihrer Schule groß gezogen, 

daß zweymal die Herrſchaft ihm zu Theil geworden, 

und nach allen Kataſtrophen und vieljaͤhriger Ent— 

artung iſt immer noch der neue Italiaͤner zuruͤck— 

geblieben, lebendig, geiſtreich aus Mutterwitz, voll 

geſunden Verſtandes und ſchneller Faſſungskraft, 

nachdenklich, eruſthaft, maͤßig, nuͤchtern, arbeitſam, 

gutmuͤthig und frohſinnig, aber auch wieder heftig, 

leidenſchaftlich und reizbar, jaͤhzornig, rachſuͤchtig, 

ſinnlich, raffinirend, uͤbermuͤthig im Gefuͤhle gei— 

ſtiger Ueberlegenheit und dem Gewinn ergeben bis 

zur Ungebuͤhr. 

Dieſem ſo geſtimmten Volke hat nun 

die Geſchichte zu ſtetem Antagonism die germa— 

niſchen Voͤlker beygeſellt, in Anlage und Aus⸗ 
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bildung beynahe in Allem das Gegentheil. Nicht 

ſo ſinneskraͤftig und minder heiß elektriſch und ge— 

witterhaft in den Trieben der mittleren und unte— 

ren Region, hat das Bewußtſeyn in ihnen von 
jeher groͤßere Gewalt erlangt; weniger von aͤuße— 

ren Ruͤhrungen abhaͤngig, hat eine größere Selbſt⸗ 

thaͤtigkeit in ihnen ſich entwickelt, die nun lieber 

von innen nach außen beſtimmend wirkt, als ſich 

von außen her beſtimmen laͤßt; und innerlich wie— 

der von oben nach unten nachdenklich und beſon— 

nen und in ruhiger Ueberlegung ſich und die Er— 

ſcheinungen der Welt zu ordnen ſucht. Darum 

iſt das Chriſtenthum minder durch eine Art von 

Naturoffenbarung im Gemuͤthe, als vielmehr 

durch eine geiſtige Ueberzeugung an die Teutſchen 

gelangt, und es hat bey ihnen immer einen vorherr— 

ſchend ſtrengen, ernſten, ethiſchen Charakter behaup— 

tet, und ſelten oder nie die freundliche, liebliche Sinn— 

lichkeit wie in Italien gewonnen. Derſelbe Oegenfag 

hat ſich auch in den Kuͤnſten ausgewieſen, die dieſe Re⸗ 

ligion zu Huͤlfe genommen. So hat die Baukunſt in 

Italien jeuen griechiſch romaniſchen Styl gefunden, 

indem fie in den leichten, zierlichen, heiteren Wer⸗ 

ken der Conſtantiniſchen Zeit die Naturplaſtik der 

antiken Kunſt in's Chriſtenthum hineingebildet. 

Der Norden aber hat dieſe Werke ſchwerer faſſend 

Anfangs in longobardiſche, ſaͤchſiſche, fraͤnkiſche Weiſe 
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umgeſtaltet; dann aber, als er erſt in ſeiner Eigen⸗ 

thuͤmlichkeit ſich zurecht gefunden, in ſeinen Muͤnſtern 

aus Zahlen, Wurzeln, Formen und Verhaͤltniſſen, in 

beſtimmter Fuͤgung nach einem durchgehenden Grund⸗ 

geſetz bis in's Einzelnſte geordnet, der Idee ein 

Kleid gewebt und eine leibliche Geſtalt, große 

analytiſche Formeln in vielen Gliedern und Reihen, 

tiefſinnige Compoſitionen, nach den Regeln des 

reinen Saßes durchgeſetzt, als Seele in den todten 

Stein eintragend. Und während das Flangreiche 

Italien dieſe Kirche mit jenem wuͤrdigen, aus großen 

Maſſen einfach gefuͤgten, in unverzierten Bogen⸗ 

ſtellungen langſam und feyerlich hinziehendem Sang 

erfüllte, und außen jene Fülle reicher Modulationen 

aus dem Innerſten der Seele quellen ließ: mogte 

es dem teutſchen Geiſt allein gelingen, die ganze 

Welt der Klänge aufzuthun und alle Töne loszu⸗ 

laſſen, aber im Fliehen wieder ſie zu faſſen, 

und unter das Geſetz der Harmonie zuruͤck zu 

zwingen. So haben die Teutſchen das trockene, 

herbe Symbol alter Mahlerey durch die Treue der 

Wahrheit zuerſt geſprengt, und durch die milde 

Strenge, verbindend ſo techniſch wie geiſtig das 

ſchmeidigende Oel mit dem widerſtrebenden Stoff, 

bis Raphael in dieſe Begeiſtigung wieder die ſchoͤne 

Sinnlichkeit ſeines Volkes eintragen konnte. 
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So bedeutende Unterſchiede in Charakter und 
Sinnesart, konnten ſich im oͤffentlichen Leben nicht 

verlaͤugnen. Alles, was im Naturelemente lebt, 

iſt eben im eigenſten Charakter des Natuͤrlichen 

ſcharf ausgepraͤgt, beſtimmt umſchrieben, derb, und 

eigenthuͤmlich, und hat einen Trieb eingepflanzt, 

dieſe Eigenthuͤmlichkeit zu ſchuͤtzen und zu bewah⸗ 

ren, ein Trieb, der im öffentlichen Leben als Frey⸗ 

heitsſinn erſcheint. Dieſen Freyheitsſinn haben 

die Italiaͤner durch ihre ganze Geſchichte wohl be— 

waͤhrt, und er iſt, nachdem ſie Jahrhunderte lang 

unter willkuͤhrlichen Regierungsformen gelebt, noch 

bis auf dieſen Tag unvertilgbar in ihrer Bruſt 

geblieben. Der Affekt ordner fi dem nur willig 

unter, was ihn hinreißt, und mit inſtinktartigem 

Zauber ihn bemeiſtert; er laͤßt ſich nicht gebieten, 

wie die Liebe, nur gewinnen, und wenn er auch 

der Gewalt ſich fügen muß, fo lehnt er ſich we⸗ 

nigſtens mit tiefem Haß gegen das Unabwendbare 

auf. Darum hat das italiſche Volk ſich zu aller 

Zeit dem Glauben gern gefuͤgt; es haͤngt mit 

unbedingter Hingabe an den Saßungen der Kirche; 

aber wenn dieſe mit weltlicher Gewalt ein Welt⸗ 

liches begruͤnden wollte, dann hat ſeine Eigenthuͤm⸗ 

lichkeit immer auf's Entſchiedenſte widerſtrebt, und 

es hat den Paͤpſten nie gelingen koͤnnen, eine 

politiſche Einheit in der Halbinſel zu begruͤnden. 

f 

f 
| 
| 



III. Gegenwart. 201 

Daffelbe iſt, obgleich aus andern Motiven, auch 

in Teutſchland von je der Fall geweſen. Die 

ſtolze Selbſtſtaͤndigkeit der Germanen hat ſich nie 

ganz, und nie anders als im Gefolge eines ſelbſt— 

gefaßten freyen Entſchluſſes hingegeben; ihr Herr 

und Kaiſer war immer der Mann ihrer Wahl; 

und wenn fie dieſem willig fih ſubordinirt, fo 

hat fie immer noch ein Element der Coordina— 

tion ſich vorbehalten zum bleibenden Zeichen ihrer 

Ebenbuͤrtigkeit vom Anfang herein. Selbſt das 
Feudalſyſtem, das fie in ihren Eroberungen einges 

fuͤhrt, war nichts als eine wohlberechnete, mit 

klarer Beſonnenheit abgewogene Vertheilung zu— 

gleich der Macht und der Dienſtbarkeit unter alle 

freyen Genoſſen, die durch eine abgeſtufte Reihe 

von Mittelmaͤchten die Beherrſchten mit der herr— 

ſchenden Gewalt verknuͤpfte. 

Als darum der Streit, der in Italien 

zwiſchen der Eigenthuͤmlichkeit der Staͤmme und 

der Allgemeinheit im weltlichen Elemente der 

Kirche geſteitten wurde, in jenen größeren 

Streit zwiſchen Papſt und Kaiſer aufgegan⸗ 

gen, mußte fo Italien wie Teutſchland in jene 

große Partheyung der Welfen und der Gibel— 

linen zerfallen, die Teutſchland wie Italien zer⸗ 

ruͤttet hat. Was wechſelſeitig ſich ergänzen ſollte, 

deckend je des Einen Armuth durch den Reichthum, 
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den der Andere beſaß, mußte, in Feindſchaft ent⸗ 

zweyt, ſich gegenſeitig aufreiben und vernichten; 

und wie ſie beyde in Eintracht die ganze Lehre 

und ihre Disciplin, die Hierarchie und das Kir— 

chenſyſtem einerſeits, und andererſeits die ganze 

politiſche Verfaſſung Europas geordnet hatten, ſo 

mußten ſie in ihrer Zwietracht die Urſache der ganzen 

Verwirrung der folgenden Zeiten werden. Als 

das Papſtthum mehr und mehr dem Despotism, 

das Kaiſerreich der Anarchie zuneigte, ſuchten die 

Teutſchen, noch immer durch den Ernſt ihres reli— 

giöͤſen Strebens ausgezeichnet, in den Concilien 

die Kirche, indem ſie das ariſtokratiſche Princip 

gegen das monarchiſche bewaffneten, zu regeneriren; 

erſt als der Verſuch mislungen war, trat die voͤl⸗ 

lige Kirchentreunung ein. Italien hatte nun in 

Teutſchland zugleich ſein geiſtiges Ferment und 

ſeine phyſiſche, zuſammenhaltende Einigung verlo— 

renz Teutſchland in Italien die kraͤftigende Lebens 

fuͤlle und die geiſtige Einheit, und ſo mußten nun 

beyde in ſich zerfallen. Die italiaͤniſchen Staͤdte, von 

der kaiſerlichen Macht befreyt, ſtrebten immerfort, ihre 

Freyheit gegen die Politik der Paͤpſte und der kleinen 

Tirannen zu wahren, und die großen Kaͤmpfe im 

Innern dieſer Republiken, die Reſte freyer Muni⸗ 

cipalverfaſſung in faſt allen Staͤdten dieſes Landes, 

koͤnnen Zeugniß von dem Eifer geben, den fie das 
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bey an Tag gelegt; aber da das Land, eben wie 

Teutſchland, der Tummelplatz aller fremden Voͤlker 

wurde, mußte, eben wie dort, die ſtaͤdiſche Freyheit 

vor der ſtets um ſich Waben Territorialherr⸗ 

ſchaft vergehen. 

In ſolcher Weiſe haben zu aller Zeit beyde 

Reiche im Gluͤcke wie im Unglüd gleiches Schickſal 

getheilt, und auch jetzt bieten beyde ganz daſſelbe 

Schauſpiel der jammervollſten Aufloͤſung dar. Jen⸗ 

ſeits der Alpen wie diesſeits dieſelbe Zerriſſenheit, 

ohne Spur einer Einigung; dieſelbe Trennung 

des kraftvollen Stammes in Theile, die Convenienz 

und Zufall allein verbunden, und die ſich nun 

wechſelſeitig haſſen; der gleiche Untergang aller 

Freyheiten der Nation in bodenloſer Willkuͤhr; 

darum derſelbe Zerfall des Gemeingeiſtes, derſelbe 

Untergang alles öffentlichen Lebens, das in die 

Iſolirung der Privatverhaͤltniſſe ſich zerſtuͤckt; die⸗ 

ſelbe Vergeßlichkeit für alle Thaten einer groͤßeren 

und beſſeren Vergangenheit; dieſelbe Flachheit und 

Leerheit aller geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe; dieſelbe 

Entartung und Abgeſtorbenheit fuͤr die Idee in 

der Beſchloſſenheit ſtarrer Eigenſucht. Darum 

aber auch dieſelbe Schmach in der Geſchichte; der— 

ſelbe Verrath der Interreſſen der Nation an's 

Ausland; die gleiche Anfeindung ſtreitender Inter— 

eſſen; dieſelbe periodiſche Unterdruͤckung und Aus⸗ 
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pluͤnderung von außen herein, und nun auch dies 

ſelbe Verzweiflung in den Gemuͤthern uͤber den 

Zuſtand der oͤffentlichen Angelegenheiten; dieſelbe 

Gaͤhrung und Unzufriedenheit; der gleiche Haß 

gegen alle Unterdruͤckung; daſſelbe inſtinktartige 

Sehnen aus der Zerriſſenheit gegen eine Einheit 

zuruͤck, die mit der Eigenthuͤmlichkeit des Beſondern 

ſich vertraͤgt; daſſelbe allmaͤhliche Wiederaufwachen 

des Nationalgefuͤhls und aller bisher ſchlummern— 

den Kraͤfte in der Maſſe; dieſelben Ideen von 

Freyheit, Buͤrgerthum und Verfaſſung im allges 

meinen Umlauf unter den Gebildeten. Dieſe Stim- 

mung hat in neuerer Zeit zum oͤfteren in heftigen 

Ausbruͤchen, wie es einem vulkaniſchen Lande voll 

ſchlafenden Brennſtoffs natuͤrlich iſt, ſich geaͤußert. 

Einmal, als die Waffen der Franzoſen uͤber die 

Alpen vorgedrungen, und nun ploͤtzlich langverhal⸗ 

tene Kräfte losſchlugen in Neapel, dem Kircheu— 

ſtaate, Mayland, Venedig, Sardinien und Piemont. 

Alle Beſtrebungen ſcheiterten damal, theils weil 

die Fuͤhrer aus dem Charakter des Volkes fallend, 

ſich nicht volksmaͤßig zu machen gewußt, hauptſaͤch⸗ 

lich aber an der Argliſt franzoͤſiſcher Politik, die 

ſich das Land zu ihrer Beute auserſehen. Daun 

neuerdings in jenen Bewegungen, die durch die 

Vorgaͤnge in Spanien veranlaßt worden, und hier 

war es das Jutereſſe der alten Ordnung und 
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Oeſterreichs, das ſich mit ſchwachen Monarchien, 

wie ehemals das Direktorium mit ohnmaͤchtigen 

Republiken zu umgeben ſucht, die durch ihre Ge— 

genwirkung die zum zweytenmal auflodernde Flam— 

me erſtickt. c 

| Seit die Religion von der Politik in Europa 

uberwachſen worden, hat Frankreich ſchnell ſeinen 

rechten Mittelpunkt und Wirkungskreis in ihr 

gefunden, und ſeither iſt es an die Stelle Italiens 

im Verhaͤltniß zu Teutſchland eingetreten. Zwar 

haben ſchon in den fruͤheſten Zeiten lebendige Wech— 

ſelwirkungen zwiſchen beyden Voͤlkern beſtanden, 

und die heftigſten Kriege wuͤtheten zwiſchen Gaͤlen 

und Germanen, zum Theil jenſeits des Rheines, 

viele Jahrhunderte fruͤher, als Rom in die Ge— 

ſchichte eingetreten. Als die Romaburg gebrochen 

war, mußte auch in Gallien eine Regeneration 

durch deutſches Blut geſchehen; darum hatten die 

Gothen weſtlich im alten Aquitanien ihr 

Reich gegruͤndet; die Burgundionen im Oſten 

vom Rheine bis zum Arelat; in die Müte aber 

hatten die Franken ſich ergoſſen, und als die 

zum herrſchenden Volk geworden, war Gallien 

unter Carl dem Großen zu einer der Hauptpro⸗ 

vinzen des großen germaniſchen Reichs erwachſen. 

In der Vermiſchung der Staͤmme iſt dann aus 

dem alten Gallien das heutige Franzoſenvolk ge— 
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worden, jedoch alſo, daß der gaͤliſche Stammeha⸗ 

rakter bey weitem das entſchiedene Uebergewicht 

behauptet; und darum, obgleich in anderer Weiſe 

und in verſchiedenen Elementen, derſelbe nur be 

ſchraͤnktere Gegenſaß, wie zwiſchen Italien und 

Deutſchland ſich entwickelt hat. 

Man kann ſagen, daß kein Volk auf Erden 

ſo recht eigentlich zu Hauſe ſey, wie das Franzoͤſi⸗ 

ſche, ſo daß man fuͤglich dieſen Stamm, den eigent⸗ 

lich irdiſchen, oder wenigſtens vorzugsweiſe Euro- 

paͤiſchen nennen koͤnnte. Keinem Andern iſt ein 

ſolcher Weltverſtand zu Theil geworden, um die 

Beziehungen der Dinge mit Leichtigkeit zu durch⸗ 

ſchauen, die Gelegenheit im rechten Augenblick zu 

faſſen, und den Umſtaͤnden dienſtbar anzuſchmie⸗ 

gen; keinem ſolches Geſchick, ſich ſchnell in allen 

verworrenen Verhaͤltniſſen zurecht zu finden, und 

mit Geſchmeidigkeit in alle Formen ſich zu finden, 

und in alle Lagen ſich einzupaſſen. Keines kann 

bey gleicher Betriebſamkeit in Verfolgung beſtimm⸗ 

ter Zwecke ſich ſolcher Gewandtheit ruͤhmen, das 

Spiel perſoͤnlicher Beziehungen, Intereſſen und 

Leidenſchaften ohne Aufſehen und großes Nach 

denken durch bloßen Takt zum eigenen Vor⸗ 
theil hinzuwenden, und das Streitende bewußtlos 

zum dienſtbaren Werkzeuge fi) umzuſchaffen. Kei⸗ 

nem Andern iſt ſolche Fertigkeit geworden, die 
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Dinge in dem gluͤcklichſten Augenpunkt zu faſſen, 

wo ihr ganzer Schein in der vollſten Wirkung ſich 

zuſammen findet; noch ſolche Gabe, das Leben und 

die Leidenſchaft und den Affekt und die Geſinnung, 

und alles was weſenhaft iſt, aus der Tiefe herauf 

an der Oberflaͤche auszubreiten, daß fie wie gefchlas 
genes Gold den moͤglichſt großen Effekt bewirken. 

Keinem iſt gegeben, bey ſo leichtem, froͤhlichen Blute, 

mit ſolcher Zierlichkeit das Leben aufzufaſſen, die 

geſelligen Verhaͤltniſſe mit ſo gewandter Leichtigkeit 

zu ordnen, und mit dem Ernſte ſo unbedingt ſein 

Spiel zu treiben, daß er ſelbſt zur Leichtfertigkeit 

ſich bequemen muß. Und dieſem leichtgeſinnten, bes 

weglichen Vogelgeſchlechte gegenüber nun die Teut⸗ 

ſchen, ſchwerfaͤllig und ungelenk, als ob fie auf 

Vieren giengen, in allen Anlagen und Richtungen 

das Gegentheil, das Aeußerſte bey jenen ihnen 

gegen innen umgewendet; darum in allem Thun 

und Sinnen in ſich gekehrt; unverſtaͤndig bey 

ſtarker Vernunft, lebendige Phantaſie bey ſtam⸗ 

melndem Organ, tiefe Empfindung ohne Takt, 

große Willensſtaͤrke, ohne aͤußeres Geſchick, ihn 

auszulaſſen; lebend in der Zukunft oder der Ver: 

gangenheit, darum nie in der Gegenwart heimiſch; 

ſtrebend in allen Dingen nach dem Hoͤchſten und dem 

Tiefſten, darum immer verlierend das Erreichbare, 

das in der Mitte liegt, und nichts vollfuͤhrend bis 
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zum Ende; nur in der Ruhe oder der heftigſten 

Bewegung mit Gemeſſenheit gewandt, in allen 

gemaͤßigten Uebergaͤngen ohne Haltung, und darum 

in der Regel an der Gelegenheit unentfchloffen vorüber: 

gehend. Darum hat die Religion, die dem Teut⸗ 
ſchen von je als die Meiſterin des Lebens gegol— 

ten, ſich bey den Franzoſen fruͤh zur Dienſtbarkeit 

bequemt; und während jene in ihr, wie in Kunſt 

und Wiſſenſchaft, ſich immer zur Idee gehalten, 

haben dieſe, die in den Ideen nur Fictionen bis 

zu dieſer Stunde ſehen, ſich zu Herren und Mei⸗ 

ſtern des Begriffs erhoben, und handhaben nun 

in der Wiſſenſchaft die analytiſche Formel, in der 

Kunſt die Regel, in der Praxis die techniſchen 

Griffe mit ungemeiner Fertigkeit. Ganz und gar 

auf die Politik angewiefen, haben fie feit lange ihre 

größte Meiſterſchaft in fie geſezt, und bey ihnen 
iſt die Diplomatik, dieſe geiſtige Analyſis des End— 

lichen, gemeinſchaftliche Erfindung der modernen 

Hoͤfe, zu jener Ausbildung gekommen, der zwar 

die Teutſchen fruͤhe ſchon nachgeeifert, in der ſie 

es aber, weil die Natur widerſtrebt, ſelten zu 

etwas Erklecklichem gebracht. 

In der ganzen Entwicklung der Geſchichte 

beyder Voͤlker, und in der ganzen Wendung, die 

ihre Politik genommen, hat dieſe Verſchiedenheit, 

die ſie im Leben trennt, ſich ausgewieſen. Seit 
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im Streit der Enkel Carls des Großen in der 

Schlacht von Fontenay die Bluͤthe der fraͤnkiſchen 

Ritterſchaft gefallen, und dadurch die Macht der 

Teutſchen in Frankreich gebrochen war, hub ſich 
der Zwiſt zwiſchen ihnen und dem gaͤliſchen Stam⸗ 

me, der ſich wieder heraufgearbeitet, ein Streit, 

der zuletzt in die gaͤnzliche Trennung unter dem 

einheimiſchen Geſchlecht der Capetinger ausgeſchla— 

gen. Ohne Verzug begann nun der Kampf der 

koͤniglichen Macht mit dem Feudalſyſtem. Der 

Feudalbaron, mit feiner freyen Selbſtſtaͤndigkeit 

auf das Allodialgut gefeſtet, in feiner Unterwer— 

fung unter das Haupt auf den Lehnbeſitz ange— 

wieſen, und den Vaſallen durch daſſelbe Vand 

wieder an ſich kuuͤpfend, Hauptmann der Geiz 

nen im Felde, Richter im Frieden, war in 

jenem doppelten Character zugleich Organ der 

koͤniglichen Macht, um den Eroberten in Un⸗ 

terwuͤrfigkeit zu halten; und Schranke, in ihrer 

Ausbreitung auf die Eroberer. So wie daher 

die Eroberung ſich befeſtigt hatte, wurde der 

Schwerdtgenoſſe der Macht in ſeinem einen Ele— 
mente entbehrlich, in dem andern gehaͤſſig; hin— 

wiederum aber ſchien die Autoritaͤt dem Vaſallen 

in ſeinem Charakter als Unterthan druͤckend, der 

ſelbſtſtaͤndigen Freyheit aber verdaͤchtig und ges 

faͤhrlich, und ſo mußte dann jener Streit des 

14 
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Allodiums mit dem Lehn ſogleich beginnen. Die 

fer Kampf in Frankreich, von erblichen Koͤnigen 

im dunkel gefuͤhlten Einverfländniß mit der un⸗ 

terjochten Nation und dem kleineren einheimiſchen 

Adel gegen die Reſte der Eroberer in den hoͤhe— 

ren Vaſallen, dann auch gegen jene Bundsgenoſ— 

fen ſelbſt mit der ganzen Schlauheit einheimiſcher 

Politik gefuͤhrt, mußte ganz zum Vortheil der 

Kroue ſich entſcheiden. In Teutſchland hingegen 

von einem wählbaren Oberhaupt gegen eiunheimi— 

ſche Barone, in Mitte eines Volkes, das nie ſich 

erobert betrachten konnte, nach dem Untergange 

der Hohenſtauffen meiſt lau und kleinlich, blos im 

Hausintereſſe geleitet, iſt er zuletzt in eine gaͤnz⸗ 

liche Theilung ausgeſchlagen, in der das Ober⸗ 

haupt ein neues Kaiſerthum ans dem Concurs fuͤr 

ſich gewonnen, die Vaſallen aber Koͤnigreiche und 

Herzogthuͤmer ſich zugelegt. 

Bey ſolchem Ausgang des langen Streites 

hatte Frankreich mit der Einheit die Macht fuͤr 

ſich genommen; Teutſchland war mit der Vielheit 

die Ohnmacht zu Theil geworden; und die Gele— 

genheit war allzu lockend, als daß die Politik ihr 

hätte widerſtehen mögen. Sobald daher die Kö: 

nige die engliſchen Invaſionen abgewendet, und 

ihre Alleinherrſchaft befeſtigt hatten, wendeten ſie 

ſogleich die Taktik, die ihnen in dieſem Streit 
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zum Sieg geholfen, gegen außen nach Teutſchland 

hin; und wie die Paͤpſte fruͤher, nachdem ſie in 

tapferem Kampfe die Kirche von der Abhaͤngig— 

keit vom Kaiſerthum befreyt, bald uͤbermuͤthig 

daſſelbe nun ihrerſeits zu unterjochen trachteten; 

fo ſuchte Fraukreich gleichfalls die dreyfache Krone 

Carls des Großen, die durch ſeine Trennung zer⸗ 

brochen war, wieder auf ſeinem Haupte zu verei⸗ 

nigen, und es wurde von da an ſtehende, unab— 

laͤſſig verfolgte Idee Teutſchland, wie Italien, 

durch Liſt und offene Gewalt dem Franzoſenreiche 

zu gewinnen. Seither begann das Getuͤmmel in 

beyden Ländern, das fie Jahrhunderte lang mit 

Brand und Raub und Vlut gefuͤllt, und inner⸗ 

lich zerruͤttet und verdorben hat. Teutſchland, im 

Verhaͤltniß mehr ſich ſelbſt entfremdet, wie Frank⸗ 

reich in feiner Politik ſich mehr und mehr gefun— 

den, wurde im weſtphaͤliſchen Frieden entwaffnet, 

im Luͤneviller in Beſißz genommen; und nachdem 

es mit Schmach gefallen, als eine Provinz zum 

großen Kaiſerreich geſchlagen. Indem aber alſo 

das mit kunſtreicher Hand durch lange Jahre ge— 

lenkte Werk, eben der letzten Vollendung genaht, 

ſind mit einem Male die Zeiten umgeſchlagen, 

indem die Teutſchen nach ihrer Art, langmuͤthig 

bis zur Einfalt, und paſſiv bis zum Bloͤdſinn, 

endlich, als alle Geduld ausgegangen, mit Einem 

14 * 
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Male von der geliebten, alten Baͤrenhaut ſich 

langſam aufgehoben, und in einer Anwandlung 

jenes von je gefuͤrchteten furor Teutonicus das 

Werk der verſchlagenen Weltklugheit, durch ſo 

viele Jahrhunderte mit unablaͤſſigem Eifer fortge— 

fuͤhrt, an Einem Tag zerſtoͤrten. 

Seither iſt Frankreich in das alte Verhaͤlt⸗ 

niß zuruͤckgetreten, wie es vor Franz dem Erſten 

beſtanden; ein maͤchtiges Reich in der guͤnſtigſten 

Lage von Europa, nicht ſo einſam wie Spanien, 

aber auch nicht fo unbequem beym Kreutzweg an 

gemeiner Heerſtraße wie Teutſchland; nicht ſo 

reich wie England, noch ſo geſegnet wie Italien, 

aber mit allen Beduͤrfniſſen des Lebens und ſeit 

dem Kriege noch daruͤber mit allem Ueberfluſſe 

ausgeſtattet; geſichert durch Meere, Berge und 

die große Landesmauer ſeiner Feſtungen; bewohnt 

von einem Volke, ſtark durch Zahl, Zuſammen⸗ 

halten, Gemeingeiſt, Betriebſamkeit und den Reich⸗ 

thum von Talenten jeder Art; eben geneſend von 

jener zwiefachen Umwaͤlzung, die einmal uͤberſtan⸗ 

den, das wankende Leben auf Jahrhunderte befeſtigt; 

und auf dieſe Weiſe Alles in ſich vereinend, was 

zu einem geſicherten, gluͤcklichen und ehrenvollen 

Daſeyn fuͤhrt, wenn es ſich ſelbſt genuͤgen, und 

dem alten Lieblingsgedanken der Herrſchaft eutſa⸗ 

gen koͤnnte. Gluͤcklich fuͤr Teutſchland, daß die 
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Ereigniſſe den Erisapfel in die furchtbare, ge⸗ 

ſchloſſene Einheit dieſes Staats geworfen, der die 

Vertagung dieſer Projecte auf geraume Zeit noth— 

wendig macht, und der teutſchen Schwerfaͤlligkeit 

die noͤthige Friſt geſtattet, gegen ihre kuͤnftige 

Wiederkehr gemaͤchlich in Faſſung ſich zu ſetzen. 

Dieſelbe Entzweyung naͤmlich, die fruͤher die Re— 

formation Teutſchland gebracht, hat die Revolu⸗ 

tion ſeit dem Sturze Napoleons nun fuͤr Frank— 

reich herbeygefuͤhrt. Aber dieſe Entzweyung iſt 

hier keineswegs, wie in Teutſchland, eine aͤußer— 

liche, raͤumliche, oͤrtliche, indem die Nation, je 

nach ihren Staͤmmen, tn ils fuͤr die alte, theils 

für die neue Lehre ſich erklaͤrt. Zwar iſt die alte 

Abtheilung dieſes Landes in die Langue doc und 

die Langue d'oui immer noch nicht ganz erloſchen, 

und Suͤdfrankreich, reiner von germaniſchem Blut 

und Sitten, eben ſo wie in anderer Weiſe die 

Weſtprovinzen, haben allerdings von der zuſtim— 

menden religioͤſen und politiſchen Richtung mehr 

behauptet, als der mehr germaniſirte Norden und 

| Oſten; aber doch verſchlingen ſich in beyden Ab— 

theilungen entgegengeſetzte Intereſſen ſo vielfaͤltig 

durch einander, daß jener aͤußere Widerſpruch im 

Ganzen wieder verwiſcht und ausgeglichen wird. 

Dafuͤr iſt die Entzweyung hier in eine innerliche, 

organiſche, vitale ausgeſchlagen, die ſich durch die 
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ganze Nation verbreitet, und ſie nun von innen 

heraus zerſetzt und polariſirt. Dieſe Spaltung 

aber iſt daher gekommen, daß der alte Herrſcher⸗ 

ſtamm zugleich mit der alten Ariſtokratie, nicht 

etwa wie Wilhelm der Eroberer, an der Spitze 

von 60,000 kriegeriſchen Baronen nad) glänzenden 

Siegen in England, ſo in Frankreich eingezogen, 

ſondern im Gefolge jener großen Occupation, in 

der das bewaffnete Europa gekommen, um ſich 

ſelbſt Buͤrgſchaft feiner kuͤnftigen Ruhe und Si⸗ 

cherheit zu holen. Dadurch iſt es geſchehen, daß 

die ruͤckkehrende Dynaſtie, nicht etwa wie die Nor⸗ 

maunen, ein erobertes Lend durch eine ſtarke Feu⸗ 

dalitaͤt in Unterwuͤrſigkeit an die Einhelt fefiger 

bunden; ſondern ſie hat ſich in die Nothwendig⸗ 

keit verſeßt geſehen, mit der Revolution und ih⸗ 

ren Intereſſen eine Capitulation abzuſchließen, in 

der fie gegen die Zuruͤcknahme eines Theiles ihrer 

alten Gerechtſame der Nation gewiſſe Freyheiten 

gelaſſen und gewiſſe Conceſſionen bewilligt har, 

und dann das Ganze urkundlich in der Charte 

niederlegte. Indem die Autoritaͤt aber nun in 

dieſem neuen Verhaͤltniß, nach Maßgabe jener 

billigen Abkunft, ſich zu entwickeln begann, zeigte 

ſich bald die furchtbare Kraft der ihr entgegenſte⸗ 

henden Verhaͤltniſſe. Eine Revolution, die wie 

ein Orkan uͤber die alte Monarchie eingebrochen, 
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hatte alle ihre Inſtitutionen entwurzelt und um⸗ 

geſtuͤrzt, und neue Rechte, Verhaͤltniſſe, Eiurich⸗ 

tungen und Maximen geſchaffen, die durch Pre: 

ſcription ſeit einem Menſchenalter verjaͤhrt, nun 

ſchon ſogar in alter Anſicht vollkommen rechtlich 

begruͤndet erſcheinen, und darum unumſtoßlich 

find, Das alte große Eigenthum iſt zum groͤ— 

ſten Theile zerriſſen und aufgelöst, und eine neue 

zahlreiche Claſſe von Vefigern in daſſelbe einge⸗ 

wandert, deren Rechte unantaſtbar geworden, der 

ren Beſorgniſſe bey der neuen Ordnung der Dinge 

aber darum nicht weniger geſpannt und rege ſind. 

Eine Periode aͤußeren Glanzes und ſtolzer Waf— 

fenehre, wie fie die Nation fruͤher nie gekannt, 
war aus der Umwaͤlzung des alten Syſtems her⸗ 

vorgegangen, die jede noch daͤmmernde Erinnerung 

der alten Geſchichte gaͤnzlich ausgeloͤſcht; waͤhrend 

die Ruͤckkehr der Bourbonen ſich gerade an das 

Erbleichen dieſes Glanzes und die erfolgte große 

Demuͤthigung knuͤpfen mußte. Indem alſo das 

verletzte Nationalgefuͤhl, in der Nacherinnerung 

jener Triumphe, ſich um ſo ſtaͤrker und nachdruͤck⸗ 

licher auf Alles wirft, was dieſe herbeygefuͤhrt; 

muß in gleichem Maße das Alte, und was mit 
ihm fern oder nahe zuſammenhaͤngt, ihr gaͤnzlich 

widerwaͤrtig und verhaßt erſcheinen. Jene ſtarke 

Fauſt, die in der kaiſerlichen Tiranney die Zuͤgel 
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hielt, hatte endlich alle Lenkſeile durchgeriſſen; 

ſeirher hatten die Schwungkraͤſte in der Gefell- 

ſchaft, getragen und ſtets noch angetrieben durch 

eine mächtige Meinung, ein entſchiedenes Ueber⸗ 

gewicht erlangt, und baͤumten ſich nun uͤbermuͤ⸗ 

thig gegen die ſchwaͤchere, des Herrſchens unge— 

wohnte Hand. Das alte Geſchlecht, das die Zeit 

von vorhin geſehen, iſt groͤßtentheils abgetreten; 

die lebende Generation iſt erwachſen in dem gro— 

ßen Umſchwung der Dinge, und hat zum großen 

Theile thaͤtig dabey mitgewirkt; eine Jugend 

draͤngt ſich heran, von ihr erzogen; lebendig, be⸗ 

triebſam, klug und gewandt, keck bis zur Verwe⸗ 

genheit, erfahren in aller Weisheit und allen Luͤ⸗ 

ſten der Welt, dabey bis zum Fanatism allem 

Alten abgeneigt, und ſchon laͤngſt mit Ungeduld 

der Zeit erwartend, wo ſie Theil nehmen mag 

am oͤffentlichen Leben, dazu die Reſte des alten 

Heeres, unverſoͤhuliche und natürliche Feinde der 

neuen Ordnung, die ſie entbehrlich macht; die 

Un zufriedenen aller Farben, die quiescirenden 

Dignitarien des alten Kaiſerreichs: Alles im 

Bunde mit jenen Antipathien und Abneigungen 

mußte das Anwachſen des neu anfgefehten Reiſes 

beynahe unmoͤglich machen. Da ſo viel Widriges 

ſich bereinigte, war es nicht zu verwundern, daß 

wenig Hundert Menſchen hingereicht, binnen vier⸗ 
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zehn Tagen den wiederaufgerichteten Thron um— 

zuſtuͤrzen; und auch, nachdem er zum zweyten 

Male wieder hergeſtellt worden, find zwar die un⸗ 

mittelbar wirkſamſten Kraͤfte gebrochen und beſei⸗ 

tigt, aber die allgemeinen, ſtetigen und beſtaͤndi— 

gen ſo thaͤtig als je geblieben. Gegen die Ari— 

ſtokratie hatte vom Anfang herein der Haß der 

Nation am entſchiedenſten ſich ausgeſprochen, weil 

ſie in richtigem Takt hier die gefaͤhrlichſte Gegen— 

wirkung ſich bereiten ſah. Es kann auch von den 

Gegnern derſelben nicht gelaͤugnet werden, daß 

ihr mitten unter einer Maſſe abgeſchmackter, in 

ihren Anmaßungen bis zur Albernheit beſchraͤnk— 

ter, erſtarrter und erſtorbener Menſchen, troß der 

gaͤnzlichen Umwaͤlzung und Austilgung, die ſie 

erfahren, manches bedeutende Talent geblieben, 

das in der Schule des Schickſals ſich auszubilden 

Gelegenheit gefunden, und ſich nun ſchnell in der 

neuen Stellung zu orientiren wußte. Von ihnen 

geleitet, ſuchte die neue Oppoſition ſogleich tiefe 

und feſte Wurzeln in die innerſten Grundfeſten 

der Geſellſchaft hineinzutreiben. Da noch immer 

die ſtaͤrkere Haͤlfte alles großen Privateigenthums 

in ihren Haͤnden vereinigt war, ſo wurde dies und 

das darauf ſtehende Landintereſſe, nach engliſchen 

Grundſaͤtzen, zum Damme gegen das in der Ne 

volution ſo maͤchtig gewordene Geldintereſſe, die 
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Regſamkeit der vielen in ihr entſtandenen kleinen 

Eigenthuͤmer, und der vielfach angeregten Betrieb⸗ 

ſamkeit des Erwerbes auserſehen, und die durch 

die Charte angeordnete Repraͤſentation, und neuer⸗ 

dings das geſammte Gemeindeweſen, mit aller 

Anſtrengung in der Claſſe dieſer Meiſtbeerbten zu 

vereinigen getrachtet. Jenem Freyheitsgeiſte, der 

ſtets zum Uebermaße neigt, und der unwiderſteh⸗ 

lichen Lebenswaͤrme vielfach entwickelter Talente, 

ſuchten ſie durch Wiederherſtellung der Corpora⸗ 

tionen Schranken und Maß zu ſetzen, damit in 

den alſo centrirten Maſſen die moraliſchen Ele⸗ 

mente der Geſellſchaft, die einzeln durch ihre ent⸗ 

wickelte Schnellkraft jeder Handhabung eutfliehen, 

durch innere Gegenwirkung ſich ſelbſt beſchraͤnkend, 

folgſamer in die allgemeine Ordnung ſich fuͤgen 

lernten. Den Clerus, der, als das erſte Opfer 

der Revolution, zwar ſeinen ganzen phyſiſchen 

Beſitſtand, aber keineswegs feinen moraliſchen 

Einfluß auf die Maſſe des Volkes eingebuͤßt, 

mußte ſie natuͤrlich als ihren Verbuͤndeten erken⸗ 

nen; und der Eifer vieler Glieder deſſelben, der 

in den Miſſionen der Religion wieder verſtaͤrkten 

Einfluß auf die Gemuͤther zu verſchaffen, mit Er⸗ 

folge ſich bemuͤhte, gab in der Ruͤckwirkung die⸗ 

ſem Bunde auch im Politiſchen eine practiſch 

wichtige Bedeutung, die durch die Erziehung, die 
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aufs neue den geiſtlichen Orben vielfältig überge- 
ben wurde, eine noch größere Wichtigkeit zu ge⸗ 

winnen verſprach. 5 
Alle dieſe Beſtrebungen waren durch die Na: 

tur der Sache herbeygefuͤhrt; fo wie ein monar⸗ 

chiſches Princip gefegt iſt, muͤſſen auch alle recht⸗ 

lichen Mittel ihm geſtattet ſeyn, ſich innerlich 

dauerhaft, nicht auf eine kuͤnſtliche Weiſe, ſondern 

natuͤrlich und organiſch alſo zu befeſtigen, daß es 

im Ganzen lebend zugleich ein Leben in ſich ſelber 

habe, und nicht, wie etwas blos Aggregirtes uur 

einen aͤußerlichen Beſtand gewinne, der jedem 

Zufall Preiß gegeben, zu aller Zeit von den 

Umſtänden abhängig iſt. Aber es war eben fo 

natuͤrlich und durch die Verhaͤltniſſe herbeygefuͤhrt, 

daß die Democratie dieſem Beſtreben ſich entge⸗ 

genſetzte, und das Bewurzeln durch die Ariſtokra⸗ 

tie ſo lange als moͤglich verſpaͤtete. Sie hatte 

große Intereſſen zu verwahren, durch große Opfer 

erworbene Rechte zu vertheidigen, poſitive, feyerlich 

gemachte Zuſagen aufrecht zu erhalten; gewarnt 

durch das, was die Geſchichte von früheren aͤhn⸗ 

lichen Verhaͤltniſſen aufbewahrt, ſo wie durch das, 

was taͤglich rund um ſie her im uͤbrigen Europa 

ſich begab, war ſie durch ihre Stellung gedrun⸗ 

gen, ſelbſt das Gerechte abzuweiſen, damit dem 

Ungerechten nicht Thuͤr und Thor geoͤffnet werde. 
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So mußten die Vorſchritte der Ariſtskratie, wenn 

ſie auch mit Maͤßigung und Beſonnenheit ſich 

geltend gemacht, in der Wachſamkeit der Nation 

heftigen Widerſpruch erwecken; als aber zu dem 

Verhaßten, das ſchon im Gemaͤßigten lag, hef⸗ 

tige Uebertreibungen ſich beygeſellten, und jene 

Haſtigkeit der Ungeduld, die nie das ruhige Ruͤ⸗ 

cken der Dinge abwarten mag, und der Groll der 

Leidenſchaft, die in einer gewaltthaͤtigen Reaction 

Befriedigung ſuchte: da konnte es nicht fehlen, 

die Revolution ihrerſeits mußte nun auch ihre 

ganze leidenſchaftliche Macht, die ganze Heftigkeit 

ihrer haſſenden Affekte, die ganze Schroffheit ih: 

rer Grundſaͤtze zum Widerſtand aufbieten, um die⸗ 

ſen Leoparden, der ſich in ihren Nacken 1 

ſen, abzuſchuͤtteln. 

So enſtand der heftige Parteykampf zwiſchen 

den Liberalen und den Ultras; dieſer Streit, 

in dem das alte Frankreich mit dem neuen un⸗ 

verſoͤhnlich ſtreitet, und der Vermittler nicht kom⸗ 

men will, der in Billigkeit dieſen großen Krieg 

ſchlichten und vertragen mag. Die Regierung 

ſelbſt ſuchte lange, auf der Charte fußend, dieſe 

Vermittlung zu vollfuͤhren; aber auf ſo ſchmalem, 

beſchraͤnktem Grunde mogte fie nur mit Mühe 

ſich ſelbſt gegen den Andrang beyder Parteyen 

vertheidigen, und fand fuͤr ihre Selbſterhaltung 
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zu jenem verhaßten Schaukelſyſteme ſich gedrun— 

gen. Indem aber die Untreue dieſes Syſtems 

die hadernden Geiſter nur noch mehr erhitzte, und 

die Unſicherheit, die es verrieth, die Licenz mehr 

und mehr entkettete, brach endlich der Frevel je— 

nes Mordes, wie ein Blißzſchlag, aus der dicht 

gedraͤngten Maſſe, und raffte den Thronfolger als 

Opfer hin. Seither hat die Regierung, erſchuͤt— 

tert und entſetzt, die alte Stellung aufgegeben, 

und nun iſt jener erſte Hebel mit gleichen Ar⸗ 

men, dadurch, daß der Unterſtuͤtzungspunkt gegen 

die eine Seite hingetreten, einſtweilen in einen 

ungleicharmigen verwandelt worden, und die Aris 
ſtokratie hat den langen Arm gewonnen, wo ihr 

geringeres Moment der Maſſe durch das groͤßere, 

raͤumliche ausgeglichen wird; damit alſo nach ſta⸗ 

tiſchen Geſetzen ein Gleichgewicht in den Momen⸗ 

ten der Bewegung von alter und neuer Zeit ger 

funden werde. 

Zwiſchen dieſen Gegenſaͤzen dauert nun der 

Kampf ununterbrochen fort, und die Charte ſelbſt 

iſt dem Zwieſpalt zwiſchen dem Buchſtaben und 

der Interpretation keineswegs entgangen. Die 

alte Einheit iſt nun innerlich entzweyt, in einen 

politiſchen Ultramontanism, für den die 

eine Seite ſtreitet, unter dem Schutze der Autori⸗ 

taͤt im Bunde mit aller Erblichkeit, die noch nicht 
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ausgegangen; allen Ueberlieferungen, die noch 

nicht erloſchen; allen Erinnerungen, die noch nicht 

erbleicht; mit dem Clerus und Allem, was ihm 

von Anſehen noch geblieben; und mit allen Huͤlfs⸗ 

mitteln ausgeruͤſtet, die der Beſitz der Macht 

uͤberall, und in Frankreich mehr als irgendwo 

gewaͤhrt. Dann gegenuͤber auf der andern Seite 

ein gleicher politiſcher Proteſtantism, den 

der Mittelſtand mit allen den Kraͤften, die un⸗ 

verſiegbar aus dem Innern einer ſtets verjuͤngten 

Maſſe quellen; mit aller Gewandtheit, die eine 

bewegte, thatenreiche Zeit entwickelt; mit allem 

Verſtande, den fo vielfältig ſich kreuzende Ber: 

haͤltniſſe angeregt; mit aller Einſicht, die ein viel⸗ 

fach verſuchtes Leben gewaͤhren kann; mit aller 

Theilnahme, die die wichtigſten materiellen In⸗ 

tereſſen wecken; mit allem Feuer, das die ſtets 

fortdauernde Reibung unterhaͤlt; endlich mit der 

ganzen Gewalt der herrſchenden Anſichten und 

Neigungen vertheidigt. Und in dieſem Wirken 

und Gegenwirken ſind aus dem einen Volke zwey 

Voͤlker geworden, nicht neben, ſondern in einan⸗ 

der, die ſich haſſen, aber nicht von einander laſ—⸗ 

ſen koͤnnen; zwey Zungen und zwey Sprachen; 

zwiefaches Regiment und zwiefache Logik, zwie⸗ 
fache Sitte und Geſinnung; doppeltes Leben, 

ja ſelbſt zwiefache Kunſt und Wiſſenſchaft. Aber 
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der Streit, den hier Nothwendigkeit und Frey: 
heit führen, iſt eine große Schule geworden für 
die Nation, vor deren Augen der Krieg nach al— 
len Regeln der Kunſt, gleich fertig im Angriff, 
wie in der Vertheidigung, ſich fuͤhrt. Die Libe⸗ 
ralen haben ihrerſeits, wie nicht zu laͤugnen, gros 
ßes Talent, und vor allem ruͤhmliche Beharrlich— 
keit, die durch keine Schwierigkeit ſich ermuͤden, 
und durch kein Mißlingen ſich abſchrecken laͤßt, 
entwickelt, and ihren Gegnern laͤßt ſich bey ſchwaͤ⸗ 
cheren Talenten wenigſtens große Sicherheit des 
Inſtinkts und Entſchiedenheit des Willens in keine 

Weiſe abſprechen. Wenn aber beyde Parteyen 
gleich ſehr von den heftigſten Leidenſchaften ſich 
beherrſchen laſſen, ſo darf man nicht vergeſſen, 
daß zwar der Verſtand im Winkel kaltbluͤtig ſeine 
Plane ſpinnt, im Leben aber der Affekt ſie volle 
führen muß, und daß eine Kammer eben auch die 

Maſſe ſtreitender Leidenſchaften zu repraͤſentiren 
hat. Nur der Regierung iſt die Ruhe und das 
Maß weſentlich, und nur, wenn fie fortdauernd 
beſonnen das Steuer fuͤhrt, meidend jedes Extrem, 
aufrichtig jeden gerechten Anſpruch der Zeit erfuͤl— 
lend, jeden ungerechten, maßloſen entſchloſſen von 
ſich weiſend, keiner Reaction ſich hingebend, noch 
irgend einem Mißbrauche der Gewalt, nur das 

Nothwendige vollbringend, nie die Zukunft vorweg⸗ 



224 Europa und die Revolution. 

nehmend, noch eigenſinnig ſich an's Vergangene haͤn⸗ 

gend, wird es ihr gelingen, mit der Ruͤckkehr wech— 

felfeitigen Vertrauens auch die Ruͤckkehr wechſel— 

ſeitiger Billigkeit zu bewirken, und dadurch die 

Ruhe von Europa zu begruͤnden. Von eigent⸗ 

licher, rechter, gedeihlicher Freyheit für Frankreich 

kann aber erſt nach der Emancipation der Ge— 

meinde die Rede ſeyn. 

Seit Handel und Gewerbe zu der weit um— 

greifenden Wichtigkeit gelangt, daß ſie beynahe die 

Politik uͤberwachſen haben, iſt Teutſchland neuer— 

dings in bedeutende Verhaͤltniſſe zu England ge— 

treten. Jene charakteriſtiſchen Gegenſaͤtze, in denen 

ſich das Franzoͤſiſche und das Teutſche Volk durch 

ihre ganze Geſchichte hindurch, jedes in eigenthuͤm— 

licher Weiſe, entwickelt haben, find im Engliſchen 

in einer Art von Doppelſchlaͤchtigkeit verbunden, 

ſo daß England ebenſo die Bruͤcke zwiſchen Teutſch— 

land und Nordfrankreich, wie Suͤdfrankreich die 

zwiſchen Italien und Spanien bildet. Die Ge⸗ 

ſchichte des Inſelreichs kann dieſe Durchdringung 

beyder Eigenthuͤmlichkeiten leicht begreiflich machen. 

Urſpruͤnglich bewohnt, Britannien von Belgiſchen 

und Celtiſchen, Irland und Weſtſchottland groͤßten⸗ 

theils von Celtiberiſchen, Oſtſchottland, wie es ſcheint, 

ſchon in ſehr alter Zeit, von germaniſchen Staͤm⸗ 

men, war bekanntlich, als das große germaniſche 

Reich über Europa ſich zu gründen begann, Bri⸗ 
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tannien dem Saſſiſchen Stamme zugefallen, und 

dieſe hatten dort, nachdem die Eingebornen theils 

ausgerottet, theils aufgerollt und in die Alpen 

von Wallis und Cornwallis vertrieben worden, die 

Heptarchie mit freyen germaniſchen Verfaſſungen ge⸗ 

gruͤndet, die von heftigen, innern Kaͤmpfen zerriſ— 

ſen, endlich zur Einheit, und unter Alfred zum hoͤch— 

ſten Glanz gelangte. Die daͤniſche Eroberung, indem 

ſie einen neuen Strom rein germaniſchen Blutes in 

die Maſſe des älteren, nun ſchon climatiſch angeeig— 

neten ergoß, konnte vielleicht eine Verbindung der 

zuruͤckgebliebenen Reſte des gaͤliſchen mit dem 
ſaſſiſchen vermitteln, aber er mogte dem rein 

germaniſchen Geiſt der Maſſe keinen Eintrag thun, 

noch ihn in ſeinem Totalcharakter umſtimmen und 

verfaͤlſchen. Als aber der Eroberer mit ſeiner 

Schaar Normannen heruͤberkam, die zwar ſelbſt 
wieder aus einem Mehrtheil gaͤliſchen und einem 

Mindertheil germaniſchen Bluts gemiſcht erſchien, 

da begann eine zweyte Aneignung beyder Staͤmme, 

die in der Folge durch die Eroberungen in Frank— 

reich und die mit ſo vielen Provinzen dieſes Lan⸗ 

des geknuͤpfte Lehns verbindung vermehrt und bes 

foͤrdert wurde, wobey jedoch diesmal das germa— 

niſche Blut die Oberhand gewann. Es entſtand 

nun die neue Sprache, in der das angelſaͤchſiſche, 

germaniſche und das gaͤliſche Element ſich genau 
15 
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in denſelben Verhaͤltniſſen verbunden, und durch⸗ 

drungen haben, wie im Volkscharakter, in der 

Sitte, Geſinnung und Verfaſſung, ſo jedoch, daß 

wieder das katholiſche Irland vorherrſchend gaͤliſch, 

das presbyterianiſche Nieder-Schottland vorherr⸗ 

ſchend germaniſch, England aber eigentlich als das 

Vermittelnde von beyden erſcheint. 

Wie aber die Sprache aus fo verſchiedenen Ur⸗ 

ſtoffen ſich gemiſcht, ſo haben auch die Stammes⸗ 

Anlagen an einander und in einander ſich geſetzt, 

indem beyde, der Eine wie Aufzug, der Andere 

wie Einſchlag, in ein ſehr dauerhaftes, feſtes Ge⸗ 

webe ſich zuſammenfuͤgten. Darum erſcheinen in 

dieſem Volke ſcheinbar gaͤnzlich ſich widerſprechende 

Anlagen, wie durch einen gluͤcklichen Wurf, in 
eine homogene Maſſe zuſammen verſchmolzen, ſo 

daß, was blos mechaniſch gemiſcht, verworren, uns 

klar, ſproͤde wird, hier in chemiſcher Durchdrin⸗ 

gung einen vollkommen durchſichtigen Fluß gebil⸗ 

det. In dieſem Doppelcharakter erſcheint der Eng⸗ 

laͤnder haͤußlich, im Familienleben treu, anhaͤnglich 

und innig wie der Germane, und doch auch wieder 

in der hoͤheren Geſelligkeit eines lebendigen Ge⸗ 

meingeiſtes dem Ganzen eng verbunden, als ſey 

das wieder die groͤßere Familie, die ihn in ihrem 

Schoße aufgenommen, und der er nun auf Tod 

und Leben in Freud' und Leid verbunden bleibt. 



Darum iſt die Inſel, auf der dies Gemeinweſen 

ſeine Wurzeln geſchlagen, die Heimath der großen 

Genoſſenſchaft, wie ihr gemeinſames Vaterhaus, 

Allen lieb und werth; und doch treibt ſtets ein 

unruhiger Trieb ſie wieder in die Fremde, als 

ſollte die Welt ihnen wieder die größere heimaͤth—⸗ 

liche Jnſel werden. An den Boden geheftet, wie 

der alte Saſſiſche Wehre, der ſtolz und eiuſam in 
Mitte ſeines Eigenthumes wohut, dem ſein Haus 

die Burg ſeiner Freyheit iſt, wie das Gemein— 

weſen die Acropolis der Nation, läßt er doch 

wieder, kaͤmpfend mit dem Wankelmuthe der 

bewegten Elemente, von ihrer Stroͤmung ſich 

fernab von dem geliebten Heerde treiben, und 

ſiedelt in allen Zonen. Finſter, verſchloſſen, ab⸗ 

ſtoßend, kalt und ſtolz im gewöhnlichen Leben; und 

wieder wohlwollend, mittheilend in der Vegeiſte— 

rung; karg, gewinnſuͤchtig und oft geizig im 
Privatleben, in ihren oͤffentlichen Anſtalten aber 

menſchenfreundlich, großmuͤthig und liebreich; wilde, 

reißende Thiere in ihren Buͤrgerkriegen, im Frie⸗ 

den mild, emſig, betriebſam und leicht ſich fügend: 

In der Religion dem Buchſtaben ergeben, wie in 

der Gerechtigkeitspflege, und doch wieder durch die 
innere Natur zur freyen Unterſuchung hingetrie— 
ben, ſind ſie Proteſtanten geweſen, ſchon zu der 

Zeit, als fie noch katholiſch waren; ſelbſt ihr Cle⸗ 
185 
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rus, eiferfüchtig auf feine Freyheiten, hat mit Rom 

beynahe öfter in Zwiſt gelebt, als im Einverſtaͤnd⸗ 

nid; und ſeit der Reformation hat ihre Episko⸗ 

palkirche wieder das eine Element für ſich genom— 

men, waͤhrend die vielfachen diſſentirenden Sekten 

mehr im andern ſich gebildet. Wenn in der 

Wiſſenſchaft ihnen die ſpeculative Hoͤhe der Teut⸗ 

ſchen verſchloſſen geblieben, und fie die aualytiſche 

Fertigkeit der Franzoſen nicht erreicht: ſo hat ein 

offener Naturſinn und eine ſcharfe Beobachtungs— 

gabe ſie zu den bedeutendſten Entdeckungen in den 

Naturwiſſenſchaften gefuͤhrt; in der Geſchichte aber 

haben ſie mit großem Weltverſtand zwiſchen der 

Ueberſchwenglichkeit der Teutſchen und der leichten 

franzoͤſiſchen Manier, eine bequeme Mitte aufge⸗ 

faßt, in der ſie viel Achtbares hervorgebracht. Wenn 

ihnen die Natur das Taleut fuͤr die bildenden 
Kuͤnſte groͤßtentheils verſagt zu haben ſcheint, ſo 

ſind ſie dafuͤr mit einer wahren Genialitaͤt fuͤr die 

mechaniſchen ausgeſtattet, und ſie mußten da⸗ 

her in ihnen zur höoͤchſten Meiſterſchaft gelangen. 
Die Redekunſt, ihrer Natur nach ſchwebend zwi⸗ 

ſchen Kunſt und Wiſſenſchaft, wie zwiſchen der 

Idee und dem Begriffe, dem inneren Gedanken 

und dem aͤußeren Leben, mußte aber darum gleich⸗ 

falls als beynahe ausſchließliches Eigenthum ihnen 

zu Theil werden, und ſie haben dieſe Nationaldo⸗ 
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maͤne auch ohne Verzug in Beſitz genommen, und 

Wunder in ihr hervorgebracht. 
Eben aus dem gleichen Grunde, und bey der ganz 

praktiſchen Richtung, die der Nationalgeiſt genom⸗ 

men hat, mußte auch die Politik der eigentliche 

Athemzug ſeines Lebens werden, und zwar nicht 

jene frühere franzoͤfiſche, die nur an das Eis 

raffen und Zuſammenſchnuͤren, nicht die ſchlaffe 

teutſche, die nur auf's Zerreißen und Zerfließen 

geht; ſondern jene erhaltende, die mit der Einheit 

die Freyheit, die Gegenwart mit der Vergangen— 

heit zu verknuͤpfen ſich beſtrebt. In dieſer Politik, 

und jenem Doppelcharakter getreu, hat ihre Ver— 

faſſung ſich gebildet, die durch die langſame Ans 

ſchwemmung der Jahrhunderte wie ein Floͤtzgebirge 

erwachſen iſt. Das alte Reich der Angelſachſen 

war in allen feinen Theilen nach den Grundſaͤtzen 

germaniſcher Freyheit aufgebaut, in denen die Rechte 

des Volks durch feine Theilnahme an den Witten— 

agemotts vollkommen geſichert waren. Als aber 
in der Eroberung Schwerdtes-Recht uͤber Men⸗ 

ſchen⸗Recht geſiegt, da wurden die Germanen Tage⸗ 

werker der Normannen; ihre Freyheiten hatte der 

Sieger an ſich genommen, und legte ihnen mit 

dem Joche die ganze Laſt der Pflichten und Lei⸗ 

ſtungen eines beſiegten Volkes, bey ſpaͤrlich einge⸗ 

raͤumten Rechten, auf. Ueber dieſer Uuterlage 

. 
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eines Stammes, dem alle Selbſtſtaͤndigkeit genom⸗ 

men, wurde von dem Eroberer der Siegende, als 

die zweyte höhere Nation, alſo organiſirt, daß er 

allzeit im Stande ſey, jene erſte in der Knechtſchaft 
zu erhalten, und zwar dadurch, daß, indem nach 

den Grundſaͤtzen des Lehnsſyſtems Selbſtſtaͤndigkeit 

in den Untergebenen mit Dienſtbarkeit ſich ver⸗ 

band, das Ganze einem auf Grundbeſitz fundirten, 

bey jedem Aufgebot allzeit ſchlagfertigen Heere glich. 

In dieſer Ordnung war die Krone das herrſchende 

Prinzip; Kirche und Adel, die in die Lehne bey⸗ 

nahe in gleichen Theilen ſich getheilt, waren in 

ſolcher Weiſe mit ihr verbunden, daß das Princip 

der Selbſtſtaͤndigkeit in ihnen weit von dem der 

Dienſtbarkeit uͤberwogen wurde, die dann zuletzt 

ganz ungetheilt auf die Maſſe des unterworfenen 

Volkes druͤckte. Der Fuͤrſt, oberſter Lehnsherr 

und ſelbſt reichſter Grundbeſitzer, Oberrichter im 

Frieden, Feldherr im Kriege, in der vollziehenden 

Macht voͤllig ungebunden, in der gefeßgebenden 

nur durch Rath und Zuſtimmung der im Feudal⸗ 

parlament vereinigten Praͤlaten und Barone be⸗ 

ſchraͤnkt, behauptete in dieſer Ordnung das ent⸗ 

ſchiedeuſte Uebergewicht, und ſo entwickelte ſich das 

monarchiſche Princip in der Verfaſſung, und 

bluͤhte, waͤhrend das ariſtoeratiſche und hierarchiſche 

beyde ſich langſam befeſtigten, durch die erſten anz 
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derthalb Jahrhunderte nach der Eroberung. Als 

aber dies Princip in dem tiranniſchen, feigen, un⸗ 

beſtaͤndigen, launiſchen Johann in zuͤgelloſen 

Despotism ausgeartet, da bildete, als der Tirann 

durch Zaghaftigkeit die franzoͤſiſchen Provinzen ver⸗ 

loren, dann, um ſich vom Bann zu loͤſen, der 

Curie lehnspflichtig ſich ergeben, dem Volke aber 

durch ſeine Bedruͤckung verhaßt geworden, der 

Clerus unwillig zugleich uͤber die Anmaßungen 

des Papſtes und die Gewaltthaͤtigkeit des Koͤnigs, 

jenen Bund der Barone, der dem Tirannen end⸗ 

lich die magna Charta abgedrungen. Dieſe Charte, 

die wieder auf eine aͤltere Heinrich I., wie dieſe 

auf eine noch aͤltere, ſich zuruͤckbezog, begruͤndete 

nun zufoͤrderſt die Freyheit und Selbſtſtaͤndigkeit 

der Kirche und der Ariſtocratie, zugleich aber lei⸗ 

tete fie durch einige, dem Volke eingeraͤumte Ges 

rechtſame die Emancipation deſſelben ein. Fortan 

entwickelte ſich nun das zweyte ariſtokratiſche 

Element der Verfaſſung unter dem Schuhe die⸗ 

ſer Freyheiten in ſolcher Weiſe, daß es unter der 

ſchwachen Regierung Heinrich III. im Rathe der 

24 Barone ſchnell zur Oligarchie erwuchs, die, waͤh⸗ 

rend der Clerus einerſeits ſich beynahe ganz von der 

weltlichen Gewalt losgeſagt, andrerſeits die koͤnig— 

liche Praͤrogative an ſich riß. In dem Buͤrgerkriege, 

der im Gefolge dieſer Anmaßungen ſich entzuͤndete, 
gewann das Volk, das ſchon laͤngſt in feiner Zahl 
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und Staͤrke ſich zu fuͤhlen begonnen, zunehmend 

an Einfluß, und da die Staͤdte fuͤr die Oligarchie 

geſtritten, wurden ihre Abgeordneten von ihr zum 

erſtenmal in's Parlament berufen. Als durch 

Eduards ruͤſtige Kraft das Triumvirat gebrochen 

war, erkannte der Sieger wohl den Wechſel der 

Zeiten, und die Abnutzung des Feudalſyſtems. 

Darum hieß er den untern Adel zum Gegengewicht 

des hoͤheren, je nach Grafſchaften gewaͤhlte Re⸗ 

praͤſentanten, und eben ſo die Staͤdte ihre Depu⸗ 

tirten zum Parlamente ſchicken, die zuerſt mit den 

Pairs vereinigt in Einer Kammer ſaßen, bald aber, 

da der kleine Adel durch zunehmende Verarmung 

den ſtets reicher werdenden Gemeinen immer naͤher 

ruͤckte, beyde zur Stuͤtze der Krone, von ihnen ge⸗ 

trennt, eine eigene Kammer bildeten. Und ſo war 

nun das dritte democratiſche Element gefek- 
lich in die Verfaſſung eingetreten, und in ihm hatte 

der altgermaniſche, durch die Eingewanderten un⸗ 

terjochte Stamm, ſich von der Unterdruͤckung wies 

der losgewunden, und fing nun an, die alten ihm 

entriſſenen Rechte wieder anzuſprechen. Dieſe An⸗ 

ſpruͤche wurden in dem Verhaͤltniß unabweislicher, 

je mehr hier, wie uͤberall, im Verlauf der Zeiten 

die Macht des dritten Standes zuzunehmen be⸗ 

gann, während die der Hierarchie und der Ariſto— 

cratie gebrochen wurde, und je oͤfter die Krone in 
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ihren auswärtigen Kriegen des guten Willens der 

Gemeinen beduͤrftig wurde. Als nun vollends im 

Gefolge der Ideen, die durch die Reformation in 

Umlauf gekommen, die untere Hierarchie zerſtört, 

die hoͤhere in ihrem Grunde erſchuͤttert war, ihre 

Gewalt aber wieder groͤßtentheils dem dritten Stande 
ziugefallen, konnte nach dem Lauf der Dinge auch 

hier der Uebermuth nicht ferne bleiben, und in 

der Revolution, die nun erfolgte, wurde das de— 

mocratiſche Element nun auch ſeinerſeits, wie die 

andern vor ihm, der Reihe nach, alleinherrſchend, 

und nachdem es alle Stufen der wildeſten und 

ausgelaſſenſten Zuͤgelloſigkeit, alles in religioͤſen 

Formen, durchgelaufen; nachdem es alle wuͤthenden 

Leidenſchaften losgelaſſen, allen Wahnſinn der Theo— 

rien durchgemacht, und den König auf das Blutgeruͤſt 

geſchleppt, zuletzt von einem fanatiſchen Deſpotism 

wieder ſeinerſeits bezwungen. Und da nun die 

Feuersflammen in den Waſſersfluthen erloſchen 

waren, wurde endlich mit der neuen Dynaſtie jener 

billige Compromiß in der Declaration der 

Rechte abgeſchloſſen, der ſeither als die Verfaſ— 

ſung des Landes gilt. 

In dieſer Verfaſſung erſcheinen die drey all⸗ 

maͤhlich entwickelten weſentlichen Elemente alſo ab— 

gewogen, daß die Monarchie, regiert durch Geſetze, 

die der Buchſtabe befeſtigt hat, verbunden auf's 
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unzertrennlichſte mit der Kirche, im Mittelpunkte 

ſteht; controlirt in erſter Stufe durch die erbliche 

Maſſe aller Reichthuͤmer und Wuͤrden in der Na⸗ 

tion; beyde zuſammen in zweyter Inſtanz wieder 

unterworfen der Gegenwirkung der durch die Ge⸗ 

meinen repraͤſentirten Nationalinkelligenz; alle mit 

einander endlich wieder in dritter Stufe beherrſcht 
durch eine geehrte, maͤchtige, in ihrer Freyheit ge⸗ 

ſetzlich geſicherte oͤffentliche Meinung, die durch die 

Geſammtheit gebildet, und durch die freye Preſſe 

ausgeſprochen wird. Jedes dieſer verſchiedenen, alſo 

verknuͤpften Elemente erſcheint gewaͤhrt durch felbfts 
ſtaͤndige, unabhängige Inſtitutionen, damit es auf 

eigenem Schwerpunkt ſicher ruhend, in einen wirk⸗ 

lichen, nicht blos ſcheinbaren Conflict eintreten moͤge. 

Die Religion, als Grundſtein aller Geſetzgebung, 

Weihe aller weltlichen Beſtrebungen, Quelle aller 

Guͤter angeſehen; und die Kirche daher als der 

Verfaſſung weſentlich, keineswegs aber als eine 

zufällige und darum wieder zerftoͤrbare Fiktion 

des Staats betrachtet; ſie darum ſtaͤndig und blei⸗ 

bend an den Boden gefeſtet; ihr Eigenthum nicht 

als ſchwebend in todter Hand, der Raubſucht der 

Finanzen hingegeben, ſondern als unantaſtbar 

dem Schutze und der Gewaͤhr der Geſammt⸗ 

heit anvertraut; und ihre Organe daher wie 

vom Fiſcus, fo von der Gunſt des Volkes völlig 
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unabhaͤngig, und durch perſoͤnlichen Adel ausge—⸗ 

zeichnet. Dann die Ariſtokratie, der Idee nach 

perſonificirend das Auſehen, befeſtigend die Ach⸗ 

tung, Traͤger hiſtoriſcher Erinnerungen, Bewahrer 

der Ehre, des edeln Stolzes, anſtaͤndiger Wuͤrde, 

unabhängiger Geſinnung in ſicherem Selbſtgefuͤhle; 

gleichfalls auf ein großes Eigenthum geſetzt, das 

die Verfaſſung anerkennt und ſchuͤtzt; und ſie nun 

mit den Wuͤrdetraͤgern der Kirche vereinigt in der 

erſten Kammer, die auf den Beſitz gegruͤndet und 

die Tradition, beyde handhabt in hoͤchſter Inſtanz, und 

das erſte Drittheil der Geſetzgebung uͤbt. Daun die 

Democratie, auf eine Menge von Municipalcor⸗ 

porationen baſirt, durch die Selbſtſtaͤndigkeit der 

Gemeinde geſichert, durch die herrſchende Oeffent— 

lichkeit in der Vertheidigung ihrer Intereſſen geuͤbt, 

durch die Geſchwornen in ihren buͤrgerlichen Rech— 

ten geſchuͤtzt, durch den gemeinen Wohlſtand dotirt, 

endlich durch ein, wenn auch in der Vertheilung 

fehlethaftes Wahlſyſtem, in die Möglichkeit geſetzt, 

alles, was die Nation Ausgezeichnetes enthaͤlt, 

durch erblichen oder erworbenen Reichthum, Rang, 

Talente, Erfahrung und Tuͤchtigkeit, zum Vertreter 

ihrer Intereſſen zu erleſen, und es in eine zweyte, 

perſoͤnliche, nie geſchloſſene, ſondern immer zugängliche 

Ariſtocratie geſammelt, ins Unterhaus zu ſenden, wo 

fie das zweyte Drittheil der Geſetzgebung übt, Oben 
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über beyden dann die Monarchie; durch Erblichkeit ge⸗ 

ſichert, durch Unverantwortlichkeit über alle ihre Or⸗ 

gane hinaus gehoben; durch Unverletzlichkeit gehei⸗ 

ligt, durch eine reichliche Dotirung in Unabhaͤngigkeit 

geſezt; mit allen Praͤrogativen ausgeſtattet, die 

zur Handhabung der Macht nothwendig ſind; und 

alſo durch ihr Gewicht das Ganze zuſammen hal⸗ 

tend, waͤhrend von unten auf eine Alles durch— 

dringende und Alles durchſchauende Meinung als 

ſtets wirkſames Ferment es treibt und ſpannt. 

So iſt es um dieſe Verfaſſung gethan, 

deren Urſprung mit dem Urſprung der Na⸗ 

tion zuſammen faͤllt; die in ihren Rechten und 

Pflichten aus der angelſaͤchſiſchen Zeit in die 

daͤniſche und normaͤnniſche in allmaͤhlicher Entwick⸗ 

lung und ſtaͤtiger Ueberlieferung fortgegangen; in 

der magna Charta nur zum geſchriebenen Geſetz 

* 

geworden, das dann mehr als dreymal beſtaͤtigt 

und beſchworen mit der Nation ſtets ſich erwei⸗ 

ternd fortgeſchritten; durch eine furchtbare, revo⸗ 

lutionaͤre Aufloͤſung durchgeſchlagen; und fo end- 

lich auf das jetzige Geſchlecht gekommen. Sie 

wird darum mit Recht als ein ewiger, einſeitig 

nicht aufzuloͤſender Vertrag, abgeſchloſſen zwiſchen 

den vergangenen Geſchlechtern und den kuͤnftigen, 

als Vertrag der Vertraͤge, und darum die Quelle 

aller beſondern Uebereinkoͤmmniſſe angeſehen; eine 



III. Gegenwart. 237 

Subſtitution, wie Leben und Eigenthum im Ver⸗ 
maͤchtniß von den Vorfahren erlangt, und fo wies 

der auf die Nachkommen zu uͤberliefern. Und 

weil ein Volk, nicht wie die Eintagsfliege des in⸗ 

dividuellen Lebens nur im Sonnenſtrahle eines 

Mittags ſpielt, ſondern, wenn auch aus vergaͤng⸗ 

lichen Theilen beſtehend, doch ein unſterbliches, un⸗ 

vergaͤngliches Ganze bilden ſoll, darum iſt fuͤr den 

Beſtand dieſer Verfaſſung das Princip der orga— 

niſchen Aſſimilation angenommen; ſo daß, wie in 

der leiblichen Natur auf dem ſtaͤtig fortdauernden 

Grund des Ganzen das Ueberfluͤſſige, Erſtorbene, 

nur nach und nach weggeſogen, eben ſo allmaͤhlich 

durch neuen Anſaß ſich erzeugt; fo auch nie auf 

einmal und nie ganz das Alte weggenommen, und 

jede Verbeſſerung nur alſo gemacht werde, daß der 

haltbare Grund unangetaſtet bleibt, und alſo das 

Ganze, immer daſſelbe und doch immer ein An⸗ 

deres, mitten in allen Veraͤnderungen ſtets in ſei⸗ 

nem urſpruͤnglichen Charakter ſich bewahre. 

Auf ſolchen Grundſaͤtzen hat ſich nun jenes 

berufene Werk geſtaltet, das ſeither den furchtbar 

ſten Angriffen und den größten Faͤhrlichkeiten Trotz 

1 geboten. Der Abfall einer wichtigen Kolonie; die 

Nähe jener furchtbaren Exploſion in Frankreich; 

die Meuterey des Schiffsvolks, die eine ſchwim⸗ 

mende Republik neben die alte Monarchie geſeßzt; 
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der Aufſtand in Irland und Feindes⸗Landung; ein 

bald dreyßigjaͤhriger Continentalkrieg in die Runde 
herum beynahe mit allen Maͤchten; die Handels: 
ſperre, die in ſeinem Gefolge war; das Aufgebot 
zahlreicher ſtehenden Armeen; vielfältige Tumulte 

der Volkspartheyen; zuletzt noch das oͤffentliche 

Aergerniß in der regierenden Familie; nichts hat 

den wohlgefuͤgten Bau erſchuͤttern moͤgen; fuͤr 
Alles hat ein Mittel ſich gefunden, daß die Kriſe 

immer ohne ſonderlichen Schaden vorbeygegangen. 

In der Disciplin einer ſolchen Verfaſſung hat der 

Rationalcharakter die Feſtigkeit, Kuͤhnheit, Sicher⸗ 
heit, und das ſtolze Selbſtgefuͤhl erlangt; das Ge⸗ 

praͤge unerſchuͤtterlichen, ruhigen, in ſich gewährten 

Beſtandes hat ſich von ihr aus dem Volke mirge: 

theilt, daß es jene Staͤtigkeit gewonnen, die immer 

ſich ſelbſt gleich, ſichern Verlaß fordert und ge 

waͤhrt, und die Beharrlichkeit, die lebendig, wie 

im Ganzen, ſo im Einzelnen, ſich entwickelt. In 

ihr hat ſich auch jenes feſte, folgerechte Syſtem ge⸗ 

bildet, das in allen öffentlichen und bedeutenden 

Vorkommniſſen immer daſſelbe Ziel im Auge haͤlt, 

und in dem das Volk aus ſeiner Inſel Wurzeln 
durch alle Meere durchgetrieben, die in alle Conti⸗ 

nente wieder ſich eingeſchlagen, und ſo die ganze 

Erde mit dem tauſendfaͤltigen Geaͤder ſeiner In⸗ 

duſtrie umſtricken, das allen Nahrungsſaft der 
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Laͤnder dem alten Wunderbaum zufuͤhrt, den alle 

andern Voͤlker Europas kaum umſpannen. Unter 

ihrem Schutze hat ein kunſtreicher Geiſt jene wun⸗ 
derbare Maſchinenwelt geſchaffen, worin die Natur 

dem Menſchen Helotendienſte leiſtet; wo die Ele— 
mentargeiſter der Luft und des Waſſers im Rade 
gehen; wo die Daͤmpfe und die Schwaden, grollend 

ihrem Meiſter, und ergrimmt um ihre Dienſtbar— 

keit, im engen Verſchluſſe ſich baͤumend, bald die 
Stärke von funfzig Roſſen üben, bald wie Hercu⸗ 

les unwillig an der Spindel Faden ziehen; lauernd 

immerdar, ob der Herr, der fie gebunden, im Banne 

nicht ein Wort verſehen, daß ſie, ſchmetternd die 

Geraͤthe, im Zorne von dannen fahren. Das Al⸗ 

les hat ſie bewirkt, und ſie ſelber iſt wieder aus 

dem Allem hervorgegangen; Kuͤnſtler zugleich und 

Kunſtwerk, gebend und empfangend, zeugend im⸗ 

merfort und immerfort gezeugt. 

Aber es darf nicht gelaͤugnet werden, daß 

mitten in dieſer Bluͤthe ſtarke Keime des Verder— 

bens ſich entwickelt haben. Alles große Eigenthum 

iſt, wie ſelbſt traͤg, fo, gleich der Fettablagerung 

im menſchlichen Körper, zur Traͤgheit disponirend. 

Daſſelbe iſt der Charakter aller Ueberlieferung, 

die, ſo wie ſie ſtehend geworden in traditioneller 

Formel, ſogleich ihren laͤhmenden Einfluß bemerk⸗ 

lich macht. Beyde daher, die natuͤrliche Oppoſition 
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gegen allen revolutionaͤren Ungeſtuͤm, muͤſſen, ſo 

wie der Kampf ermattet, ſogleich zur Erſtarrung 

und Verſtockung fuͤhren. Die Ariſtocratie in ihrer 

Sattheit wird dann unthaͤtig, ſtolz, wegwerfend 

und uͤbermuͤthig; der Clerus der Idee entfremdet, 

vom Irdiſchen ganz befangen, ausſchließlich zum 

Politiſchen hinabgezogen, wird traͤg, feift, gemaͤch⸗ 

lich, muͤrriſch, proſaiſch und profan. Die Wiſſen⸗ 

ſchaft ſelbſt, im Banne der Univerſitaͤten, von wohl⸗ 

genaͤhrten Fellows gehuͤtet, wird nuͤchtern, be— 

ſchraͤnkt, ſtationaͤr, todt, mechaniſch, atomiſtiſch, 

ganz ausſchließend auf's Nuͤtzliche gerichtet, und 
mit kleinlicher Pedanterie allem Fortſchritt ſich ver⸗ 

ſchließend; die Geſetzgebung aber haͤuft ihre rohen Maſ— 

ſen, daß fie ſelbſt zu einem liegenden Beſitze werden, 

den keine menſchliche Kraft zu beherrſchen im Stande 

iſt. Als man das große Eigenthum aus der Maſſe 

ausgeſchieden, mogte zur damaligen Bevölkerung 

ein gewiſſes Verhaͤltniß beobachtet ſeyn; ſo daß, 

was die Ariſtokratie nicht direkt oder indirekt er⸗ 

halten und bemeiſtern konnte, im Privatbeſitz und 

den Gewerben fein billiges Auskommen gefunden. 

Bald aber uͤberwuchs die ſteigende Bevoͤlkerung die 

Zahl, die der mehr vertheilte Kronbeſiz, wuͤſte, 

des Anbaus faͤhige Striche, die erweiterten Ge⸗ 

werbe und der umgreifende Handel aufnehmen und 

beſchaͤftigen konnten, und fo trat den Befigenden 
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bald ein Demos von Armen und Heimathloſen 

gegenuͤber, den das Fabrikweſen noch vermehrte, 

indem es den mehr getheilten Wohlſtand des fruͤ— 

heren Betriebs der Gewerbe in wenigen Haͤnden 

vereinigte, und bald wieder durch die Maſchinen 

die Menſchen entbehrlich machen lernte. Indem 

die großen Capitaliſten dem Staate fuͤr ſeine Bedärfe 

niſſe ihre Gelder anvertrauten, wurde allerdings 

in der Nationalſchuld eine große Maſſe des be— 

weglichen Eigenthumes conſolidirt, und durch dieſe 

Conſolidation die Zahl der feſten Eigenthuͤmer 

vermehrt; aber das Volk verarmte um das Ca⸗ 
pital des Theils der Zinſen, den es fortan auf⸗ 

bringen mußte. Zur Dienſtbarkeit des Hinterſaſſen 

auf Grund und Boden, war nun noch eine neue 

im Gefolge dieſer conſolidirten Geldariſtocratie hin— 

zugekommen, die, weil ſie den Druck nur fuͤhlt, 

ohne ihren Herren zu kennen, viel gehaͤſſiger iſt, 

als jene andere, und in dem unbeſtimmten Miß⸗ 

muthe, den ſie erweckt, um ſo gefaͤhrlicher. So 

mußte nach und nach eine dritte, gleichſam nachge⸗ 

borene Nation erwachſen, die, da ſie ſich in die Trans⸗ 

action, die fruͤher die beyden andern unter ſich und 

mit der Krone abgeſchloſſen, nicht gufgenommen 

fand, bald ihre Rechte geltend machte, und ihre 

Zulaſſung zu dem großen Vertrage in Anſpruch 

nahm. Zu ihrer ſehr achtbaren Oppoſition geſellte 

16 
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ſich, wie natuͤrlich, bald uͤbertreibend, jener ſoge— 

nannte Fabrikmobb und die ſurchtbare Maſſe des 

Poͤbels in dieſem Lande, der in der greuelvollſten 

moraliſchen Entartung erwachſen, alle thieriſchen 

Leidenſchaften der Nation in ſich zu vereinigen 

ſcheint, und indem nun der Contraſt der druͤckend⸗ 

ſten Armuth mit dem hochmuͤthigſten Reichthum 

die Gemuͤther mehr und mehr erbitterte, und tägs 

lich die uͤberfliegenden Feuerfunken aus der Revo⸗ 

lution in dieſen gehaͤuften Brennſtoff fielen, bil⸗ 

dete ſich jener Partheykampf der Radikalen und 

der Stabilen aus, der ſeit Jahren ſchon die In⸗ 

ſel bewegt. Die Ariſtocratie, durch ihren Andrang 

eben ſo geaͤngſtigt, wie die Episcopalkirche durch 

die neuerungsſuͤchtige Thaͤtigkeit der Diſſenters, 

centrirte ſich nun in jener miniſteriellen Oligarchie, 

die in der Schule Indiens und des Continentes 

in allen despotiſchen Kuͤnſten eingeuͤbt, oft verſucht 

durch die Gelegenheit, oͤfter durch die Noth ge— 

drungen, ſie bald mit allen ihren Beſtechungskuͤn⸗ 

ſten, dem Spionenweſen, den ſtehenden Heeren, 

und allen ſonſtigen Attributen willkuͤhrlicher Ge⸗ 

walt heruͤberverpflanzte und gegen jene ſtuͤrmende 

Maſſe der Reformers richtete. So geſchah es, 

daß hier, wie uͤberall, eine Parthey, die nichts ge⸗ 

ſtatten will, einer andern entgegen tritt, die Alles 

verlangt und Alles in Anſpruch nimmt. Ueber 
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dem Principe der Erhaltung iſt das Princip der 
Verbeſſerung aufgegeben oder ausgeſeßt, und da 

nun die lebendige Erneuerung durch organiſche 

Aſſimilation ſtockt, muß der innere Organism mehr 

und mehr verknoͤchern und erſtarren. In ſolcher 

Lage, wenn ſie dauernd waͤre, muͤßte hier wie 

uͤberall ſich eine Revolution bereiten. Denn was 

im Lauf der Zeiten nicht in allmaͤhlicher Meta⸗ 

morphoſe von innen heraus langſam ſich erweitert, 

muß, wenn die Spannung zum hoͤchſten Punkt 

gelangt, endlich mit einem ploͤtzlichen Ruck aus⸗ 

einander reißen; ſolche Ploͤtzlichkeit aber iſt eben 

das, was eine Revolution bezeichnet. Die Stadien 

in der Annaͤherung zu dieſer Kriſe ſcheinen mit 

denen, durch die die Nationalſchuld allmaͤhlich 

waͤchst, parallel zu gehen; ſo daß entweder die 

Zinſen in ihrer Unerſchwinglichkeit unmittelbar zu 

einem gewaltſamen Ausbruch fuͤhren, oder mittel⸗ 

bar, wenn bey drohender Zahlungsunfaͤhigkeit die 

Geldbeſitzer mit den Grundbeſißern ſich entzweyen, 

und jene, um ihre Hypothek, das feſte Eigenthum, 

angreifen zu koͤnnen, ſich auf die Seite der Refor⸗ 

mers ſchlagen, und dieſer Parthey die Haͤupter 

geben, die ihr zu fehlen ſcheinen. Die Sicherheit 

Englands iſt daher auf jeden e an die 1 

. Kontinents geknuͤpft. | 

Als mit der Entdeckung der neuen Welt das 
16 * 
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im Weſten geſchloſſene europaͤiſche Syſtem plotzlich 

eine neue Ausbreitung erhielt, iſt Spanien neuer: 

dings mit verſtaͤrktem Gewichte in daſſelbe einge— 

treten, und hat auch auf Teutſchland den bedeu— 

tendſten Einfluß ausgeuͤbt. Ein Land, als das 

aͤußerſte Vorwerk des Welttheils in's Atlantiſche 

Meer hinausgebaut, in dem eine Hochebene, nach 

allen Seiten mit den Fluͤſſen ihre Bergeszuͤge ſen⸗ 

dend, ſich den Pyrenaͤen und ihrer Fortfeßung in 

Viscaya, Aſturien und Gallicien vorgelegt, darum 

in ſolchem Naturbau feſt in ſich geſchloſſen und ge⸗ 

ruͤndet, und nach allen Seiten in ſeiner Abſonde⸗ 

rung wohl begraͤnzt und ſicher auf eigener, innerer 

Einheit ruhend, hat ein Volk in fi aufgenom⸗ 

men, das feiner Anlage nach von der erſten For⸗ 

mation, kraͤftig und gediegen, bald der Heimath 

nachgeartet. Dies Volk, nur in ſeinen aͤußerſten 

Verbreitungen nordwaͤrts mit Gaͤlen, ſuͤdwaͤrts 

mit Griechen und Phoͤniciern gemiſcht, hat ſich 

dort in ungeſtoͤrter Eigenthuͤmlichkeit umgepflanzt, 

und unter Hannibals Aufuͤhrung ſchon im dritten 

Jahrhundert vor Chriſtus mit den Roͤmern um die 

Herrſchaft der Welt gerungen. Als Italien, nicht 

durch die Schuld der Angreifenden, ſiegreich aus 

dem Kampf hervorgegangen, ſind die Iberier in 

ihre einſame Heimath zuruͤckgekehrt, und haben in 

ſtolzer Ruhe ſich hingelegt, ferner nicht mehr die 
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Weltgeſchichte ſuchend; aber die Geſchichte iſt zu 

ihnen hingekommen, und hat ſie nie ihrer unwerth 

gefunden. In langem, muthigem Streite hatten 

fie mit den Römern um Freyheit und Unabhaͤn⸗ 

gigkeit gekaͤmpft; den Verhaͤngniſſen, die dies Volk 

erfuͤllen ſollte, mogten ſie nicht widerſtehen; und 

ſo waren ſie mit Ehre gefallen, und dienten dem 

großen Reiche, das alle Umwohner des mittellaͤn— 

diſchen Meeres in ſich begriff. Als die Herrſchaft 

an die Germanen gefallen, wurden fie in großer 

innerer Zerruͤttung uͤberraſcht, und vier germaniſche 

Voͤlker theilten ſich in die leicht gewonnene Beute. 

Durch Jahrhunderte bluͤhte nun dort ſelbſtſtaͤndig 

in ſeinen Bergen jenes weſtgothiſche Reich, bis die 

Sarazenen kamen, und mit Verrath des Landes 

Meiſter wurden. Da floh die Kraft des Volkes 

in jene nordiſchen Pyrenaͤen, und von hier aus 

begann der Kampf mit den Eingedrungenen, der, 

entflammt durch alle Leidenſchaften des Haſſes und 

der Eiferſucht und die Gluth des Glaubenseifers, 

beyſpiellos in der Geſchichte, acht Jahrhunderte 

durch gedauert, und endlich die unbiegſame Beharr⸗ 

lichkeit mit Siege kroͤnte; jedoch alſo, daß im 

langen Verkehre der Sieger Sitte, Geſinnung, 

Sprache einer orientaliſchen Beymiſchung nicht hat 

entziehen können. In folder ſtaͤten Uebung vom 

uͤbrigen Europa ausgeſchloſſen, und auf eigenem 

* 
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Boden um alle Guter des Lebens kaͤmpfend, mußte 

ſich nothwendig eine ganz ſpeciſiſch eigenthuͤmliche 

Natur entwickeln. Alle Kräfte eines noch gedie⸗ 

generen Naturells als das italiaͤniſche, ohne Unter⸗ 

laß auf Einen Punkt hingerichtet, und nicht, wie 

bey dieſen, immer nach allen Richtungen zerſtreut, 

mußten in ihrer Concentration dem ganzen natio⸗ 

nellen Weſen ein charakteriſtiſches Gepraͤge geben, 

das keinem andern Volke in dieſem Grade zu Theil 

geworden. Da der Streit mit den afrikaniſchen 

Atlantiden durch ſeine lange Dauer eine ganze, 

thatenreiche, großartige, in ſich abgeſchloſſene Ge⸗ 

ſchichte wurde, ein gewaltiges Drama, in ſeinen 

drey Einheiten wohl abgerundet und in ſich gedraͤngt, 

ſtets um die beyden großen Gegenſtaͤnde, Religion 

und Vaterland, ſich bewegend; ſo mußte das Ge⸗ 

daͤchtniß dieſer Ereigniſſe, je mehr der Widerſtand 

alle Kraft in Anſpruch nahm, um ſo tiefer in 

allen Affekten der Nation Wurzel ſchlagen, und 

ihre Phyſionomie beſtimmen. Religion, Vaterland 

und die Erinnerung der Vergangenheit wurden 

ihr daher, wie Seele, Leib und Leben, welches 

Dritte aus den beyden Andern koͤmmt, objectiv die 

Penaten auf dem Hausaltar und die Stammes⸗ 

guͤter im Nationalheiligthum. Dieſem Boden, um 

den ſie ſo heiß gekaͤmpft, und den ſie mit ihrem 

Blut geduͤngt, war ihre ganze Liebe zugewendet; 
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fie hatten ihn mit allen ihren Kräften ins Herz 

geſchloſſen, und waren alſo ein ganz heimathliches 

Volk geworden; im Gegenſaß der Nordiſchen, die 

in jenem ſteten Wandertriebe allerwaͤrts ſich ange⸗ 

ſiedelt, und wie Zugvoͤgel uͤberall dem Fruͤhling 

nachgezogen. Da auch die Geſchichte, die auf die⸗ 

ſem Schauplaß ſpielt, ſich gleich ſelbſtſtaͤndig und 

heimathlich entwickelt hat, ſo war auch dieſe ihnen 

ein werthes Eigenthum geworden, rein durch eige— 

nen Erwerb gewonnen, und als ein Volkshort auf, 

Seite gelegt; und wie ſie mit Treue an ihrem 

Boden gehangen, fo mit Stolze au ihrer Vergan⸗ 

genheit, die wie eine ſtete Gegenwart im Selbſt⸗ 

gefuͤhle befeſtigt lag. Selbſt der Glaube hat den⸗ 

ſelben ſpecifiſchen Charakter angenommen, waͤhrend 

bey den Staliänern die Religion durchaus in epi⸗ 

ſcher Objectivitaͤt, welthiſtoriſch und weltbeherrſchend, 

ſich ausgebreitet; iſt fie dort ganz lyriſch, ſubjektiv 

in die brennenden Gemuͤther hineingetreten; und 

da ſie aͤußerlich nicht in jener Fuͤlle der Geſtaltung, 

wie dort, ſich entwickeln konnte, hat ſie innerlich 

ſich in die unergruͤndliche Tiefe der menſchlichen 

Natur hinabgezogen, und iſt zur verborgenſten 

Seele der ganzen Nation geworden. Darum konnte 

die Autoritaͤt, der ſie gehorchte, nicht wohl anders 

als durch eine Delegation von oben ſich geltend 

machen; man moͤgte ihre Verfaſſung daher beynahe 
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eine theocratiſche nennen, wo der König Großmei⸗ 

ſter zugleich und Vogt und aͤlteſter Sohn der 

Kirche, Huͤter jenes Graales war, den ein edles 

Heldengeſchlecht, geiſtliche Ritter, in denen Glaube, 

Andacht, Treue, Ehre, Beharrlichkeit und alle 

ritterlichen Tugenden ſich in eine Genoſſenſchaft 

verbunden, bewahrt; und deſſen Haus, wie der 

Escurial, zugleich Kloſter, Pallaſt und Todten⸗ 

wohnung, alle Kuͤnſte der Erde zu ſchmuͤcken, ſich 

vereinigen, wie es uns der Titurell, dieſer Spiegel 

Altſpaniens und ſein eigenſtes Werk, aufbewahrt. 

Die Nation aber, einer ſolchen von oben gefeßten 

Autorität ſich willig fuͤgend, durfte in der Unter⸗ 

werfung doch ihr volles Selbſtgefuͤhl bewahren; da 

ſie an der Ehre ihrer Geſchichte gleichmaͤßig Theil 

genommen, ſo durfte ſie jene Gleichheit in Anſpruch 

nehmen, die nicht durch das Herabziehen der Hoͤ— 

heren, ſondern durch das Anſteigen der Geringeren 

gewonnen wird; und ſie fuͤhlte ſich daher in Maſſe 

adelich. Wenn darum der Aſturier ſeines rein 

gothiſchen Blutes wegen dieſen Adel angeſprochen; 

ſo forderte ihn der Kaſtilier, weil ſein Stamm 

zum herrſchenden geworden; waͤhrend der wackere 

Biscayer, ſtolz und frey auf ſeinen Wehrguͤtern, 

den ſogenannten Republiken, wohnend, ihn als 

älteſter Urbewohner durch die Erblichkeit von den 
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Vaͤtern erlangt, und durch die Könige nur erneuern 

und beſtaͤtigen laſſen. 

In ſolcher Weiſe hat ſich dies Volk geſtaltet, 

und fo ſtand es lange, ein großer, ernſter Einfieds 

ler, blickend herab von der Hoͤhe ſeines Montſerrat 

auf die wechſelnden Schickſale der Welt, und das 

eigene, innere, tiefbewegte Leben; und ſtolz vers 

ſchmaͤhend alle irdiſche Größe, weil es fie mit je 

nem hoͤheren Maß gemeſſen, und zu klein und 

geringfügig befunden. Während alle anderen euros 

paͤiſchen Reiche großen uͤbereinander geſchwemmten 

Voͤlkerfloͤßen glichen, ſtand es noch allein am 

reinſten im erſten Urcharakter da; feine drey Bes 

ſtandtheile, Treue, ſtolzes Selbſtgefuͤhl und Vater— 

landsliebe, durch die innere Bindung eines feſten, 

unerſchuͤtterlichen, religioͤſen Glaubens im cryſtalli⸗ 

niſchen Gefuͤge eines beſtimmten ſcharfgepraͤgten 

Charakters, in einen dichten Granit verwachſen. 

Ein ſolches Naturell, urploͤtzlich aus feiner Eins 

ſamkeit in die Weltgeſchichte hinausgeſtoßen, mußte 

mit einemmale, wie eine langgeſchloſſene, endlich 

aufbrechende Knospe, die ganze Fuͤlle der innern 

Natur aufthun, in dem Maße, wie ſich ihr ſelbſt 

die aͤußere aufgeſchloſſen. Das geſchah, als im 

16ten Jahrhundert die Welt dieſem Volke mit 

einemmale entriegelt wurde, und es war, als ob 

die Erde ihm unter die Fuͤße gegeben ſey, und 
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an feinen Stolz der Beruf gelangt, daß er fey 

ihr Herr und Meiſter. Und es verſtand recht 

wohl in die Sendung ſich zu fügen, und füllte 

alle Laͤnder mit dem Glanze ſeiner Waffen und 

ſeiner Thaten. In dieſer neuen Schule hat ſich 

der Spanier jenes Jahrhunderts ausgebildet; der 

Welt nun angehoͤrend, aber immer noch in alter 

Liebe an der Heimath haͤngend, über deren Wohl 

in Krieg und Frieden ſeine Cortes wachten; noch 

immer von frommem Eifer zu Thaten angetrieben, 

in Krieg und Abentheuer ſich viel und oft verfus 

chend; kalt zugleich und heftig, reizbar in der Liebe 

wie in der Ehre, ernſthaft, ſtrenge, ja finſter in feiner 

Stimmung; freyſinnig, edelmuͤthig und ſtandhaft 

in ſeinem Thun; die Fuͤlle des Selbſtgefuͤhles, in 

feiner bilder⸗ und wortreichen, gravitaͤtiſchen, wohl 

klingenden Sprache uͤberfließend. 

Aber dieſelbe Sonne, die dieſe ſtolze, pran⸗ 

gende, brennende Granate ſchnell entwickelt hatte, 

mußte ſie in gleich ſchnellem Durchgaug verderben 

und entblaͤttern. Nach ſiebzehn Jahrhunderten 

von Abgeſchiedenheit ploͤtzlich aus dem Vaterhauſe 

ins Getuͤmmel hinausgetreten, hatte die Nation 

zwar uͤberall mit Ehre und Wuͤrdigkeit beſtanden, 

aber einer innern Irrung und Verwirrung konnte 

ſie nicht entgehen. Gleichzeitig weſtlich in eine neue 

koͤrperliche Welt, und oͤſtlich in der Reformation in 
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die Strudel einer neuen geiſtigen hineingeriſſen, 

mußte die uͤberſchwengliche Maſſe von Gegenſtaͤn⸗ 

den, die mit einemmal andrang, einen in einfacher 

Beſchloſſenheit ſehr erregbar gewordenen Sinn mit 

Ueberreißz berühren, während innen die Maſſe neuer 

Gedanken und Wahrnehmungen, eben wie die Menge 

neuer Provinzen den Schwerpunkt des Staates, 

ſo das Gleichgewicht der geiſtigen Kraͤfte verruͤckte. 

Sie hatten dort einen von der Natur vergrabenen 

Schaß gefunden, und der innere Liebestrieb, der 

in der Heimath ſich gegen Boden und Vaterland 

gerichtet, warf ſich uun in ſeiner ganzen Inbrunſt 

auf das verfuͤhreriſche Metall, und wurde in bren⸗ 

nender Eiferſucht zu wuͤthendem Geitz entzuͤndet. 

Als Hüter dieſer Schaͤße hatten fie in den Ein⸗ 

wohnern eine andere Gattung Sarazenen vorge— 

funden; aber ſchwache, kraftloſe Barbaren, wie 

dieſe Reuatlantiden waren, konnten fie nicht die 

ritterliche Geſinnung, wie die mauriſchen, erwecken; 

ſie mogten nur den Blutdurſt und alle wuͤrgenden, 

zerfleiſchenden, zerreißenden Leidenſchaften reißen, und 

den Sieger, der ſie in die Sclaverey gezwungen, 

dadurch entwuͤrdigen. Da ſie die abgejagten Schaͤtze 

in die Heimath ſchleppten, aͤußerten dieſe, weil ſie 

keine ſchwunghaften Kraͤfte vorgefunden, die ſie zu 

handhaben und umzutreiben wußten, ihre ganze 

betaͤubende, aſtheniſirende Wirkung, und vergifteten 

. 
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alle innerlichen, ſelbſtthaͤtigen, productiven Kraͤfte. 
Indem ſie uͤberdem ſtets neue Abentheuer hin zu 

zu dem verzauberten Lande lockten, wo die gifts 

und zahnloſe Schlange bruͤtend auf ihnen lag; ſo 

wurde das Mutterland in geilem Fortpflanzungs⸗ 

triebe, der Colonie auf Colonie ausſandte, erſchoͤpft, 

und in ſeiner Lebensquelle angegriffen. Zu gleicher 

Zeit war, was in Spanien, das ſeit einem Jahrtau⸗ 

ſend keine Ketzerey erzeugt, unerhoͤrt und unbegreiflich 

ſchien, ein neuer Glaube ausgegangen, der ſich doch 

ehriſtlich, ja ausſchließlich evangeliſch nannte, und 

die Nation wurde bald in die Kriege hineingezo⸗ 

gen, die im Gefolge dieſer großen Ideenumwaͤlzung 

entbraunnten. Verſehrt in ihrem eigenſten Leben 

und ihren innerſten Affecten; auf's tiefſte durch 

den Widerſpruch verletzt, auf den ſie hier geſtoßen; 

erbitterte ſich die zornmuͤthige Natur in ihr im⸗ 

mer heftiger, verſtockte in unbiegſamer Härte, und 

verwilderte in den Greueln zuͤgelloſer Kriege, und 

den blutigen Ruͤckwirkungen, die im Gefolge des 

Abfalls der Provinzen kamen. Waͤhrend ſie alſo 

durch ihren Streit den Katholicism in Suͤddeutſch⸗ 

land retten half, wie Schweden dem Proteſtantism 

den Norden erhielt, brachte ſie von da neue Keime 

des Verderbens in die Heimath mit, wo unter⸗ 

deſſen ein unbeſchraͤnkter Despotism, nachdem er 

alle Freyheiten des Volkes verſchlungen und die 

En 
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Cortes beſeitigt hatte, um ſich gegriffen, und, indem er 

die geiſtige Thaͤtigkeit der Nation gegen die Intrigue 

hingewendet, der eigentliche Erfinder jener ſcheußlichen 

Betrugspolitik neuerer Zeit geworden war. Darum 

verband ſich mit dieſem Stamme ſo leicht der 

neue Zweig, den ihm von Frankreich aus pragma⸗ 

tiſche Sanctionen eingeimpft, und zu der ſpaniſchen 

fuͤgte ſich die moderne franzoͤſiſche Politik, und es 

erfolgte nun dort, was gleichzeitig allerwaͤrts ſich 

begeben. Die neue Regierung, durch ſcheußliche 

Finanzoperationen um das Vertrauen der Nation 

gebracht, herrſchte, ſtets kaͤmpfend mit ihren Abnei⸗ 

gungen, unbeſchraͤnkt, aber, wie beynahe alle Fuͤrſten 

des vorigen Jahrhunderts, gutmuͤthig, in flacher 

Anſicht aufklaͤrend, kuͤnſtelnd an der Induſtrie, 

ſpielend mit den Wiſſenſchaften, verſchwenderiſch 

lebend in den Tag hinein. Unter ihr verkam der 

alte Adel vollends, die Kirche verfiel, das Volk 

| vegetirte ſchlaftrunken, und verlor allmaͤhlich die 

Erinnerung der Vergangenheit; was aber davon 

geblieben, bildete den neuen Spanier, der, immer zeh⸗ 

rend am alten Ruhme, nachdem das Verdienſt ver⸗ 

loren, die Anſpruͤche aufzugeben ſich nicht entſchlie— 

ßen mag, und nun in ſeiner bedaͤchtlichen, phans 

taſtiſch⸗pathetiſchen Haltung nicht mit Unrecht den 

Beynamen des tragiſchen Gascoguers ſich zugezogen. 

Es hat aber dieſelbe Ruͤckwirkung, die durch 



254 Europa und die Revolution. 

das ganze uͤbrige Europa im Mittelſtande gegen 

dieſen Idiotism der Höfe ſich vorbereitete, auch 

uͤber die Pyrenaͤen ſich verpflanzt. Wie die ſoge⸗ 

nannte große Welt, an dieſen Höfen groß geſaͤugt, 

uͤber alle Laͤnder in gleichen Grundſaͤtzen, in glei⸗ 

cher Phyſionomie, in derſelben Flachheit, Leerheit 

und Kraftloſigkeit ſich abgeſchliffen; ſo flutheten 

dieſelben allgemeinen Grundfiße von Freyheit, 

durchgaͤngiger Gleichheit, angeſtammten Rechten 

und ihrer Unverjaͤhrbarkeit, von der Sonverainitaͤt 

des Volkes oder der nothwendigen Delegation aller 

Gewalt von unten herauf, von jener Flachheit 

theils unbemerkt, theils ſogar von ihr beguͤnſtigt, 

durch dieſen Mittelſtand, und indem das gefluͤgelte 

Wort and die Schrift fie allerwaͤrts umgetragen, 

hatten fie ſich überall ohngefaͤhr in die gleiche 

wagrechte Ebene geſetzt. Auch Spanien war in 

dieſes Gleichgewicht getreten; der Großinquiſitor 

ſelbſt, den jetzt als Greis die Liberalen deportirt, 

ſtand, waͤhrend er ſonſt ſehr verdienſtlich fuͤr die 

Bildung ſeines Clerus wirkte, an der Spitze der 

Subſcribenten auf die franzoͤſiſche Encyclopedie; die 

Bibel war ausdruͤcklich zu leſen erlaubt, die In⸗ 

quiſition gebunden, und ſelbſt die Moͤnche intereſ—⸗ 

ſirten ſich für wiſſenſchaftliche Bildung. So bil⸗ 

dete ſich hier, wie uͤberall, eine Claſſe, die nicht 

ſo ſehr Spanien, als vielmehr der allgemeinen 

” 
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europaͤiſchen Kultur angehoͤrte, und in dem Maße, 

wie ſie in ſich ſelbſt das Nationelle verwiſcht, bald 

mit allem Charakteriſtiſchen im Volke ſich in Streit 

verfeßte, und, mit den Höfen in Verachtung des 

Vaterlaͤndiſchen wetteifernd, in Begriffen, Mei⸗ 

nungen, Sitten und dem ganzen Aeußern mit 

dem Volke in den auffallendſten Kontraſt gerieth. 

In ſolcher Faſſung traf die Revolution dieſes Reich; 

und waͤhrend ſie ihre Anſichten in ihm in Umlauf 

feßte, ſtritt der Hof eine Zeit lang ohne Nerv 

und ohne Mark mit ihr, bis endlich der Maͤchtige 

kam, der hundert gemeiner Tirannen Staͤrke in 

ſich vereinigte. Vor dem Hauch des Mundes war 

der Hof in Jauche hingefloſſen; da warf er einen 

pruͤfenden Blick hin auf die Nation, und der alte 

Fels ſtand da, verwittert, von Flechten und Moos 

und Schimmel uͤberwachſen, und wie es ſchien, 

gerundet und abgenagt und zahm und dienſtbar. 

Das taͤuſchte das ſonſt verſuchte Auge des ſchlauen 

Unterjochers, er griff zu; da ruͤhrte ſich der Stein 

im Grunde, es war wieder das alte Volk von 

ehemals, das die Herausforderung für feinen Ko- 

nig angenommen. Da die große Welt unſichtbar 

worden, mußte jener Mittelſtand an die Spitze 

der Ruͤckwirkung gelangen. Die eine Hälfte feines 

hund, die Vertreibung des verhaßten Feindes, 

war dem Volk wohl begreiflich, und es nahm mit 

| 
| 
| 
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ganzer Seele Antheil an dem Werke; die andere 
Hälfte, feine Konſtitution, blos auf jene europaͤi⸗ 

ſchen allgemeinen Abſtractionen gegruͤndet, war 

ihm unverſtaͤndlich, und der Mehrheit nach gleich— 

guͤltig; es ließ daher geſchehen, daß man fie eins 

gefuͤhrt, wieder abgerufen und von neuem zuruͤck⸗ 

gebracht. Seinem heimathlichen Sinne iſt dieſe 

welthiſtoriſche Verfaſſung eben ſo fremd, wie es 

der allgemeine abſtrahirte Despotism der letzten 

Zeit geweſen; der eben ſo auf gewiſſen, unter der 

europaͤiſchen Oligarchie verbreiteten Einheitsbegrif— 

fen ruht, wie fein Gegentheil auf anderwaͤrts graſ— 

ſirenden abſoluten Freyheitsgedanken. Dem Volke, 

am allermeiſten dem ſpaniſchen, iſt Natur und 

Gemuͤth alles, die Theorie gar nichts; was in 

jenen wurzelt, wird ihm ſchnell vertraut und werthz 

was aber nur auf die andere ſich bezieht, ſchwebt 

uͤber ihm wie eine Lufterſcheinung, zu der es auf⸗ 

ſieht, mit Verwunderung oder Schrecken, die ihm 

aber ſelbſt fremd bleibt und feinem Vereich ent⸗ 

ruͤckt. Eine Verfaſſung alſo, die ihm lieb werden 

ſoll, muß ſich an ſeine Gefuͤhle, ſeine Geſinnungen, 

ſeine Sitten und Gewohnheiten, ja ſelbſt an ſeine 

Vorurtheile ſchließen, und in allen ihm werthen Erjin⸗ 

nerungen und Neigungen Wurzel ſchlagen, daß es 

ſich in ihr ſelbſt wieder erkennt, wenigſtens Schuß 

und Sicherheit fuͤr ſeine wertheſten Guͤter in ihr 
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erblickt. Dieſe Conſtitution der Cortes aber, die 

den Koͤnig zur Dienſtbarkeit verdammt, ihn zum 

bloßen Vollzieher dictirter Geſetze macht, die An: 

toritäf an eine uͤberkuͤnſtlich gebildete, dem Volke 

entruͤckte Wahlariſtocratie bindet, den Glauben als 

etwas Aeußerliches nur gewaͤhren laͤßt, die Kirche 

blos duldet, und nicht etwa in beſſerer Vertheilung 

der Guͤter reformirt, ſondern ſie gewaltſam aus 

ihrem Beſitze treibt, die den Adel ignorirt, alle ge— 

ſchichtliche Erinnerung von ſich weiſ't, und, ſich alſo 

in Widerſpruch mit allem ſpecifiſch Eigenthuͤmli⸗ 

chen, Oertlichen, Nationcllen, Charakteriſtiſchen 

feßend, ein neues Spanien auf ihre Hand beginnt, 

kann eben darum im alten Spanien eine ſo ganz 

exotiſche Natur nicht fortdauernd behaupten. Sie 

koͤnnte eben fo, wie der mit ihr ſtreitende Despo— 

tism, im Lande nur heimiſch werden, wenn ihr ge— 

länge, entweder das Volk nach ſich ſelbſt umzu— 

bilden, oder, wenn ſie ſich dazu verſtaͤnde, ihm 

ſich anzupaſſen. Der Despotism ſeinerſeits hat 

jenes ſeit Jahrhunderten verſucht, mit welchem Er— 

folge, hat die Erfahrung der leßten Zeit ausge— 

wieſen; die Verfaſſung wagt die Probe nun an 

ihrer Seite, mit welcher Frucht, wird die naͤchſte 

Zukunft lehren. Eine ſolche Umbildung eines Vol— 

kes koͤnnte nur durch eine gaͤnzliche, innere Um— 

waͤlzung, einen wuͤthenden, lang dauernden Terro— 

17 
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rism in ihrem Gefolge, und die Erſchaffung ganz 

neuer, allgemein durchgreifender, revolutionaͤrer In— 

tereſſen gelingen. Das moͤgte aber kaum im Frie⸗ 

denszuſtand möglich ſeyn, wo die erhaltenden Kraͤfte, 

mit aller Zaͤhigkeit am Beſtehenden hangend, einen 

ſtetigen Widerſtand gegen alles Uebermaß ausuͤben 

und gegen daſſelbe in eine auf die Laͤnge unwider— 

ſtehliche Oppoſition ſich zuſammenthun, die aber 

bey Krieg und fremder Invaſion, bey jedem Volke, 

dem ein lebendiges Nationalgefuͤhl beywohnt, mit 

dem einheimiſchen Gegner gegen den gemeinfchafts 

lichen Feind, nach Machiavellis bekannter Regel, 

ſich zu vereinigen pflegt. So lange darum der 

aͤußere Frieden ſich behauptet, werden die neuen 

Freyheitsbegriffe als Correctiv der alten despotiſchen 

wirkſam ſich beweiſen, indem die Heilkraft der 

Natur, Gift mit Gift abtreibend, ein Aeußerſtes 

dem andern entgegenſezt. Iſt dann der lange 

Schlaf in narcotiſcher Betäubung erſt vollends 

ausgeſchlafen, und dazu nach den Forderungen 

ewiger Gerechtigkeit die alte Schuld geſuͤhnt, dann 

wird ſicher das Widerſprechende ſich in einem der 

Nation, die ſich ſelbſt wiedergefunden, angemeſſe⸗ 

nen Temperament vereinigen. Vis dahin wird 

jener Kampf, wahrſcheinlich nicht ohne Blutver— 

gießen, auf der Halbinſel ſich fortſtreiten muͤſſen; 

ſeinem Weſen nach ganz das Gegentheil von dem, 
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den wir in Frankreich ſehen. Wie hier naͤmlich 

die Monarchie ſich in die neue Democratie eins 

draͤngt, und mehr und feſter in ihr zu wurzeln 

ſucht: ſo draͤngt ſich dort die junge Democratie 

in die alte, kindiſch gewordene Monarchie, und 

ſtrebt nach Befeſtigung in dem wieder erwachten 

Selbſtgefuͤhl. 

Seit die ſtehenden Heere maͤchtig geworden 

in Europa, iſt Rußland in die Geſchichte einge— 

treten, und mit Teutſchland in naͤheren Verkehr 

gekommen. Wie feine Ahnfrau, die ſeythiſche 

Schlangenjungfrau im Hylaͤerlande, die dem Herz 

cules die Roſſe entfuͤhrt, und mit der er dann 

in der Bergeshoͤhle die drey Stammvaͤter des Volks 

erzeugt: ſo vereinigt das Reich in ſich zwey Na— 

turen: ſein Schlangenleib dehnt ſich weit uͤber 

den Norden Aſiens bis nach Amerika hinuͤber, 

wohl zwanzig Nationen, verſchieden in Sprache, 

Religion, Sitten und Geſinnung, in feinen Ringen 

faſſend; am Guͤrtel des Urals aber iſt dem Dra— 

chenkoͤrper die menſchliche Haͤlfte aufgeſetzt, und die 

zieht ſich tief in Europa fort gegen den Pruth, 

die Karpathen und die Oder hin. Und wie jene 

aͤgyptiſchen Thiere, nach alter Sage im Nilſchlamm 

ausgeboren, als ſie vom erſten Blitzlicht getroffen 

aus dumpfem Schlaf erwacht, mit der hinteren 

Hälfte formlos noch in der bergenden Mutter ſich 
— * 

1 1 
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gefunden, während die vordere ſchon vollendet 

über die Erde ſich erhob: fo iſt auch dies Reich 

nach Einer Seite in europaͤiſcher Cultur nach ſeiner 

Art ausgebildet, ja uͤberbildet, in der aſiatiſchen 

Haͤlfte aber foͤtusartig, noch gleichſam befangen in 

der Voͤlkerſcheide, und dem Schooße der Natur noch 

nicht entwunden, und waͤchst und reift und zeitigt 

fortdauernd, wie kein anderes, indem es ſtets neue 

Barbarenſtaͤmme ſich aneignet, und in den Kreis 

der Cultur hinuͤberzieht. Ein offenes, beynahe ganz 

ebenes, waldbedecktes Land, hatte viele Jahrhun⸗ 

derte zum Durchzug der großen Voͤlkermaſſen ges 

dient, die ſich vom Aufgang gegen den Niedergang 

hin gewaͤlzt, und konnte darum nur unſtät um⸗ 

ſchweifende, ſtets wechſelnde Horden in ſeinem Um⸗ 

kreis hegen. Endlich, als Europa ſich angefuͤllt, 

ſtand die Stroͤmung, und nun lud das im Suͤden 

beſonders ſehr fruchtbare Land ein, zu bleibender 

Anſiedlung und zum Ackerbau. Ein Zweig des 

großen Slavenſtammes, von der Donau vertrieben, 

folgte der Einladung, und baute Staͤdte in der 

neuen Heimath, und erwuchs allmaͤhlich zu jenem 

Volke, das kraͤftig, ſtark, derb, ausdauernd, robuſt 

in ſeiner phyſiſchen Anlage, ſeinem Charakter nach 

gutmuͤthig, froͤhlich, bildſam und geſchmeidig in 

ſeinen Gefühlen, lebhaft, aber wandelbar, ſchnell 

wechſelnd in ſeinen Leidenſchaften, darum mehr 
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regſam als feſt, fluͤchtig und beweglich bis zur 

Treuloſigkeit in kindiſchem Unbeftand, mit nuͤch⸗ 

ternem, anſtelligen Verſtande, leichtem Begriffe, 

und großem Nachahmungstalente, dabey ſchlau, 

liſtig und verſchlagen, in ſeinen Sitten einfach, 

gaſtfrey, dienſtfertig, geſellig durch feine ganze Ges 

ſchichte ſich erwieſen. Im offnen, flachen Lande, 

das nirgendwo in Gebirgen Schuß gewährte, den 

Einfaͤllen der benachbarten Tataren, Chazaren, Un⸗ 

garn, Pohlen ausgeſetzt, ſagten fie bald zu eingns 

der, wie ihr Neſtor erzaͤhlt: laßt uns einen Knaͤs 

aufſuchen, der uns regiere, Ordnung halte, und 

uns gerecht richte! und ſie giengen uͤber Meer zu 

den Maraͤgern in Scandinavien, und ſprachen zu 

ihnen: unſer ganzes Land iſt groß, gut, und mit 

Allem geſegnet, aber keine Ordnung iſt darin; 

kommt, bey uns Knaͤſen zu ſeyn, und uns zu re⸗ 

gieren! Und es kam nun Rurik mit den Bruͤ⸗ 

dern und ihren Familien und großem Gefolge, 

und gruͤndete, ein halbes Jahrhundert nach Karl 

dem Großen, das ruſſiſche Reich, die oͤſtlichſte Ver⸗ 

breitung jenes germaniſchen, das damal uͤber ganz 

Europa ſich erſtreckte. Der Velike Knaͤs, an der 

Spitze ſeiner Maraͤger Ruſſen, die ein allzeit 

ſchlagfertiges, ſtehendes Soldheer bildeten, ſchuͤßte 

nun ſein Volk, und hatte, wie es ſcheint, eine 

gleiche Verfaſſung eingefuͤhrt, wie jene, die Harald 
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Harfagra etwas ſpaͤter in ſeine norwegiſchen Ero— 

berungen gebracht; indem er die freyen ackerbauen⸗ 

den Wehren auf ihren Othols zinsbar machte, 

und ſtatt der unabhaͤngigen kleinen Koͤnige ſeine 

Jarls in die Provinzen ſendete, daß fie Geſeßz gaͤ— 

ben, und Landesrecht und Strafen und Schatzung 

ſammelten, und dem König die noͤthigen Heermaͤn— 

ner aushoͤben. In Rußland, wie in Scandinavien 

war dieſe Dienſtbarkeit jenem fruͤheren patriarcha⸗ 

liſchen Verhaͤltniß aufgeſezt, wo der Grundherr 

als Vater des Hauſes in Mitte der Hinterſaſſen 

feinen Sitz genommen, von da aus die Feldge— 

ſchaͤfte leitend, den Haushalt im Großen fuͤhrend, 

Gaſtfreyheit gegen Fremde uͤbend, richtend in Strei⸗ 

tigkeiten unter den Genoſſen, und ſie anfuͤhrend, 

wenn Zwiſt mit den Nachbarn in Thaͤtlichkeiten 

ausgeſchlagen, oder ſonſt aͤußere Gewalt abzutrei— 

ben war. Das keimende Schwerdtrecht aber ent⸗ 

wickelte ſich ſchnell in dem paſſiven Volke. Seine 

Knaͤſe hoͤrten bald auf, zu wohnen in Mitte ihres 

Eigenthums; ſie zogen zu Hofe, und lebten dort 

geſellig und ſicher unter dem Schutz des Hauptes, 

aber auch wehrlos unter ſeine Ruthe gebeugt. Die 

Velikes wurden bald Eroberer; nach der Einnahme 

Caſans nannten ſie ſich Czare, und wurden mit 

Iwan Waſilewitſch, den fie den Befreyer nennen, 

Autokraten und unabhängige Despoten, nicht einmal 
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- an Handgefege für den Nachfolger gebunden. Seit— 

her hat jene ſcheußliche Tiranney in dieſem Land 

begonnen, die das Volk zur tiefſten Erniedrigung 

herabgewuͤrdigt, und die Geſchichte haͤufig mit den 

furchtbarſten Greueln befleckt. Nicht etwa, daß 

wie im uͤbrigen Europa die Gewalt, unter Eben— 

buͤrtige ſich vertheilend, in ein Feudalſyſtem ſich 

ausgebildet haͤtte. Nirgend will eine Spur ſich 

zeigen von jenem ritterlichen Geiſte, der, indem er 

mit kuͤhnem Stolze ſich unterordnet und mit dem 

Herzen ſich unterwirft, damit das Gefuͤhl ſeiner 

Freyheit ſich ungekraͤnkt bewahrt, und mitten in 

der conventionellen Ungleichheit eine moraliſche 

Gleichheit ſich zu retten weiß. Nichts von jener 

romantiſchen, abentheuerlichen Stimmung will ſich 

ruͤhren, nichts von jener hoͤheren Liebe, die das 

Leben veredelt: die arme Sage weiß nur von 

einigen Rieſengeſchichten im Geiſte der boͤhmiſchen, 

von etwas Zauberweſen, und einigen liſtigen Ans 

ſchlaͤgen ihrer Helden zu erzaͤhlen; nichts von jener 

zarten Ehre, die wie ein heller Spiegel beym 

kleinſten Hauche angelaufen, nichts von Zweykaͤm— 

pfen, Lanzen, noch Tyoſten. Nirgendwo laͤßt etwas 

von einer Verſammlung der Barone ſich verſpuͤren 

für Gruͤndung der Geſetze, Handhabung von Recht 

und Gerechtigkeit, und zur Berathung über Krieg 

und Frieden; nie, weder als Ruriks Geſchlecht 
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ausgegangen, noch ſpaͤter bey deu häufigen, gewalt⸗ 

thaͤtigen Regierungsveraͤnderungen, hat der Adel 

an eine magna Charta auch nur fuͤr ſich ſelbſt ge 

dacht. Unbeſchraͤnkt herrſcht der Czar, nicht nach 

Geſetzen, ſondern nach Ucaſen, fo abſolut gebietend 

uͤber ſeine Großen, wie dieſe uͤber ihre Leibeigenen; 

ſie ſind die freyen Grundeigenthuͤmer, Dworannoi, 

aber nicht edel und ebenbuͤrtig, und darum per 

ſoͤnlich dienſtbar. Und dieſe alſo abhängige Ari— 

ſtocratie hatte in eine vollkommen orientaliſche Kaſte 

ſich geſchloſſen, die in den Rosraͤdbuͤchern ihre Ge— 

nealogie auf's genaueſte geordnet hielt, ihre Fami— 

lienvorrechte darin auf's ſchaͤrfſte bezeichnete, und nun 

je nach Rang und Alter in dieſer Abſtammung 

alle Stellen im Krieg und Friedensſtande unter 

ſich vertheilte: ſo daß nie irgend ein Glied der 

Genoſſenſchaft, unter einem ſolchen zu dienen ver- 

bünden war, der im Range geringer war dann er, 

oder deſſen Ahne im entfernteſten Geſchlecht je dem 

feinigen gedient. 

Wie der Adel und das Heer, ſo wurde der 

Clerus, in eine gleiche geſchloſſene Kaſte vereinigt, 

in Dienſtbarkeit unterjocht, und ſeine Glieder als 

Sclaven der Krone angeſehen. Fruͤhe ſchon hatte 
die byzantiniſche Kirche ſich in das Land verbreitet, 

aber dies Volk konnte ihr nimmer werden, was 

die Germanen der lateiniſchen geworden. Eine 

an ſich reine und vernuͤnftige Lehre, bekanntlich 
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nur in drey Dogmen von der roͤmiſchen unter— 

ſchieden; ein Dienſt, der nach dem Charakter der 

erſten Kirche, nachdem das Weſentlichſte jedoch 

ſchon geordnet war, beybehalten, mit reichem Pomp, 

anſtaͤndig wuͤrdigen Gebraͤuchen, und ſtrengen Faſten 

gefeyert, aber keinerley Art von Unterricht dem 

Volke bietend: ſolche Lehre wurde ohne Schwie— 

rigkeit dort aufgenommen, aber da ſie keinerley 

Art von treibender Kraft vorgefunden, mußte ſie 

ſogleich ſtehend werden und erſtarren. Wenn ſie 

daher, friedlich und verträglich, nicht, wie ander: 

waͤrts, die Nation in fanatiſchen Religionskaͤmpfen 

entzweyte, ſo hat ſie dagegen auch keinen neuen 

eigenthuͤmlichen Lebenstrieb von ihr empfangen, 

und ihre alte, ſtrenge Symbolik, im hohen Norden 

fernab von der Sonne nie entfaltet, mußte vers 

kuͤmmern unter dem ſtarren Himmel. Eine ſo 

wenig ſelbſtſtaͤndige Kirche konnte dem um ſich 

greifenden Despotism in keinerley Weiſe eine 

Schranke ſetzen; ſie gerierh vielmehr bald nicht 

blos in die Abhängigkeit vom Staate, ſondern in 

feine Leibeigenſchaft; der untere Clerus, dem höher 

ren zur Entſchadigung wieder mehr als ſclaviſch 

untergeben, entartete thieriſch in Brutalität, 

Voͤllerey und Unwiſſenheit, die Menge aber, nahend 

ihrem Gotte, gleich einem Tirannen, in knechtiſcher 

Unterwuͤrfigkeit, verwilderte nur noch mehr in todten 

und ſtarren Gebraͤuchen. 
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Da das Volk in ſolcher Weiſe nicht beym 

Altare, noch beym Schwerdte ſeiner Edeln irgend 

eine Zuflucht gefunden, und ſein gutmuͤthig paſſi⸗ 

ver, fluͤchtig beweglicher Charakter nur eine ſchwache 

Schutzwehr für feine Freyheit bot, fo mußte es wohl 

in jene ſchmaͤhlich Sclaverey verfallen, unter der 

es ſeit Jahrhunderten ſich geſchleppt. Bauend 

ſeinem Herren das Land nur um den duͤrftigſten 

Unterhalt; von ihm verkauft, vertauſcht, vermie— 

thet, geſtraft, nach Willkuͤhr; ohne Begriff von 

Eigenthum, Habſeligkeit, und Beſitz, die ihm aus 

gehoͤren und die er vererben koͤnnte; ohne Weib 

und Kinder, die er ſein nennen moͤgte; darum 
ohne Namen, wie ohne Heimath und Gefeke, ein 

bloßes Hausthier, dem ſein Zuſtand zur andern 

Natur geworden, kann dem Mißhandelten kein 

Gefuͤhl ſeiner Selbſt und der perſoͤnlichen Ehre 

uͤbrig bleiben; kein Gemeingeiſt mag ſeiner 

Gleichguͤltigkeit für alle Verbeſſerung entgegen: 

wirken; kein edler Stolz kann ihn uͤber ſeine 

knechtiſche Unterwuͤrfigkeit erheben; noch irgend 

ein Trieb in ihm erwachen, durch emſigen Fleiß 

ſich und den Seinen das Leben zu verſchoͤ⸗ 

nen. Arbeitend nur aus Zwang; ſorglos, weil 

er nur von einem Augenblicke zum andern lebt; 

leichtſinnig und treulos, weil er, wie nichts Eige— 

nes, ſo auch keinen eigenen Charakter hat; lieder⸗ 

lich, weil kein Gefühl von Liebe und Haͤuslichkeit 
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ihn an die Familie bindet, die der Herr, wie feinen 

Viehſtand, in eigenem Intereſſe ordnet; find alle 

ſeine Laſter das Werk ſeiner Unterdruͤcker, und 

feine bösartige Tuͤcke, feine rachſuͤchtige Wildheit, 

die Verhaͤrtung und Niedertracht, nur die Rüde 

wirkung der geängfleten Natur gegen die ſchaͤnd— 

liche Tiranney. Unter ſolcher Unterdruͤckung iſt 

das ruſſiſche Volk, wie ſo viele ſeiner Stammes⸗ 

Verwandten, ſeit Jahrhunderten entartet; aber die 

Tugenden, die ihm noch geblieben, zeugen gegen 

ſeine Unterdruͤcker; und ruͤhrend lebt noch in der 

Schwermuth ſeiner Volkslieder die Erinnerung 

eines beſſeren fruͤhern Zuſtandes, aus dem es die 

Tiranney vertrieben. \ 
Alſo aus zwey dienftbaren Kaſten und einem 

dritten Stamme leibeigner Parias gefuͤgt, hat 
dieſe Autocratie ſich ganz nach den Formen orien— 

taliſcher Reiche in nordiſcher Haͤrte aufgebaut, und 

Jahrhunderte hindurch denſelben ſtehend geworde⸗ 

nen Typus feſtgehalten. Das fortſchreitende euro— 

paͤiſche Princip iſt da zum erſtenmale in ſie ein- 

getreten, als 1682 auf Galizins Vorſchlag der 

Czar Fedor Alexiewitſch die Familienvorrechte auf— 

gehoben, und die Rosraͤdbuͤcher verbrennen ließ. 

Bald erhub ſich nun Peter, dieſe einzige giganti— 

| ſche Geſtalt in der modernen Geſchichte, in Wahr: 

heit einer der Helden von Wladimirs Tafelrunde, 

und riß mit ſtarkem Arm, wie ein alter Stierbaͤn⸗ 
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diger, fein Volk gewaltſam in die Kultur. Seit: 

her iſt der Zwieſpalt, der ganz Europa theilt, 

ſelbſt dieſem Reiche nicht ganz fremd geblieben. 

Wie bey Gelegenheit von Nicons Neuerungen die 

altglaubigen Roskolniks in allen Staͤnden ſich von 

denen geſchieden, die dieſe liturgiſchen und lingui⸗ 

ſtiſchen Neuerungen ſich gefallen laſſen, ſo hat 

auch die Ariſtocratie gleichfalls in zwey abweichende 

Elemente ſich getrennt. Die Staroi Wertſi, 

Ruſſen von altem Schrot und Korn, einerſeits, 

Anhaͤnger deſſen, was vordem geweſen, haſſend 

alles Fremde, jeder Veraͤnderung abgeneigt, jede 

Civiliſation fuͤr verderblich achtend, voll ſtarrer 

Unwiſſenheit und barbariſcher Vorurtheile, aber 

haͤufig noch von reinen, einfachen Sitten und haͤus⸗ 

liche Tugenden beſizend. Dann die Gegner, die 

ſich an die Cultur geſchloſſen, und wie jene meiſt 

in Moscau ehmals ſich vereinten, fo nach Peters⸗ 

burg zu Hof gezogen, und aus deren Mitte nun 

jenes verworfene Geſchlecht von Paraſiten und 

Hoͤflingen hervorgegangen, das uns die Geſchichten 

dieſes Hofes im verfloſſenen Jahrhunderte geſchil— 

dert haben; zugleich aber auch viele Maͤnner von 

großen Verdienſten, kenntnißreich und wohl unter⸗ 

richtet, die ihr Vaterland zu ſeiner gegenwaͤrtigen 

Bedeutung erheben helfen. | 

So hat ſelbſt dies geſchloſſene Reich ſich jener 
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Bewegung nicht entziehen koͤnnen, die feit Mens 

ſchenaltern gaͤhrend die Zeit bewegt; und es iſt 

langſam, wie ein großes, thauendes Eisfeld, in der 

Strömung mitgeſchwommen. Vorzuͤglich aber feit 

in neueſter Zeit große Schickſale ihm nahe getre⸗ 

ten, und nun wirklich eine großartige Geſchichte 

fuͤr daſſelbe begonnen, hat die Ruͤckwirkung des 

thaͤtigen hiſtoriſchen Verkehrs auch auf ſeine innern 

Verhaͤltniſſe ſich geäußert, und man muß die Vers 

dienſte der jetzigen Regierung in dieſer Hinſicht, 

und ihre milde, menſchliche Geſinnung ruͤhmend 

anerkennen. Durch ſie hat der Prieſterſtand in 

ſeinen hoͤheren Gliedern an Achtung und Wuͤrde, 

in ſeinen unteren an Bildung und Unterricht ge— 

wonnen, indem acht und funfzig Seminarien junge 

Leute auf Öffentliche Koſten zum Dieuſte der Kirche 

bilden, waͤhrend die ſechs wohl ausgeſtatteten Uni⸗ 

verſitaͤten dem Staate ſeinen Bedarf liefern. In 

Liefland, Curland und Eſthland iſt auf eine vers 

ſtaͤndige Weiſe die allmaͤhliche Emancipation der 

Leibeigenen beynahe vollzogen, die Bauernordnung 

feſtgeſezt, Gemeindegerichte und Bezirksgerichte 

eingefuͤhrt, und in Finnland Vergleichsgerichte zur 

Verminderung der Proceſſe eingeleitet. Allen 

Bauern im Reiche iſt das Recht ertheilt, Fabriken 

und Manufacturen anzulegen, was vorher nur dem 

Adel und den Kaufleuten erſten und zweyten Ranges 
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zugeſtanden. Indem das Beyſpiel der Krone einen 

loͤblichen Wetteifer beym Adel erregt, iſt uͤberall 

eine mildere Behandlung der Hoͤrigen eingetreten, 

und durchs ganze Reich ſind durch freye Ueberein⸗ 

kunft mit ihren Gutsherren Viele der Leibeigen⸗ 

ſchaft entlaſſen worden. Die ſogenannten Odno— 

worzji, angeblich zwey Millionen an der Zahl, find. 

beym Beſitz ihrer perſoͤnlichen und Guͤterfreyheit 

gehandhabt worden, fo daß fie die Ihrigen verkau— 

fen und Neue ſich erwerben koͤnnen, und vom Adel 

nur durch Dienſtpflichtigkeit unterſchieden ſind. 

Sie zuſammen mit den ſechs Millionen Buͤrgern, 

die in 1800 Städten wohnen, und allen austre⸗ 

tenden durch die Reichsgeſetze frey erklaͤrten Sol⸗ 

daten, deren Dienſtzeit auf 25 Jahre feſtgeſetzt 

worden, bilden den Keim eines ſelbſtſtaͤndigen drit— 

ten Standes, der nach der Natur der Dinge ſtets 

anwachſen muß. Und wie hier fuͤr den innern 

Wohlſtand, ſo iſt fuͤr die aͤußere Sicherheit durch 

jenen Guͤrtel der Coloniſation geſorgt, der vom 

baltiſchen zum ſchwarzen Meere ſich hinunterzieht, 

und in dem man eine Kriegerkaſte ganz nach den 

Grundſaͤtzen des Feudalſyſtems, in der Weiſe jener 

fruͤhern Niederlaſſungen der Koſaken in der Ukraine 

organiſirt, angeſiedelt. 



IV. Zukunft. 

Wenn die Gegenwart in der Fortſchreitung 
und dem Geſetze der Vergangenheit fließend wird, 
entwickelt ſie aus ſich die Zukunft. Laſſen wir 

daher in den Beſtand der Dinge, wie ihn uns 

eben der Umblick in dem gegenwaͤrtig Vorhan— 
denen gezeigt, die Strömung treten, die ſich uns 

fruͤher im geſchichtlich Vergangenen ausgewieſen, 
dann koͤnnen wir alle Bewegungen der letzten fünf 
Jahrhunderte in wenig Worte einer kurzen Formel 

zuſammenfaſſen; daß in ihnen nichts als die all⸗ 

maͤhliche Aufloͤſung des großen europaͤiſch-germa— 

niſchen Reiches vor ſich gegangen, begleitet von 

einer gleichmaͤßig fortſchreitenden Reorganiſation 

aller geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe auf anderem 

Grunde, als dem, worauf das alte Werk geſtanden. 

Der Roͤmer Schwerdt in immer groͤßeren Kreiſen 
um das Capitol geſchwungen, hatte zuerſt die ur⸗ 

ſpruͤnglich freyen Voͤlker des Alterthums unterjocht, 

und das große Weltreich, das durch die Eroberung 

angewachſen, wo nicht Wuͤſten und Meere es be— 
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graͤnzten, mit der Bruſtwehr von Waͤllen, Graͤben, 

Strömen und Feſtungen umguͤrtet. Und wie in 

Aſien zwiſchen Iran und Turan, ſo war zwiſchen 

dem Roͤmerreich und den germaniſchen Staͤmmen 

ein ewiger, unverſoͤhnlicher Krieg entbrannt; ſeit 

dem Teutonenzuge hatten die Nordiſchen durch viele 

Jahrhunderte unaufhoͤrlich jene große Römerburg 

geſtuͤrmt, und endlich mußte es ihrer Beharrlichkeit 

gelingen, die Mauern zu erſteigen. Da folgte 

dem Monſoon, der eine hiſtoriſche Zeit von Suͤden 

nach Norden hinauf geweht, ein anderer, der von 

Mitternacht nach Mittag blies; ganz Europa war 
des Sieges Beute; alle europaͤiſch-roͤmiſchen Pros 

vinzen wurden germaniſch, ſelbſt ein Theil der 

afrikaniſchen mußte ſich zu dem Nordreich fuͤgen. 

Dies Reich, wie Altgermanien, eine große euro: 

paͤiſche Republik, war unter Karl dem Großen 

unter der Frankenherrſchaft zu einer Monarchie 

erwachfen, die zwiſchen dem Ebro, der Eyder, der 

Raab und dem Exarchate ſich weit hin dehnte, 

und außer Britannien, durch ſeine Inſellage iſolirt, 

und Scandinavien, das anderem Glauben folgte, 

alle einheimiſchen und auswaͤrts angeſiedelten ger— 

maniſchen Staͤmme in ſich begriff, und mit zwie⸗ 

fachem Schwerdte ſie beherrſchte, dem weltlichen, 

das der Kaiſer ſich vorbehalten, und dem geiſt— 

lichen, das er dem Papſte anvertraut. Aber beyde 
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Schwerdter wurden zerbrochen im Lauf der Zeiten, 

und die Stucke jedes in ein beſonderes Waffen— 

geſchmeide umgeſchmiedet. Mahomets Lehre hatte 

das Außereuropaͤiſche von der Glaubenseinheit abge— 

riſſen; ſpaͤter trennte ſich die griechiſche Kirche von 

der lateiniſchen; bald in der Reformation der Norz 

den von dem Suͤden; zuletzt ſuchten in dieſem 

wieder die Nationalkirchen in eigener Selbſtſtaͤndig⸗ 

keit ſich zu befeſtigen. Eben ſo trennte ſich zuerſt 

Spanien und Frankreich, im Vertrag von Verbin 
vom Reiche; die Habsburger entſagten darauf Stas 

lien; dann folgte die Schweiz, das burgundiſche 

Reich, Holland, Lothringen; und indem alſo ſtuͤck— 

weiſe der innere Verband ſich loͤste, legten an das 

ſtets einſchwindende teutſche Teutſchland ein ruſſi— 

ſches, ſchwediſches, daͤniſches, englaͤndiſches, hollaͤn— 

diſches, franzoͤſiſches, ſchweizeriſches, zuletzt ein 

preußiſches und oͤſterreichiſches, als Schlingpflanzen 

ſich an; und nachdem ſie endlich den alten Stamm 

ganz ausgeſogen, iſt er zuletzt in ſich zuſammenge⸗ 

brochen, und die paraſitiſchen Gewaͤchſe ſind zu 

ſelbſtſtaͤndigen Baͤumen fuͤr ſich erwachſen. Wie aber 

alſo aͤußerlich ein trennendes Schwerdt zwiſchen den 

Gliedern des Ganzen durchgefahren, ſo haben auch in— 

nerlich einſchneidende, chemiſch ſcheidende Kraͤfte fort— 

gewirkt, um es in ſeine Elemente zu zerſetzen, und in 

der Zerſezung umzubilden. Die Könige der getrenn— 

ten Theile, nicht ferner mehr von der Macht des 
18 
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Mittelpunktes gehalten und geſchuͤtzt, hatten mit 

dem Adel, den angeſiedelten und angeeigneten Er⸗ 

oberern des Landes, und der Prieſterſchaft, in dem 

großen Feudalvertrage ſich vereint, um die Erober⸗ 

ten fortdauernd in der Unterwuͤrfigkeit zu halten. 

Als die Verbuͤndeten aber ſich im Verlauf der Zeiten 

bald entzweyt, indem die Könige nach unbeſchraͤnk— 

ter Herrſchaft, die Ariſtokratie nach der Oligarchie 

geſtrebt, ſind die Unterworfenen allmaͤhlich zum 

dritten Stand erwachſen, nun dem einen, dann 

dem andern der ſtreitenden Theile beygetreten, und 

haben ſich zuletzt, bald durch Gewalt im offenen 

Aufſtand, bald durch guͤtliche Verträge, ihr altes 

verlornes Recht wieder zuruͤckgewonnen. Das iſt in 

der Kuͤrze die Geſchichte der Zeiten, die nach dem 

Verlauf des Mittelalters eingetreten; ganz das 

Umgekehrte derjenigen, die ihm vorangegangen und 

es herbeygefuͤhrt. Wie dort naͤmlich die Germa⸗ 

nen von außen herein die roͤmiſche Herrſchaft all⸗ 

mählich untergraben, und Glied um Glied vom 

großen Koͤrper ihres Reiches abgehauen; ſo iſt es 

hier der Aufſtand der von den Germanen bezwun⸗ 

genen Voͤlker gegen ihre Herrſchaft, der von innen 

heraus ihr großes Reich aufgelöst, und auf feinen 

Truͤmmern eine neue europaͤiſche Republik begruͤn⸗ 

den will. Und es iſt in beyden nur ein zwiefacher 

Athemzug der Geſchichte dargeſtellt, die, einathmend 
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und ausathmend, bald in der Herrſchaft das Ges 
trennte vereint, bald in der Freyheit das Vereinte 
wieder trennend zerſtreut; und wenn ſie das Schwerdt 
der Gewalt über ſchlaffe, entartete Volker ſendet, 
doch nie geſtattet, daß auf die Länge Schwerdtes— 
recht uͤber Menſchenrecht gehe. 

Wenn wir aber nun die Vergangenheit ſtaͤtig 
in ſalcher Linie fortſchreiten ſehen, wenn die ganze 
Gegenwart beharrlich in ihrem Geleiſe ſich hinbewegt, 
dann wird die Zukunft gleichfalls nicht aus der Curve 
weichen, deren Natur und Elemente durch beyde 
eben ſo gegeben ſind, wie die Bahn eines Him⸗ 
melskoͤrpers durch drey Beobachtungen, die ihn in 
drey hinreichend von einander entfernten Orten ſei⸗ 
nes Laufes aufgefaßt. Die Zukunft Europas wird 
die hinſchreitende Evolution weiter fuͤhren, indem 
ſie einerſeits den angefangenen Zerſetzungsproceß 
zu ſeinem Ende draͤngt, und andrerſeits die begon⸗ 
nene Umbildung bis zu ihrer vollen Reife leitet. 
Waͤhrend daher die taͤglich fortſchreitende Zerſtoͤ⸗ 
rung des Alten die Anhänger der Stabilität, und 
diejenigen, die zur Erhaltung des Beſtehenden be⸗ 
rufen ſind, aͤngſtigt ohne Unterlaß: werden dem 
aufmerkſamen Blicke immer ſichtbarer die Anfäge 
zur neuen Ordnung, die ſich geſtalten will, und 
die plaſtiſchen Kraͤfte, die in wirkſamer Arbeit die 
Maſſe durchfahren, treten immer unverhuͤllter mit 

18 * 
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ihrem Werk an's Tageslicht hinaus. Da mit der 
Uebermacht des Schwerdtes auch die Uebermacht 

der einzelnen ſtoͤrenden Willkuͤhr weggefallen, fo- 

geſtaltet ſich das Werk nicht aus einer Mitte fort⸗ 

ſchreitend, nach einem beſtimmten vorgefehten Ty⸗ 

pus, ſondern vielmehr wie ein Naturgebilde von 

unten herauf durch den Kampf vieler gleichgewo— 

genen, aber fpecififch verſchiedenen Kräfte, indem 

jede, zwar von einem eigenen Punkt ausgehend, 

doch wieder in das Ganze hinuͤberwirkt; und Alle, 

indem ſie ſich ihre geſonderten Syſteme abgraͤnzen, 

dieſelben wieder durch einander treiben, daß ſie 

gleichmaͤßig ſich verflechten, und jedes, obgleich ein 

Theil des Ganzen, doch wieder fuͤr die Andern das 

Ganze wird. 
So iſt Italien fortdauernd ein ſolcher Mit⸗ 

telpunkt für alle religioͤſen Verhaͤltniſſe ge 

blieben; der alte Felſen hat fünfzehn Ellen hoch 

uͤber die hoͤchſte Fluth der neuen geiſtigen Ueber⸗ 

ſchwemmung herausgeragt; und der Altar des 

neuen Bundes wird immer auf dieſer Höhe des 

Ausgangs ſtehen. Mag in dieſem Lande, wie 

allerwaͤrts, religioͤſe Gleichguͤltigkeit ſich durch alle 

Stände verbreitet haben; mag die Prieſterſchaft 
ſelbſt in eine Minderzahl von beſchraͤnkten Eiferern 

und Unglaubigen, und eine Mehrzahl von Indif⸗ 

ferenten ſich vertheilen; mag die Idee, in Formen 
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erſtarrt, wie im Winterſchlafe liegen; das Alles 

iſt blos negativer Art und darum voruͤbergehend; 

die unvertilgbare Wurzel des Poſitiven, die ſich 

unter der Umhuͤlle verbirgt, bedarf nur eines 

Sonnenblickes, um froͤhlich und ſchnell wieder aus— 

zuſchlagen, und bald die Blaͤtterſchirme wieder in 

den erwaͤrmten Luͤften umzubreiten. Wie die 

Heklaquellen ihren heißen Waſſerſtrahl nun hinauf 

zur Hoͤhe treiben, und dann wieder abwechſelnd ihn 

hinunter in die Tiefe ſchlingen, daß die Brunnen 

verſiegt ſcheinen und aufgetrocknet: ſo iſt es um 

die religibſe Stimmung gethan, die, weil ſie auf 

einem Beduͤrfniß der menſchlichen Natur begruͤn— 

det iſt, abgewieſen, immer wiederkehrt, und wenn 

ſie ſich entzogen, wieder auf's Neue gefordert wird. 

Jetzt, wo die Syſtole aufgehört, naht die Dyaſtole; 

aus Unglauben neigt die Zeit wieder zum Glau⸗ 

ben hin; und der innere Brunnquell, der ausge— 

feßt, beginnt wieder zu fließen. Im Verhaͤltniß 

aber, wie dieſe Idee ſich mehr belebt, wird auch 
ihre äußere Darſtellung in der Kirche ſich wieder 

mehr centriren; und das in ihr verjuͤngte Rom 

wird auf's Neue ſein altes Recht behaupten. Der 

proteſtantiſche Norden aber wird ſich ihm keines— 

wegs zu entziehen im Stande ſeyn; gehalten von 

dem Bande des gemeinſamen Chriſtenthums, wird 

er in ihm die heilſame Oppoſition fortfuͤhren, und 
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alſo, wie Umkreis und Mittelpunkt ſich wechſel⸗ 

ſeitig vorausſezen, ſich bedingt finden von dem 

Centrum, wie ſelbſt bedingend. Die dritte, griechi⸗ 

ſche Kirche aber wird als eine untere und aͤußer⸗ 

liche Vermittlung durch den Uebergang zwiſchen 

beyde treten. 

Wie in ſolcher Weiſe Kom fortdauernd für 

ganz Europa die Mitte und der Anknuͤpfungs⸗ 

punkt aller wieder belebten religioͤſen Ideen ſeyn 

wird: fo ſoll, wie es ſich anlaͤßt, Frankreich fuͤro⸗ 

hin als Mitte und Anſchießungspunkt aller poli⸗ 

tiſchen Verhaͤltniſſe fortbeſtehen. Die Lehren, 

die theoretiſch die Revolution eingeleitet, und die 

dieſe dann praktiſch ausgefuͤhrt, haben in der 

Sprache durch den ganzen Welttheil ſich verbreitet, 

und einen neuen politiſchen Glauben gegruͤndet, der 

ſeine Maͤrtyrer und Bekenner, ſeine Apoſtel und Kir⸗ 

chenvaͤter gefunden, und bald auch in Confeſſionen und 

ſymboliſchen Buͤchern ſich befeſtigt und Secten und 

Partheyen allerwaͤrts gegruͤndet hat. Dieſer neue 

Glaube hat ſich bald mit der Ausartung des Alten im 

Schisma entzweyt, und dieſe Ausartung hatte eben 

in dem Despotism, der jener Revolution vorange— 

gangen, wieder in demſelben Lande ihren Mittel: 

punkt gefunden, und von da aus gleichfalls Par⸗ 

they im uͤbrigen Europa gemacht. Seit nun die 

Reſtauration es alſo gefuͤgt, daß beyde Secten in 

der Verfaſſung ſich einander entgegengetreten, ha⸗ 
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ben alle Faͤden des Partheykampfes, der den Welts 

theil entzweyt, ſich wie natuͤrlich an fie geknuͤpſt, 

und die Sache Europas wird dort zur Sprache 

gebracht, und der große Proceß inſtruirt und durch 
alle Inſtanzen durchgetrieben, ehe er anderwaͤrts 

vollzogen wird und ausgefochten. Darum gehen 

fortdauernd unſichtbare Faͤden von dieſem Lande 

aus in alle Laͤnder, verknuͤpfend die Gleichgeſinnten 

in organiſchem Verkehre; und es fuͤgt um dieſe 

uͤberall das Einverſtandene ſich in Sympathie zu— 

ſammen, waͤhrend in ihrem innern Widerſpruche 

das Feindliche in Antipathie ſich flieht. Auf der 

Tribune aber begegnen ſich in wechſelſeitiger Her— 

ausforderung die in Brennpuncten vereinigten gro— 

ßen europaͤiſchen Gegenſaͤtze, und die Geiſtesfunken, 

die in ihrer Reibung ſich entwickeln, verbreitet die 

Preſſe uͤber die ganze Geſellſchaft, und die Sprache 

fuͤhrt durch ihre Leitung den electriſchen Feuerſtoff 

in die entfernteſten Organe. 

Eben wie Frankreich die ſeit drey Jahrhun—⸗ 

derten in der europaͤiſchen Geſellſchaft neu ausge— 

prägte Gedankenmaſſe ohne Widerſpruch beherrſcht, 

ſo hat England ſich zum Mittelpunkt des gro— 

ßen Weltverkehrs erhoben. Dieſe Inſel hat, ſeit 

der Sonnenſtrahl der Freyheit erwaͤrmend ſie beſchie— 

nen, in ihrem Ocean gleichſam zu keimen angefan⸗ 

gen; eine große Waſſerpflanze, hat ſie ihre Wurzeln 

* 
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uͤber allen Meeresboden hingetrieben, und der 

ſtolze Wipfel, den fie gehoben, uͤberſchattet nun 

die ganze Erde. Langſam und allmaͤhlich, wie 

Roms tiefbegründete Macht, iſt dieſe Herrſchaft 

angewachſen; eine große Tradition von Geiſt, Kraft, 

Muth, Induſtrie und Beharrlichkeit hat ſie in 

ſtiller Entwicklung hervorgebracht, im Fortſchritte 

hat ſie eine ſtets zunehmende Maſſe von geiſtiger 

Betriebſamkeit aus dem Innern der Nation her⸗ 

vorgetrieben, und indem jedes Geſchlecht ſtets die 

Zinſen, die ſeine Anſtrengungen erworben, zum 

Stock des Nationaleigenthums hinzugeſchlagen, iſt 

jenes ungeheure Kapital erwachſen, auf das ſie fortan 

unerſchuͤtterlich ſich baſirt. Dies Kapital aber ber 

ſteht dynamiſch aus jener Maſſe erfinderiſch betrieb— 

ſamer Geiſteskraͤfte, aus jenem fertigen, durch 

lange Erfahrung erworbenen Geſchick; aus dem 

reichen Fonds practiſchen Verſtandes, der ſich ange— 

haͤuft, und dem regen Gemeinſinn, den die enge 

Aſſociation hervorgebracht; endlich ans dem erhe— 

benden Selbſtgefuͤhl, das aus dem Gelingen ſich 

erzeugt: phyſiſch aber iſt es erwachſen aus dem 

ungeheuern Beſitzſtand, den dieſe Thaͤtigkeiten im 

Lauf der Zeiten dieſer Nation erworben; indem 

durch weite Laͤnderſtriche ganze Voͤlker als hoͤrige 

Hinterſaſſen ſich an die Inſel knuͤpfen, die aus 

dem unermeßlichen Material ihrer Werften die 
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Flotten ruͤſtet, in denen der große Verkehr des 

Mutterlandes mit den Colonien vermittelt wird, 

und im Umlauf die Guͤter zwiſchen ihnen hin und 

her pulſiren. Und ſo iſt dies Land die Mitte des 

ganzen Kreislaufs der irdiſchen Induſtrie geworden; 

was es unten in ſeinen Colonien und Anſiedlungen, 

wie durch chyloͤſe Gefäße, eingeſogen, das verarbeis 

tet oben ſeine Maſchinenwelt, wie in den Lungen 

das rohe Blur eh laͤutert; und das Herz, das in 

zwey Kammern in dieſer Inſel ſchlaͤgt, ſendet es 

als Waare wieder aus in alle Welt, und zieht 

dafuͤr Anderes, das es im Tauſch erworben, wie— 

der an: das Geld aber iſt der Nervengeiſt, der 

ſich aus dieſer Lymphe abgeſchieden, und die Bank 

von England mit dem ganzen Syſteme der Pro— 

vincialbanken gleichſam der ſympathiſche Nerve, 

der die ganze Bewegung leitet. Und es ſteht Al— 

bion, ein zweyter Fels im Norden, worauf ein an— 

derer Glaube eine andere Kirche aufgebaut, die 

ihren Glaubigern auch zugeſagt, daß die Pforten 

des Abgrundes ſie nie uͤberwinden ſollten. 
Wie hier Suͤd und Nord, ſo ſteht in anderer 

Richtung Weſt und Oſt ſich gegenuͤber; und dem 

heroiſchen Spanien, das immer noch die atlantifche 

Welt in Europa repraͤſentirt, und, hat es ſich erſt 

ſelbſt wieder gefunden, fortan, wie fruͤher, den erb— 

lichen Adel der Geſinnung, und die ſichere Wuͤrde 
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eines freyen und ſtolzen Selbſtbewußtſeyns in Eu⸗ 

ropa vertreten wird, ſetzt ſich Rußland, das Reich 

der Slaven und der Sclaven, die allmaͤhlich 

der Freylaſſung entgegenreifen, darum das Land 

der Bauern und der ſtehenden Heere, aus 

dem Aſien unaufhoͤrlich heruͤberdroht, entgegen. 

Die alte Steppe, die fo lange zahlreiche Voͤlker— 

ſchwaͤrme ausgeſendet, iſt in ihm zum Ackerlande ur⸗ 

bar gemacht; und die alten Hirten ſind Heerden 

jetzt geworden, die der Wille eines Einzigen treibt. 

Der Geiſt der Ruſſen iſt der eigentliche und wahr— 

hafte Geiſt der ſtehenden Heere: zu folgen jedem 

Stoße, der von oben hernieder koͤmmt; — willen: 

los ſelbſt — zu ſeyn, was der hoͤhere Wille ge— 

bietet; nicht in der Begeiſterung den Muth zu 

ſchoͤpfen, ſondern in der Furcht vor der Strafe, 

die die Feigheit ahndet; treu zu ſeyn, nicht aus 

Anhaͤnglichkeit und Liebe, ſondern aus Gehorſam; 

Verſtand, Gefuͤhl, Wille, Kraft und Leben, und 

das ganze Daſeyn zu reſigniren auf ein Machtge— 

bot, daß nichts als die ſich ſelbſt aufziehende Ma— 

ſchine uͤbrig bleibt: das iſt die Forderung der Dis— 

ciplin, und kein Volk erfuͤllt ſie treuer als dieſe 

Moscowiten; keines iſt dazu noch ſo reichlich mit 

der thieriſchen Naturkraft ausgeſtattet, unverwuͤſt⸗ 

licher gegen alle Kriegsbeſchwer, und gegen die 

Elemente abgehaͤrtet. So lange daher das euro— 
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paͤiſche Syſtem in dieſer Mechanik ſich bewegt, 

wird Rußland ſtets ſein Ruhepunct ſeyn; die ſte⸗ 

henden Heere, mit Allem, was ihnen verbunden 

iſt, werden nur als feine Fortfegung erſcheinen, 

als das Aſien, das in Europa uͤbertritt, das vriens 

taliſche Princip mitten im Occident. 

Es entſteht die Frage, was, nachdem in ſol— 

cher Weiſe alle Momente der Zukunft in Europa 

ſich vertheilt, fuͤr Teutſchland uͤbrig bleibe? Der 

Prieſter, der Staatsmann, der Kaufherr, der Edel— 

mann, der Bauer und Soldat, jedes hat ſeinen 

Mann gefunden; und es will ſich anlaſſen, als 

ob der Teutſche allein leer ausgehe. Er war eh— 

mals der Fuͤrſt, der uͤber Alle geherrſcht; vom 

Ural bis zu den Saͤulen des Atlas, vom chroni⸗ 

ſchen Meere bis zur Wendilſee war ſeine Macht 

geehrt, geachtet und gefuͤrchtet; es ſcheint billig, 

da er fuͤr die Herrſchaft zu klein und ſchwach ge— 
worden, ſein Land aber, das einſt das Reich der 

Mitte geweſen, zum Reich der Mittelmaͤßigkeit 

in allen Dingen herabgeſunken, daß er, nachdem 

ihn die Geſchichte aller feiner Würden entſeßt, 

jetzt Allen diene als Soͤldner, Schreiber, Dienſt⸗ 

bote, je nachdem die Umſtaͤnde fallen wollen. 

Wenn Rußland in ſeiner Verbreitung die groͤßte 

Maſſe des Erdelementes angehoͤrt, und im Cha— 

rakter ſeines Volkes das Erdhafte, Gebundene, 
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Traͤge vorherrſchend iſt; wenn England, wie es 

alle Meere beherrſcht, durchhin in Sinnesart, Ver⸗ 

faſſung, Leben und Geſchichte, den elementarifchen 

Charakter des Waſſers ausgepraͤgt, das aus zwey 

entgegengeſetzten Grundſtoffen gemiſcht, in ſeiner 

Form bald in feſter Erſtarrung geſteht, bald in 

luftiger Geſtalt zur Hoͤhe ſich erhebt, in der Regel 

aber in freyer und doch plaſtiſcher Beweglichkeit 

die Mitte haͤlt; wenn Frankreich das Reich der 

Atmoſphaͤrilien beherrſcht, und jene untere, der 

Erde nahe Gedankenwelt, in der die herrſchenden 

Begriffe wie Miasmen graſſiren; wenn endlich im 

ſpaniſchen Weſen das gebundene Feuer, das nur 

der Stoß entkettet und befreyt, wie im Italiaͤniſchen, 

die ſtrahlende, frey ſtroͤmende, alle andern Elemente 

durchdringende Waͤrme ſich kund thut: ſo iſt der teut⸗ 

ſche Charakter in ein verworrenes, truͤbes, unklares 

Gemiſch von allen vier Elementarnaturen aufge⸗ 

gangen, und Teutſchland ſelbſt eine urſpruͤngliche, 

chaotiſche Fluͤſſigkeit geworden, woruͤber der Geiſt 

noch ſchwebend bruͤtet. Es liegt in der Natur 

der Dinge, daß wenn ein großer Organismus ſich 

ſelbſt von innen heraus umgeſtaltet, dies nur 

durch eine vollkommene Umkehr geſchehen kann, 

indem das Erſte zum Letzten, das Innerſte zum 

Aeußerſten wird, wo dann die Wiedergeburt gleich: 

ſam in ruͤcklaͤufiger Bewegung von außen herein 
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fortſchreitend erfolgt. Dies iſt aber der Fall bey 

der großen Umwandlung des europaͤiſchen Syſtems 

geweſen, und darum hat Alles, was von neuer Ge— 

ſtaltung ſich im Welttheil zeigt, auf Unkoſten 

Teutſchlands ſich gebildet; in der Solution des 

großen germaniſchen Reiches ſind alle jene Kry— 

ſtalliſationen angeſchoſſen, und das jetzige Teutſch⸗ 

land iſt endlich als das letzte Ueberbleibſel des 

großen Alkaheſts zuruͤckgeblieben, eingeſchloſſen in 

den umgebenden, in der Bildung ſchneller vorgeruͤck— 

ten, feſten Formen, wie ein Bergkryſtall oft in 

ſeiner Mitte in wenig Waſſertropfen die Reſte der 

Feuchtigkeit beſchließt, aus der er ſich gebildet hat. 

Dieſer Charakter des Chaotiſchen geht durch 

alle Verhaͤltniſſe des teutſchen oͤffentlichen Lebens 

als weſentlich bezeichnend durch. In den religioͤ⸗ 

ſen z. B. hat das alte, heilige Reich ſich zu einem 

Lebermeere umgeſtaltet, wie es die alten griechiſchen 

Seefahrer im Norden gefunden: nicht Waſſer, 

Land noch Luft, ſondern ein dickes, geronnenes 

Magma von Allen. Der organiſche Zuſtand der 

Kirche, das wechſelſeitige Verhaͤltniß der Confeſ— 

ſionen, die innere Entwicklung der religioͤſen Ueber⸗ 

zeugungen; in Einem ſpiegelt ſich jedesmal das 

Andere, und in Allem die gleiche Auflöfung und 

Verwirrung. Die Kirche, in bauloſen Stand ver⸗ 

ſetzt, der Chor veroͤdet, die Altaͤre ausgeraubt, der 
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Boden im Schiffe mit Gras bedeckt, die Stuͤrme 
in den Gewolben heulend, das Bley der Kuppeln 

in Kugeln, die Glocken in Kanonen umgegoſſen, 
die Nebengebaͤude in Caſernen umgewandelt, weil 
Alles eine Domaͤne des Staats geworden. Die 
Confeſſionen, die der Weſtphaͤliſche Friede muͤhſam 
auseinander gehalten, daß jede, ſo viel thunlich, 
eigen Land, eigenen Gebietstheil, und eigenen, ab⸗ 
geſchloſſenen Wirkungskreis gewonnen, uͤbereinan⸗ 
der geſtuͤrzt; je eine der andern, oder je zwey der 
dritten untergeordnet, daß in naher Beruͤhrung 
und vielfaͤltigen Conflicten alle erloſchenen Feind⸗ 
ſchaften erwachen, und mit den neuen politiſcher | 
Art verbunden, als gewaltige Fermente in der 
Maſſe gaͤhren und fie erhizen. Dann die Gat⸗ 
tungen, Arten, Spielarten religiöfer Ueberzeugun⸗ 
gen, jene reichbeſezte Tabulatur von Toͤnen und 
Schattirungen in Glaubensſachen; die bunte Mi⸗ 
ſchung von Grundſaͤzen und Anſichten, die das 
Glaubensgebiet in unzaͤhlichen Riſſen und Thei⸗ 
lungen bis zum Grunde ſpalten, daß das Diſſen⸗ 
tirende kaum Gleichartiges genug zuſammenfindet, 
um ſich, wie in England, wenigſtens in Secten 
zu vereinigen. Mitten im loſen, grundloſen Sand⸗ 
meer, das der Wind umtreibt, nun ein ſchwaches, 
flaches, theils gutmuͤthiges, theils abſichtliches Be⸗ 
ſtreben, das Getrennte von oben herab zu vereini⸗ 
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nigen, und mit demſelben Foͤderationskleiſter, der 

die politiſchen Formen zuſammenhalten ſoll, die 

Confeſſionen zuſammen zu pappen, die alles das 

leidend ohne weitere Theilnahme, die es allein zu 

etwas machen koͤnnte, geſchehen laſſen, weil auch 

ſelbſt im Glauben der Teutſche paſſiv geworden, 

indem ſein Charakter ſich, wie ſein Vaterland, 

zerſtuͤckt. Dies iſt in wenig fluͤchtigen Zuͤgen 

ein Bild der religioͤſen Confuſion. 

Es folgt zunaͤchſt die politiſche, die Gebaͤh— 

rerin und Naͤhrmutter aller Anderen. Neun 

und dreyßig Staaten, verſchieden an Macht und 

innerm Beſtand, von Sternen erſter Groͤße bis 

zum kaum ſichtbaren, telescopiſchen herab, haben 

ſich vereint, um nach Rouſſeaus Grundſaͤtzen in 

einem Contract social, den die Bundesakte und 

die Wiener Additionalacte enthält, eine 

vollkommene Democratie zu bilden, die jedoch alſo 

gehalten ſey, daß ſie ſtets zwiſchen dem geſell— 

ſchaftlichen Zuſtand und dem Naturſtand ſchwe— 

bend ſich behaupte. Bekanntlich iſt dieſer Natur— 

ſtand ein Stand vollkommner Freyheit, Gleich— 

heit und Unabhaͤngigkeit innerhalb der Schranken 

eines natuͤrlichen Geſetzes, das in die Herzen aller 

Menſchen gegraben iſt, und alle vor jeder poſitiven 

»Staatsverbindung theoretiſch in einen großen 

menſchlichen Verein verknuͤpft. In dieſem Verein 
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iſt jedes Glied dem andern gleich von Natur; 

der Groͤßte dem Kleinſten an Rechten in keine 

Weiſe uͤberlegen; Vortheile und Leiſtung ſind 

unter Alle gleichmaͤßig vertheilt, und alle Gewalt 

und Jurisdiction erſcheint uͤberall vollkommen 

wechſelſeitig durch einander bedingt. Frey find 

Alle, ihre rechtlichen Handlungen zu ordnen nach 

eignem Wohlgefallen, und uͤber Leib, Leben und 

Beſitz und all' ihr Thun nach eigner Willkuͤhr 

zu verfuͤgen. Unabhaͤngig iſt ein Jeglicher, Herr 
ſeiner eignen Perſon, unterworfen keinem Andern; 

jeder ein König, ruhend auf ſich ſelber, und keine 

Autorität anerkennend, die uͤber ihn zu richten 

berufen waͤre. Und weil das Naturgeſetz, das 

die Vernunft gegründet, verbietet, daß irgend 

Einer den Andern ſchaͤdige an ſeinem Beſtande, 

Leben und Eigenthum, und dem freyen Gebrauche 

ſeiner Kraͤfte, darum iſt Jeder in dieſem Stande 

befugt, zu thun, was ihm fuͤr ſeine Erhaltung 

zutraͤglich duͤnkt, und jede Verletzung des Ver⸗ 

nunftgebots zu ahnden: das heißt, er uͤbt in 

eigner Perſon, ſo weit das Gebiet ſeiner Freyheit 

reicht, zugleich die geſetzgebende und die vollziehende 

Gewalt. Dieſe bisher blos theoretiſch gangbaren, 

und ſonſt von loyalen Staatsrechtslehrern gaͤnzlich 

gelaͤugneten Grundſaͤtze, hat die Bundesacte nun 

feyerlich ſanctionirt, und dadurch practiſch gemacht, 
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daß ſie dieſelben als Fundament ihrem Gebaͤude 5 

untergelegt. Da aber ihre Urheber wohl erkannt, 

daß die Menſchen in der Regel, wo kein Zwang 

ſie bindet, ſelten ſtreuge Beobachter von Recht und 

Billigkeit zu ſeyn pflegen, haben ſie die Gefahren 

dieſes Zuſtandes eingeſehen, und ſind uͤber einige 

Modificationen deſſelben uͤbereingekommen, indem 

fie ſichtlich die Grundſaͤtze des Comrat social bes 

folgt, und dabey durch den Vorbehalt der Jura 
singulorum innerlich, und des Rechtes, Buͤndniſſe 

abzuſchließen, aͤußerlich, einen möglichen Ruͤcktritt 

nach Maßgabe der Umſtaͤnde vermittelt haben. 

Da ſie nach dem erſten Buche im fuͤnften Kapitel 

ſich uͤberzeugt, daß, da alle Vergangenheit nichtig 

geworden, alle Ueberlieſerung ausgegangen, und 

alle Autoritaͤt erloſchen, das Werk nothwendig vom 

Grunde auf in einem neuen Socialpact beginnen 

muͤſſe, haben fie ohne Verzug einen ſolchen in der 

Acte improviſirt. Da nach K. 3. deſſelben Buches 

das Recht des Staͤrkern nimmer vor der urſpruͤng⸗ 

lichen angebornen Gleichheit beſtehen kann, ha⸗ 

ben ſie dieſe Gleichheit unter den Genoſſen einge— 

fuhrt, und der kleinſten Hauſeſtadt daſſelbe Stimm: 
recht, wie dem Kaiſer eingeraͤumt. Da ſie nach 
K. 6. eingeſehen, daß die Freyheit des Men— 

ſchen in der Geſellſchaft darin beſtehe, daß er an 

keine geſetzgebende Macht gebunden ſey, die er 
5 19 
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nicht durch ſeine Delegation geſetzt, haben ſie die 

Souverainitaͤt des Bundes in die Maſſe aller 

ſeiner Glieder hineingelegt, und alſo die Demo— 

cratie eingefuͤhrt. Da nach dem zweyten Buche 

Kap. 1., und dem dritten, K. 15. die Sousverai⸗ 

nitaͤt, weſentlich beruhend im Geſammtwillen, im— 

mer dieſelbe oder eine andere ohne Mittelding 

nicht von ihm abgeſondert, noch uͤbertragen werden 

kann, haben ſie mit nichten einen unabhaͤngigen 

Bundestag geſeßzt, ſondern blos verantwortliche, an 

ihre Inſtructionen gebundene Staatsdiener zu mer 

chaniſchen Stimmfuͤhrern des ſouverainen Volks 

gemacht. Da nach dem vierten Buche K. 2. un— 

ter allen Geſetzen der Socialpact von allen Hands 

lungen des freyen Menſchen diejenige, die am 

meiſten ſeinem freyen Entſchluſſe anheim gegeben 

ſeyn muß, allein die volle Einſtimmigkeit aller Con— 

trahirenden erfordert, ſo haben ſie folgerecht fuͤr 

alle organiſchen Geſetze die Einhelligkeit aller Stim— 

men zum unnachlaslichen Geſetz gemacht. Da 

nach B. II. K. 2. die Souverainitaͤt weſentlich 

untheilbor iſt, die Urheber der Conſtitution aber 

doch die Eintheilung in die gefeßgebende und voll— 

ziehende Gewalt beliebt, ſo haben ſie dieſe Zerfaͤl— 

lung geſchickt in zwey Kammern unter Einem Dach 

verſteckt, wo in der Einen im Plenum das ganze 

verſammelte Volk die Geſetze von ſich giebt, und 

dann daſſelbe Volk im Gleichen nur immer mit 
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der Zahl vier multiplicirten Stimmverhaͤltniß 

die Vollziehung der beliebten Geſetze durch den 

engeren Ausſchuß bewirkt. Waͤhrend man 

aber für die Verhandlungen jener Behoͤrde die 

Einhelligkeit der Stimmen als nothwendig feſtge— 

feßt, hat man fuͤr dieſe jedoch die Mehrheit ſich 

gefallen laſſen, weil man gefunden, daß dieſe Mehr: 

heit nothwendige Bedingung der Wirkſamkeit jedes 

Vereins iſt, da jede zuſammengeſetzte Maſſe von 

vielen Kraͤften getrieben, wenn ſie ſich als ſolche 

bewegen ſoll, nothwendig in der Diagonalrichtung 

nach der Seite der Mehreren gehen muß. 

So hat dieſe wunderſame Verfaſſung ſich auf— 

gebaut, die kuͤhn und keck das Wort jenes polni— 

ſchen Palatins: malo periculosam libertatem, 

quam quictum servitium zum Motto ſich genom— 

men. Indem ſie ein nicht zwar einiges und 

untheilbares, wohl aber uneiniges und theilbares 

Reich in die Wirklichkeit geſetzt, und es durch die 

Klauſel der geforderten Einhelligkeit, wobey Jeder, 

obgleich er im Vereine lebt, geſetzlich fortdauernd 
nur feinem eignen Willen zu folgen braucht, for 

gleich wieder aufgehoben, hat fie den Einwurf, 

den man dem Contrat social gemacht, daß, wie 

nach ihm rechtmaͤßig eine buͤrgerliche Geſellſchaft 

Rentſtanden, fie auch eben fo rechtmäßig in demſel⸗ 

ben Augenblicke wieder aufgehoben werden koͤnne, 
19 * 



292 Europa und die Revolution. 

durch die That zugleich glücklich beſtaͤtigt und nach⸗ 
druͤcklich widerlegt. Ihre Fortdauer bey allem 

inneren Widerſpruche hat zugleich die Ausfuͤhr⸗ 

barkeit der unausfuͤhrbaren Hirugeſpinnſte des 

Genfer Publiciſten klaͤrlich dargethan und nachge— 

wieſen. Peripherie ohne Mittelpunkt, Eigenwille 

ohne Autoritaͤt, bloße Schwungkraſt ohne innere 

Bindung, muͤßte man ſie als Muſterbild aller 

demagogiſchen anklagen, wenn man ſie nicht als 

eine beſtehende, legitime zu ehren haͤtte; wenigſtens 

uͤberbietet ſie Alles, was man der Conſtitution 

von 1795 mit Grunde vorgeworfen; und die der 

Cortes, die man mit Feuer und Schwerdt be— 

kaͤmpft, muß ihr gegenuͤber als ein ſehr monar⸗ 

chiſches Werk geprieſen werden. Da uͤberall nur 

ein gebietendes Volk vorhanden, ſo hat ſich ſeither 

in allen Zwiſtigkeiten nirgendwo ein gehorchendes 

zeigen wollen, da die Groͤßeren keine Neigung, 

die Schwaͤcheren keine Verpflichtung dazu in ſich 

gefunden. Indem Oeſterreich und Preußen, beyde 

amphibiſcher Natur) nur mit einem Theile ihres 

Beſtandes in das Infuſorium hinuͤberreichend, mit 

vorwiegender Maſſe ſtaͤte Perturbationen in ihm | 

bewirken, fo liegt die Verſuchung und der Verdacht 

des Mißbrauchs der Kraͤfte nahe bey einander, 

und die Abwehr jeder Anmaaßung iſt rechtlich wohl 
begruͤndet, wie ſolches kuͤrzlich noch die bekannte 
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Hahnenfeder in ihrem Manunſcripte mit großer, 

treffender Wahrheit geſchildert hat. Seit dem 

Mißlingen des Aufſtandes von 180g hat die früs 

here Einheit, die noch matt in Oeſterreich nachge— 

halten, dem Reiche gaͤnzlich ſich entzogen: am 

Tage nach der Schlacht von Eßling gieng der 

Geiſt von Altteutſchland zum letztenmal am alten 

Kaiſerhaus voruͤber, und es hat ihn nicht begriffen, 

noch beſchworen. Seither iſt es dem neuen Teutſch⸗ 

land in ſeiner Politik fremd geworden, in vielen 

Verhaͤltniſſen feindlich, in vielen, die heilſam ſich 

erwieſen, wenn ein natuͤrliches Gegengewicht vor— 

handen geweſen, hat beym Mangel deſſelben ſein Ein— 

fluß nachtheilig ſich gezeigt. Preußen, dem das Gegen— 

gewicht, an der Spitze des conſtitutionellen Teutſch— 

lands dem ſtabilen Principe jener Macht entgegen, 

anvertraut geweſen, hat ſeine Veſtimmung ſeit 

1816 gaͤnzlich verkannt, und daruͤber, indem die 

Idee voͤllig von ihm gewichen, ſeine ſociale Bedeu— 

tung in Teutſchland, und mit ihr ſeine politiſche 

in Europa, wo es fortan nur als eine untergeord— 

nete Macht vom dritten Range gilt, eingebuͤßt. 

So iſt Alles unheilbar, verſchoben und verruͤckt; ! 

der Teutſche hat kein Vaterland, wie er gehofft, 

gewonnen, denn Teutſchland iſt nur eine diploma⸗ 

tiſche Fiction geworden, und das Naturrecht iſt 

ſein Staatsrecht; aber es fehlt der Vollziehung 

* 



294 Europa und die Revolution. 

deſſelben alle Gewaͤhr, um die zu finden jeder 

geſellſchaftliche Verein geſchloſſen wird. Darum 

wird, wie uͤberall, in ihm die Willkuͤhr ſtreiten 

mit der Anarchie, bis entweder jene ſiegt mit 

Schwerdtes Gewalt; oder aus der Mitte dieſer 

ein Gemeingeiſt mit Macht aufſteht, und mit der 

Einheit die Gewaͤhr der Selbſtſtaͤndigkeit der Theile 

ſich gewinnt. 

Derſelbe Streit zwiſchen Willkuͤhr und Anar⸗ 

chie, der ſtets dem Bunde Gefahren droht, hat in 

nothwendiger Folge auch durch ſeine wichtigſten 

Elemente ſich verbreitet. Nach dem Untergange 
aller Freyheiten der Nation war in den verſchie— 

denen Gebietstheilen des Reichs nichts als mit 

der Territorialherrſchaft die Dictatur und die ab— 

ſolute Gewalt zuruͤckgeblieben. Schon Locke hat 

lange zuvor, ehe Jacobiner und Carbonaris aufge— 

kommen, den Beweis gemacht, daß die abſolute 

Monarchie gar keine Regierungsform, daß fie viel 

mehr der Naturſtand ſelber, ja ſchlimmer als dies 

fer ſey, weil fie keine Gewähr gebe gegen Schaden 

und Ungebuͤhr gerade von der Seite, wo die ſtaͤrkſte 

Hand ſie zufuͤgt, und doch die Selbſthuͤlfe des 

Naturrechts ausgeſchloſſen haͤlt. Der dreyzehnte 

Artikel, in der Zuſatzacte fpäter nicht beſeſtigt, nur 

verkuͤmmert, hatte zugeſagt, dieſe rohe Naturgewalt, 

aus den Kriegen uͤbergeblieben, in eine gefeßlich 
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beſchraͤnkte Form zu bringen, und fie dadurch legi— 

tim zu machen; aber ſie zauderte im Norden, wie 

es ſchien, unwillig, ungewiß, ſinnend auf ein durch— 

fuͤhrbares Minimum. In natürlicher Folge mußte 

der dieſer kargen Zaͤhigkeit entgegenkaͤmpfende Trieb, 

der, in geſetzliche Form gefaßt, die inneren Lebens- 

bewegungen in ſchwunghafter Thaͤtigkeit erhaͤlt, da 

er keine organiſche Bindung fand, uͤbertreten, und 

in demagogiſcher Ruͤckwirkung ſich der Wlllkuͤhr 

entgegenſezen. Eine Anzahl junger Leute hielt 

ſich berufen, uͤber die Mittel nachzudenken, wie 

der autocratiſche Naturſtand in einen democrati— 

ſchen zu verwandeln ſey; und da die Grundſaͤtze 

des Contrat social neuerdings in den höhern Ver— 

haͤltniſſen eine ſo gluͤckliche Anwendung gefunden, 

glaubte ſie dieſelben auch fuͤglich auf jene tiefern uͤber— 

tragen zu duͤrfen. Hatte Teutſchland in den Salons 

wieder die vorige Geſtalt gewonnen, ein Marbod 

im civiliſirten Marcomannenland nach Suͤden hin, 

ein Herrmann im Cheruskerlande im Norden, da⸗ 

zwiſchen loſe, lockere Buͤnde, ſo gieng ihre antike 

Liebhaberey vielmehr auf die alte Waldnacht, und 

die urgermaniſche Ordnung, wo die Koͤnige nur 

uͤber das Unbedeutende gefragt wurden, das Volk 

aber hinter dem Schilde in gemeiner Verſamm— 

lung durch Murren oder Jauchzen uͤber alles 

Wichtige ſelbſt entſchied, auch wohl mitunter gar 

* 
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kein Koͤnig der freyen Selbſtbeſtimmung der Ge— 

meinde im Wege ſtand. Ihre Verfaſſungsplaͤne 

in der Theorie waren nichts als die Bundesacte 

in Ruuen auf hölzerne Staͤbe eingekerbt, aber die 

Vaͤter erkannten ihr eigenes Kind nicht mehr in 

der Verhuͤllung der unleſerlichen Schrift, und in 

der rohen Umſchreibung, die ihr Werk erfahren. 

Was fuͤr moraliſche Einheiten gegolten hatte, ſollte 

fuͤr phyſiſche nicht Geltung haben, doch mußte wie— 

der, was dieſe geſuͤndigt hatten, die moraliſche Ein⸗ 

heit der Nation entgelten. Dieſe hatte jenen 

jungen Leuten keine Vollmacht ausgeſtellt, ſchien 

auch keine Luſt zu haben, ihre unbekannten Plaͤne 

in Vollzug zu ſeßen; doch wurde ſie in Maſſe ab⸗ 

geſtraft, außer dem Geſeß erklärt, und auf fünf 

Jahre mit geiſtigem Interdikt belegt. Es war 

der wohlbekannte teutſche Don Quixotte geweſen, 

der ſeit Jahren ſchon in Leben, Kunſt, Wiſſenſchaft 

durch die elende Flachheit zur Verzweiflung ge— 

bracht, das große Philiſterium durchzogen, und 

jeßt auch einen Ritt in ſein Hauptquartier, die 

Politik, verſucht. Als die hohe Policey durch 

gute Kundſchaft glaubwuͤrdige Nachricht von die— 

ſem Zug erhalten, zu dem ſie keine Paͤſſe ausge⸗ 

fertigt, hat fie ſogleich Teutſchland in Belagerungs⸗ 

ſtand erklärt, und den ganzen Landſturm zum 

Auszug aufgeboten. Ihr wurde ohne Auſtand 



Zukunft. | 297 7 

ö ſogleich die Dictatur uͤber die Juſtiz im Reiche 

eingeraͤumt, denn fie hatte die Faͤlle, die vorge⸗ 
bmmen, als koͤnigliche Faͤlle, wie man ſonſt fie 

wohl zu nennen pflegte, erkannt; und darum 

wurde die ordentliche Gerechtigkeit ohne Verzug 

ſuſpendirt, der gewöhnliche Inſtanzenzug unter 

brochen, in der gemeinen Landesnoth das Noth— 

recht als einzig gültiges Landrecht erklaͤrt, und für 
geeignete Fülle eigenes, ſelbſt ruͤckwirkendes Geſeß 

eingeführt; Anklaͤger, Richter, Vollzieher der Urs 

theile in eigener Sache wurden in derſelben Pers 

fon vereint, willkührliche Verhaftungen verhängt, 

die Angeſchuldigten ihrem natuͤrlichen Richter ent⸗ 

zogen, und die Inquiſition hub nun an, unbe— 

ſcholtene Perſonen nicht auf beſtimmte, klar zu 

Tage liegende Thatſachen, ſondern auf verborgene, 
vermuthete Geſinnungen zu inquiriren, und auf 

die Folter ihrer fuͤnf und zwanzig hundert und 

funfzig Fragſtuͤcke zu ſpannen. Was herausge— 

kommen, hat die verwunderte Welt geſehen; nichts, 

was nicht auf dem geſetzlichen Wege eben ſo leicht 

zu erhalten geweſen waͤre: Teutſchland aber hat 

ſeine letzte Ehre, die es zu verlieren hatte, die 

einer unverletzlichen Gerechtigkeitspflege eingebüft, 

und es iſt ihm klar geworden, daß mit der politi— 
ſchen Freyheit auch ſeine buͤrgerliche in der Staats— 

raiſon untergegangen, die Nachwelt aber wird voll— 
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kommen begreifen, worin der Grund des unauf— 

hoͤrlichen Geſchreyes nach Verfaſſung in dieſer Zeit 

gelegen. 

Wie alſo die Territorialmacht durch ihr Zwi⸗ 

ſchentreten und Voneinanderhalten nach oben jede 

Einheit in Teutſchland ohnmoͤglich gemacht, ſo hat 

ſie bisher in der groͤßeren Haͤlfte des Reiches die 

gemeine Freyheit gebunden gehalten, daß ſie ſich 

in keine Weiſe entwickeln kann. Da dem Geiſte 

der Nation dadurch zugleich die Hoͤhe und die Tiefe 

genommen worden, ſo iſt ihr nichts als jene Mit⸗ 

telmaͤßigkeit geblieben, die ſpießbuͤrgerlich ſich an's 

Engſte und Aermſte haftet, und nachdem fie alle Ge⸗ 

ſinnung, alle Wuͤrde, alles Selbſtgefuͤhl, und allen 

Gemeingeiſt ausgetilgt, fie der naͤchſten Iuvaſion 

zur ſichern Beute vorbereitet. Dazu findet Teutſch⸗ 

land in die guͤnſtigſte Lage ſich geſetzt, indem es 

in feinem Continentalverhaͤltniß zwiſchen zwey euro—⸗ 

paͤiſche Syſteme, das ruſſiſche und das engliſch⸗ 

franzoͤſiſche, in die Mitte tritt, die es in gedrun⸗ 

gener Maſſe trennen und iſoliren muͤßte, die ſich 

aber bey ſeiner jetzigen leichten Zerſetzbarkeit bey 

jeder Gegenwirkung in ihm entladen werden. 

Rußland, in unzugaͤnglicher Ferne gebietend uͤber 

eine nun militaͤriſch groͤßtentheils concentrirte Maſſe 

von 52 Millionen Menfchen, mit dem kleinſten 

Theile ſeiner europaͤiſchen Graͤnze an die Tuͤrkey 
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ſtoßend, in der große Maſſen ſeines Stammes 

oder Glaubens ihm zuhalten, mit dem groͤßeren 

Theile an Teutſchland graͤnzend, wo vor der ge— 

ſchloſſenen Fronte andere Abzweigungen ſeines 

Stammes wie Inſeln ſich in's alte Reich verbrei— 

ten, ſo dringt es auf Europa an, und findet, wie 

im Kaukaſus dreyßig loſe, gebundene Staͤmme. 

Nach ſeiner autokratiſchen Verfaſſung iſt dieſe 

Kraft ganz auf das Haupt des Czars gelegt, ein 

Tiraun kann fie zum Verderben Europas wen— 

den, wie fie ein milder, menſchlicher Fuͤrſt zu feis 

nem Beſten braucht; aber auch dieſer wird ſich 

von der hergebrachten Politik nie ganz loszuſagen 

vermoͤgen, da ſelbſt Alexander ſich mit dem Erwerb 

der Kaukaſiſchen Laͤnder, Beſſarabiens, Pohlens 

und Finnlands, bey ihr abzukaufen genoͤthigt 

geweſen, ehe er einer hoͤheren, freyern, wuͤrdigern 

ſich hingeben gekonnt, | 

Da jeder Krieg fortan eines idealen Vorwands 

zu ſeiner Beſchoͤnigung bedarf, ſo wird es nun 

die alte Ordnung und die neue Ordnung 

ſeyn; und wenn der Norden fuͤr die Eine kaͤmpft; 

fo wird, je nachdem die Lands oder die Seeinter— 

eſſen ſich verwickeln, Frankreich oder England an 

der Spitze des Suͤdens fuͤr die andere mit ohnge— 

faͤhr gleich gemeſſenen phyſiſchen, aber mit weit 

überwiegenden, moraliſchen Kräften ſtreiten. Teutſch⸗ 
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land, in die Mitte des Hebels geſetzt, den die feindli⸗ 
chen Beſtrebungen in enfgegengefeßter Richtung ſolli— 

citiren, wuͤrde in ſich geſchloſſen, durch einen großen, 

ſtarken Gemeingeiſt in ſich verbunden, feinen na⸗ 

tuͤrlichen Beruf erfuͤllen, das Gleichgewicht zu 

handhaben in Europa, und das Getuͤmmel der 

Kraͤfte, wenn ſie ja zum Streite kommen, wenig⸗ 

ſtens vom eigenen Gebiete abzuweiſen. Aber bey 

der gaͤnzlichen Nullitaͤt dieſes Gemeingeiſtes, beym 

völligen Mangel aller Einheit, in einer Genoſſen⸗ 

ſchaft ſelbſtſtaͤndiger Souverainitaͤten, bey denen das 

Recht der Selbſterhaltung geſetzlich anerkannt uͤber 

alle Pflichten gegen die Gemeinſchaft geht, iſt 

aller innere Halt gewichen; der Schwerpunkt, um⸗ 

herirrend, ſucht eine andere Staͤtte, wo er ſich be 

feſtigen möge; und Teutſchland, aus ihm heraus— 

geworfen, wird gaͤnzlich paffiv, und wie es der 

Zufall fuͤgt, bemeiſtert von dieſer oder jener Seite. 

Da der Riß zwiſchen der alten und der neuen 

Ordnung, eben wie im Religionsweſen, wieder 

weit klaffend durch die Mitte feines Gebietes geht, 

ſo wird es in der Regel ſich zwiſchen beyde Sy— 

ſteme theilen; in feinem Umkreis wird der Tum— 

melplatz der ſtreitenden Partheyen liegen; wovon 

die Eine es mit einem neuen Feudalſyſteme, die 

Andere mit neuen Proconſulaten bedroht; es wird 

die Unkoſten des Krieges tragen, und zuletzt die 
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Beute des Sieges werden; indem entweder die 

Partheyen bey gleichgewogenem Waffengluͤck ſich 

in die Maſſe theilen, oder ſie der ſiegenden ganz 

zufällt, wie beydes noch vor wenig Jahren nach 

einander dicht an ihm vorbeygegangen. Die Laſt 

eines großen, ſtehenden Heeres, die es im Frie— 

densſtand erdruͤckt, wird ihm daher im Kriegsſtand 

keine Sicherheit gewaͤhren; da die Centraliſation 

der bewaffneten Macht, fo wenig, wie feine poliz 

tiſche Verfaſſung, irgend eine Garantie hat: we— 

der in einer durchgreifenden Autoritaͤt, noch in 

einem geachteten und gefuͤrchteten Gemeingeiſte; 

noch in der Geſinnung der Regierungen; noch in 

einer hiſtoriſchen Erinnerung, die durch die Macht 

der Gewohnheit die Divergenz verhinderte; noch 

auch in irgend einer Gewalt der Umſtaͤnde, die 

als unwiderſtehlich betrachtet werden koͤnnte. 

Wie um die Sicherheit, ſo iſt es ohngefaͤhr 

auch um den inneren Wohlſtand Teutſchlands be— 

ſtellt. Eine Nation bedarf zu ihrem phyſiſchen 

Wohlbefinden, außer dem reichlich zugemeſſenen 
Capital, das im allgemeinen Verkehre durch ihre 

Adern kreist, und in gemaͤßigter Vollſaftigkeit 

das rechte Mas von Lebenswaͤrme hegt; und 

neben dem von Natur feſten Eigenthume, 

das gleichſam ihr Knochengeruͤſte ſammt den da—⸗ 

mit verbundenen feſten Organen bildet, auch noch 
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ein drittes Conſolidirtes, das von dem Fluͤſ⸗ 

ſigen ausgeſchieden und in's Feſte abgelagert, an 

der Natur beyder Theil nimmt, und am Ueber: 

gange beyder ſteht. Dies hinterlegte, der Circu— 

lation unmittelbar entzogene Capital; dieſer Spar⸗ 

pfennig des Volkes, der langſam im Laufe von 

Jahrhunderten angewachſen, giebt ihm mit der 

aͤußeren Fuͤlle und Turgescenz zugleich das Gefuͤhl 

einer innern Sicherheit, eines feſten Ruͤckhalts, 

und eines verborgenen Lebensfondes, der in ges 

möhnlichen Zeiten, wie der Ballaſt den Lauf des 

Schiffes, ſo die Lebensbewegungen regulirt; in 

ungewöhnlichen Uebeln und bey zuſtoßenden Un- 

fällen aber feine verborgenen Schatzkammern oͤffnet, 

und durch die innere Heilkraft der Natur das 

Unheil abwendet. Dieſen Ruͤckhalt hatte ehemals 

das emſige teutſche Volk, wie kein anderes, ſich 

erworben, als die erſte große Pluͤnderung im drey— 

ßigjaͤhrigen Kriege ihm denſelben zum großen Theil 

geraubt. Verwuͤſtet, kraftlos, abgefallen, bis in's 

Innerſte zerruͤttet, war es aus dieſem Krieg her—⸗ 

vorgegangen; doch hatten anderthalb Jahrhunderte 

von Gewerbfleiß und Sparſamkeit, bey einiger 

Theilnahme an dem Welthandel, die Luͤcken, frey⸗ 

lich nur zum kleineren Theile, wieder ausgefuͤllt, 

als die zweyte Pluͤnderung in der Revolution das 

Neuerworbene mit dem Reſte des Alten wegge⸗ 
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nommen, und es zum Kaufpreis feiner Sclavereh 

gemacht. Der ſpaͤtere Sieg hatte ein Kleines 

zuruͤckgebracht, da fremde Großmuth das Größere 

freygebig weggeſchenkt; allein dies mag in keine 

Weiſe reichen zum Bedarfe; und waͤhrend nun 

Frankreich nach feinem Ungluͤcke kraͤftig und ges 

deihlich in ſeinem Wohlſtande ſtets zunehmend 

erſcheint, ſiecht und kraͤnkelt Teutſchland nach ſei⸗ 

nem Siege: innerlich auszehrend wird es von jeder 

aͤußeren Bewegung fieberhaft angeregt; ein ver 

borgener Brand zehrt im Marks ſeiner Gebeine; 

es ackert und pfluͤgt die Felder ſeiner Induſtrie 

mit altem Fleiße, aber die ſchmaͤchtigen Halme 

wollen kaum die Ausſaat wiedergeben, denn die 

Fluthen haben die Dammerde weggeſpuͤlt und 

ausgelaugt; ſelbſt eine geſegnete Erndte auf ſeinem 

Ackerboden iſt dieſem ſchwachen Leben verderblich 

geworden, wie ein Nothjahr; der unſolide, windige 

Luxus, der ihm geblieben, iſt nur ein Symptom 

weiter der floriden Schwindſucht, die ſeine Lebens⸗ 

kraͤfte unterwuͤhlt; und der Papierhandel, den es 

mit feinen Regierungen treibt, nur die heltiſche, 

umſchriebene Roͤthe auf dem bleichen Angeeſicht. 

Waͤre die Theilnahme an dem Welthandel dem 

Lande noch vergoͤnnt, dann waͤre ſeinem Zuſtande 

wenigſtens noch eine Hoffnung zuruͤckgebli eben; 

aber ſeine Haͤfen und Flußmuͤndungen hat man 



304 Europa und die Revolution. 

im Frieden weggegeben; die Fluͤſſe ſelbſt haͤlt die 

ſtarre Eigenſucht wie mit ewigem Eis geſchloſſen; 

ſeine Mauthen, als bloße Auflagen auf den Ruin 

gelegt, vollenden nur das Verderben, indem fie 

innerlich allen Verkehr gedrittheilt und geviertheilt 

haben, und aͤußerlich bey der innern politiſchen 

Geſtaltung den Nachbarn allzu laͤcherlich erſcheinen, 

als daß fie ihnen eine billige Reciprocitaͤt abge⸗ 

winnen ſollten. Teutſchland, auf ſolche Weiſe vom 

Welthandel voͤllig ausgeſchloſſen, iſt nichts als der 

verkuͤmmerte Jahrmarkt allein geblieben, auf dem 

alle Auslaͤnder den armſeligen Erwerb noch thei— 

len mit der inlaͤndiſchen Induſtrie, ohne daß ſie 

dieſer das Gleiche in der eigenen Heimath geſtat— 

teten. Und waͤhrend die Nation alſo, die Ver— 

zweiflung im Herzen, ſich mehr und mehr hin— 

fhwinden ſieht, wird der Haushalt des Staates 

ſtets koſtbarer und verworrener; er allein laͤßt es 

in der allgemeinen Armuth an nichts ermangeln; 

hat nur die Gegenwart ihre Befriedigung gefun— 

den, mag die Zukunft weiter ſorgen. Was fie 

aber bringen möge, fo viel iſt gewiß, daß auf Dies 

ſem Wege Teutſchland im Verfluſſe des laufenden 

Jahrhunderts dahin gelangen wird, wo Spanien 
im verfloffenen geſtanden: feine Staͤdte veroͤdet, 

ſeine Straßen mit Gras bewachſen, die Reſte ſei— 

ney Induſtrie ausgewandert, ſeine Gewerke verarmt, 

FP 
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ſeine arbeitſamen Haͤnde in andern Welttheilen 

angeſiedelt. 

Das iſt die Darſtellung der verzweifelten Lage 

Teutſchlands, nur in den allgemeinſten Bezie⸗ 

hungen aufgefaßt, da bey dem Beſonderen ſich nicht 

ohne die Gemuͤthsbewegung verweilen laͤßt, die 

nur allzu leicht uͤber das Maß hinuͤberfuͤhrt, das 

durch die Umſtaͤnde noch mehr als durch poſitive 

Beſchraͤnkungen geboten iſt. Hier fließen die 

reichlichen Quellen des Unmuthes, der ſich der 

tation bemeiſtert hat, und den man durch das 

geiſtige Juterdict von der Oberflaͤche weg auf die 

inneren Lebenstheile hingetrieben, wo er nur um 

ſo gefaͤhrlicher nagt und um ſich frißt. Ein Volk, 

das ein ganzes Menſchenalter hindurch mit ſeinem 

Wohlſtand und ſeinem Blute alle die unglaublich 

gehaͤuften Fehler und Mißgriffe wieder gut gemacht, 

die aus einem aufgelösten, verwitterten, krankhaften 

Regierungsſyſtem hervorgegangen; und nun nicht 

einmal jene Verbeſſerungen dieſes Syſtems er— 

langt, die ihm gegen die Ruͤckkehr dieſer Fehler 

bey der naͤchſten Invaſion wenigſtens einige Ga— 

rantie gewaͤhren, wuͤrde durch die verworfenſte 

Schlaffheit und geiſtige Traͤgheit ſein Schickſal 

verdienen, wenn es in keine Weiſe dem Verderben, 

das es auf ſich herandringen ſieht, entgegenwirkte. 

Mag man den Zuckungen des in ſeiner innerſten 

20 
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Wurzel verſehrten Lebens, und dem Schrey des 

ſich erwehrenden Naturgefuͤhls durch tauſend 

Sophiſten Unvernunft zureden laſſen; mag man 

es beſprechen und mit Bannformeln und Exor⸗ 

cismen es beſchwoͤren; mögen dienſtfertige Knech—⸗ 

te der Gewalt auf jeden glimmenden Funken 

der Begeiſterung ihre Waſſereimer gießen, damit 

Alles recht kahl und ſeelenlos und abgeſtanden 

werde, wie ſie ſelber; doch muß werden, was die 

Zeiten mit ſich bringen; das Kind iſt empfangen, 

es muß an den Tag hinaus, wenn auch boͤſes 

Neſtelknuͤpfen die Gebaͤhrerin in langen Wehen 

halt. Allerdings fol man die Anklage für Thor— 

heit achten, die etwa die Uebel, die auf dem Va— 

terlande druͤcken, für das Werk einzelner Menſchen, 

allenfalls der zeitigen Machthaber haͤlt, und eben 

ſo die Zumuthung, die ihnen die ploͤtzliche Abhuͤlfe 

anſinnen wollte. Was Teutſchland zerruͤttet hat, 

iſt nicht Dieſer oder Jener; es iſt nicht der eine 

oder der andere Mißgriff; nicht die oder jene Ver⸗ 

ſaͤumniß: es iſt der Inbegriff aller Entartung, 

Schlaffheit und Teutſchvergeſſenheit durch alle 

Staͤnde und alle Klaſſen; aller Eigenſucht und 

Zwietracht, die zum Verrath am Vaterland ge⸗ 

fuͤhrt; aller Flachheit und Liederlichkeit, in der 

die Ehre der Nation verkommen, nicht blos in 

dieſer Zeit und in dieſem Geſchlechte, obgleich dies 

ac ::.. T ⁵—— Be ee 
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darin allein für ein Jahrhundert fuͤglich gilt, ſon- 

dern durch fuͤnf, zehn, fuͤnfzehn Generationen. 

So lange Zeit ohngefaͤhr, als die Englaͤnder auf 

den Bau ihrer Groͤße verwendet, haben wir an 

unferer Schande und unferem Untergang eintraͤchtig— 

lich gearbeitet; und ſo viel dieſe an poſitiven 

Schaͤtzen in ihrer Nationalbank aufgehaͤuft, ſo viel 

ohngefaͤhr haben wir verſchleudert und zu Grunde 

gerichtet, um zuletzt nichts als eine durchgaͤngige 

reine Negation darzuſtellen. Wenn aber in ſolcher 

Weiſe der Zuſtand der Gegenwart als das ge— 

meinſame Werk der Ereigniſſe und des Mißbrau— 

ches unſerer Freyheit, unſeres Ungluͤcks und un— 

ſerer Schuld, — was hiſtoriſch ganz daſſelbe gilt, — 

anerkannt wird: dann iſt es ſiebenfache Thorheit, 

ſich dem Fortſchritte aus dieſem Zuſtande durch 

Thun oder Unterlaſſen entgegen zu ſtellen, und 

die Nation, die ſich ſelbſt wieder zu finden ange— 

fangen, und nun wieder aus dem Abgrunde her— 

aufzuſteigen beginnt, revolutionaͤrer Geſinnung an— 

zuklagen. In allen Dingen iſt das Aeußerſte je— 

desmal der Wendepunkt zu feinem Gegenfaße, und 

dieſelbe Geſchichte, die unter Mitwirkung unſerer 

Untuͤchtigkeit auf dem oben geſchilderten Wege 

Teutſchland nach ihrem ewigen Kreislauf in ſeinen 
Bundesverhaͤltniſſen wieder zu dem Zuſtand zurück 

gefuͤhrt, wie er vor mehr als anderthalb Jahrtau— 

au 
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ſenden in den Waͤldern Altgermaniens beſtanden, 

wird es aus ihm heraus, unter gleicher Mitwir— 

kung beſſerer Kraͤfte, wieder weiter treiben in 

ihrer Bahn; zuvoͤrderſt, indem ſie ſeine Fuͤrſten 

noͤthigt, nach der alten Weiſe in Treue und auf 

Tod und Leben beym Tuͤchtigſten zu Gefolge zu 

gehen, ihre Selbſtſtaͤndigkeit aber an die Freyheit 

ihrer Voͤlker bindet. Denn es iſt nicht alſo ge— 

theilt, daß ſchrankenloſe Freyheit und Gleichheit 

den Wenigen werde, abſolute Dienſtbarkeit aber 

allen Andern; das Maaß der Freyheit iſt hier, wie 

uͤberall, durch die Intenſitaͤt der Einheit bedingt. 

Ob feige Tiranney vor der Kraft erſchrickt, die in 

der innern Entwicklung der Zeiten liegt: ob ſie, 

unfaͤhig, ein muthig raſches Roß mit ſicherer Hand 

zu lenken, dem edeln Thier allmaͤhlich fein Herz— 

blut abzuzapfen verſucht; ob ſie Muͤhlſteine ihm 

an die Fuͤße bindet: es wird, wie Bayart, wenn 

die Zeit gekommen, mit einem Rucke ſie von ſich 

ſchleudern, und frey und ſtolz die Rennbahn lau— 

fen, auch ohne Reuter, wenn ſich Keiner ſeiner 

werth befindet. 

Seit Jahren ſchon ſucht der Inſtinet des 

Volkes, der wie jenes dunkle Gefuͤhl der Thiere, 

bevorſtehende Erdbeben, ſo das nahende Verderben, 

mit mehr Sicherheit erkennt, als jene flache Unz 

natur, die in die fogenannte höhere Bildung ſich 

verſtiegen, einen Ausweg, indem er aͤngſtlich und N 
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unficher, ſich bald gegen dieſe, bald gegen jene 

Seite wendet. Neuerdings hat er ſich zum Schrek— 

ken Aller, die ſeit Jahren unermuͤdet an der Auf— 

klaͤrung gearbeitet, auf die Religion geworfen; ja 

es will ſogar ſcheinen, als ob der Katholicism, den 

man laͤngſt feyerlich begraben, ſich wieder in ſeinem 

Grab aufrichte, und die Ruhe der Lebenden mit 

neuer Unruhe bedrohe. Man darf ſich aufrichtig 

uͤber dieſe Wendung der Dinge freuen, da der | 

Teutſche nur dann feine alte Kraft, Energie und 

innere Sicherheit wieder zu gewinnen hoffen darf, 

wenn er ſeine alte Religioſitaͤt gewonnen. Es 

mag ſeyn, daß Argliſt da oder dort in dieſer 

Sache wirkt; aber die Tuͤcke wird auf das Haupt 

ihrer Urheber fallen; denn hier iſt jedes arge 

Spiel, wie innerlich, durchaus verrucht, ſo am 

ſicherſten verderblich für den falſchen Spieler. Mag 
die Willkuͤhr, wie fruͤher in der Geſchichte, ſo jetzt 

zum Altare fluͤchten, den ſie ſelber ausgepluͤndert; 

jede geſetzliche, rechtliche, wohlbegruͤndete Macht findet 

dort ihre ſicherſte Gewaͤhr; aber keine Tiranney wird 

von der ewigen Gerechtigkeit gehegt, und wollten ihre 

Dieuer zu argem Bunde ſich vereinen, ſie wuͤrden, 

wie ſchon mehr als einmal geſchehen, nur Genoſſen 

des Verderbens werden. Das teutſche Volk ſucht 

allerdings einen aͤußeren Schwerpunkt, auf dem es 

mit ſeinem irdiſchen Beſtande ruhe; aber uͤber die— 

ſem hat es einen andern hoͤhern, idealen, auf den 
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jener wieder ſich begruͤndet, und erſt als der Eine 

wankend geworden, hat der Andere ſich verloren. Nur 

erſt, ſeit man das Heiligthum in der Bruſt zer— 

ſtoͤrt; ſeit man das Roßgeſtampfe der Leidenſchaf— 

ten von da vernimmt, wo ſonſt der Altar geſtan⸗ 

den; ſeit pfaͤffiſche Hoͤflinge und hoͤfiſche Pfaffen 

die Metzen ihrer Luͤſte, und die Schule ihre kal⸗ 

ten Abſtractionen als Surrogate an die Stelle 

der Idee hingeſetzt, iſt die Nation irre an ſich 

ſelbſt geworden; der innere Verlaß iſt von ihr 

gewichen, das Band ihrer geiſtigen Natur iſt abs - | 
geriſſen, und da der Schlußſtein des ganzen Ges 

woͤlbes weggekommen, iſt Alles uͤbereinander ges 

ſtuͤrzt, und die Kirche hat in ihren Sturz den 

Staat mit hineingeriſſen. Wenn es daher in den 

Ruinen wieder zu ſproſſen und zu gruͤnen ange⸗ 

fangen, ſo kann das, wie in allen Keimen, nur da⸗ 

durch geſchehen, daß ein neu geſaͤetes Leben nach 

abwaͤrts, im Nationalgefuͤhle ſeine Wurzeln in 

die Erde ſendet, zugleich aber auch ein Anſteigen⸗ 

des ſich ſeiner Beſchloſſenheit entwindet und 

gegen die Hoͤhe rankt. So hat es ſich in den 

Jahren der Begeiſterung, dieſen Werktagen für 
das ganze neue Jahrhundert bewaͤhrt, und ſo 

wird es fortdauernd in Allem, was Tuͤchtiges und 

Bleibendes geſchieht, ſich fernerhin erweiſen; denn, 

anders wie bey den Franzoſen, iſt bey den Teut⸗ 
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ſchen, ſo wenig die rechte Politik, wie die rechte 

Philoſophie, mit der Religion weder im offenen, 

noch geheimen Widerſpruch und Gegenſatz. 

Auch das muß erfreulich fuͤr Jeden feyn, der 

ſich die Vorzeichen der kommenden Zeiten zu deu— 

ten weiß, daß der Katholicism wieder fein Haupt 

erhebt. Seit die Kirche ſtehend geworden im 

Geiſte ſolcher Prieſter, die nur als Nußnießer und 

Pfruͤndner ihres irdiſchen Gutes allein ihr Irdi— 

ſches gepflegt, war fie allerdings der geiſtigen Ent: 

wicklung gegen ihre eigentliche Beſtimmung feind— 

ſelig in den Weg getreten, und hatte durch ihre 

Verknoͤcherung den freyen Umlauf der Lebensgeiſter 

vielfältig gehemmt. Darum war der einwohnenz 

den Freyheit des Geiſtes ein Recht gegeben, gegen 

dieſe hemmende Schranke anzukaͤmpfen, und die 

Exploſion im Kampfe dieſer Federkraͤfte war eben 

die Reformation, die nur jene verſteinerte Rinde 

ſprengte, und die Idee befreyte, die nun unter die 

neue und die alte Kirche ſich vertheilte, und mit 

ihrem freyen Elemente dem fortdauernd Gebunde— 

nen, zu ihrer beyderſeitigen Belebung, entgegen— 

wirkte. Dieſer Kampf der ſiegreich gewordenen 

Federkraͤfte mit ihrer Bindung mußte endlich zu 

einem Grad von Expanſion hinfuͤhren, wo in der 

hoͤchſten Befreyung alle Spannung fi verliert; 

wo in der aͤußerſten Ausbreitung die Freyheit in's 
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Leere zerfließt, und die geiſtige Kraft an der fernſten 

Schranke des Daſeyns umzukehren genoͤthigt iſt, um 

nur ſich ſelbſt wieder zu finden, und ihrer wieder froh 

zu werden. An dieſem Puncte iſt der Proteſtantism 

ſchon ſeit geraumer Zeit angelangt; er iſt bis zu jenen 

unwirthbaren Regionen vorgedrungen, wo das Blau 

des Himmels in finſterer Schwaͤrze dunkelt; wo 

dem Geiſte in duͤnner Luft der Athem verſagen 

will, und die Schwingen ihn nicht ferner tragen 

moͤgen; wo ſchweigende Einſamkeit ihn uͤberall 

umfaͤngt, und keine Stimme in der weiten Wuͤſte 

ihm auf ſeine Fragen Antwort giebt. Darum iſt 

er ruͤckgaͤngig geworden, und naͤhert ſich nach dem 

allgemeinen Naturgeſetz, dem ſich nichts Irdiſches 

entzieht, wieder der Mitte, wo die freye Bindung 

mit der freyen Entfaltung alternirt, und die Kraͤfte 

nun wieder ihre Befriedigung finden, die vorher 

geruht. Und es kreuzt ſich dieſe ruͤckgaͤngige Be⸗ 

wegung mit der vorſchreitenden, die in politiſchen 

Dingen in der Geſellſchaft noch in vollem Schwunge 

ſich entwickelt; weil der Staat gegenwärtig auf 

demſelben Punkte angekommen, wo die Kirche im 

ſechszehnten Jahrhundert geſtanden; gleich erſtarrt 

und hemmend alle geiſtige Thaͤtigkeit in der Na⸗ 

tion, die nun mit aller Kraft ſich auflehnt gegen 

dieſe Banden, und ſie mehr und mehr auseinander 

treibt: gluͤcklich, wenn eine ſichere, feſte Hand 
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beyde Bewegungen an ihrem Durchkreuzungspunkte 

zu faſſen und zu beſeſtigen wüßte! Daher veröden 

jene atheiſtiſchen, naturaliſtiſchen und rationaliſti— 

ſchen Kapellen, die die Glaubensfreyheit gegruͤndet 

hat, und die ihren Fanatism gehegt, ſo gut, wie 

jene, die ſie zu verdraͤngen geſucht, in dem Ver— 

haͤltniß, wie ſich die alte wieder fuͤllt, und ſelbſt 

die ſtrengere, eigentlich proteſtantiſche Lehre im 

Sinne ihrer Gruͤnder will Vielen zu arm und 
eng erſcheinen, und innerlich ſich ſelber widerſpre— 

chend, und ſie ſagen ſich los von ihr. Sie ſind 

die Voten, die da kommen, die Wiederverjuͤngung 

der alten Lehre anzuſagen, deren Nahen fruͤher ſchon 

die Kuͤnſte verkuͤndet haben. Schon hat im Cle— 

rus, der endlich aus langer Lethargie erwacht, 

eine unerwartete und erfreuliche Maſſe von Leben 

und Talent ſich offenbart; und in der Jugend, die 

zu einer beſſern Richtung ſich hingewendet, wird 

ihm ein ſtets erfriſchender Zuwachs nimmer feh— 

len. Die Geiſtlichkeit in ihrer neuen Stellung 

wird keineswegs jenem Liberalism froͤhnen, der 

alle religioͤſe Geſinnung unter die Fuͤße tritt, noch 

jener frechen Ungebundenheit das Wort reden, die 

nichts iſt, als eine verlarvte Tiranney, die von 

unten herauf mit dem Jacobinism von oben um 

die Herrſchaft ſtreitet; aber ſie wird auch nicht 

an die Willkuͤhr ihr heiliges Amt verrathen, noch 



314 Europa und die Revolution. 

um ihre irdifche Begründung, die ihr doch nicht 

laͤnger vorenthalten werden kann, ihren Glauben 

zu einem Werkzeuge des Despotism hoͤfiſch entwuͤr— 

digen. Da ihre Lehre ſiegreich alle Angriffe der 

wildeſten und ungebundenſten Freygeiſterey uͤber⸗ 

dauert, darf ſie fortan das Licht der Wahrheit 

nimmer ſcheuen, und ihre Diener werden nicht 

einem feigen Obſkurantism ſich ergeben. Wo ſie 
zur Polemik ſich gedrungen finden, werden ſie nicht 

gehaͤſſiger Feindſeligkeit oder roher Gemeinheit 

Preis gegeben, die Reinheit ihrer Sache verdaͤch— 

tig machen, ſondern durch gehaltene Wuͤrde in ge— 

ſichertem Selbſtgefuͤhle ihre Gegner ſiebenmal 

ſchlagen, wie Stolberg gegen jenen unwuͤrdigen 

Angriff es gehalten, und ſo wird ihre Kirche in⸗ 

nerlich die triumphirende werden, ſchon weil ſie 

aͤußerlich die ecclesia pressa iſt. Gegen eine ſolche 

Wiedergeburt kann dann nur der beſchraͤnkteſte 

Sectengeiſt feindſelig ſich erweiſen, der nicht ber 

greifen will, daß die Verjuͤngung des Geiſtlichen 

wie des Weltlichen, wenn auch auf entgegengeſetzte 

Weiſe, doch in demſelben Quelle ewiger Jugend 
geſchehen muß, der mit der Geſchichte ſelbſt her⸗ 

vorgequollen, und nun ſtets neben ihr niederlaͤuft. 

Wo die Prieſter Tirannen wurden, haben ſie oft 

mit den weltlichen Tirannen gemeine Sache gemacht, 

aber in den Republiken Italiens, der Schweiz, 
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und wo ſonſt die Freyheit auch in Monarchien 

ſich entwickelt, hat die Vertraͤglichkeit der Con— 

feſſion mit jeder Staatsform ſich hinlaͤnglich aus— 

gewieſen. Eben ſo iſt es um den Proteſtan— 

tism beſchaffen, mit dem in England die Demo— 

cratie begonnen, während in Nordteutſchland alle 

öffentliche Freyheit mit ihm zu Grund gegangen, 

und er ſich dort noch bis zu dieſer Stunde unter— 

wuͤrfig jeder Willkuͤhr beugt, und nur tapfer jene 

Oppoſition durchficht, in der Luther fruͤher alle 

Gefahr auf ſich genommen. Feigheit und elende 

Leidenſchaften haben zu allen Zeiten Sclaven ge⸗ 

macht, und nie und nirgendwo der Glaube; und 
wo man ihn mit in's Spiel gezogen, iſt es nur zur 

Beſchoͤnigung der eigenen Niedertracht geſchehen. 

Der religidfe Unterwerfungsact unter die Idee iſt 

ſeiner Natur nach gerade das Werk der hoͤchſten 

Freyheit, gegen die ſchon der Zwang der Wahr— 

heit im wiſſenſchaftlichen Axiom als eine Noth⸗ 

wendigkeit erſcheint; in einem ſolchem Acte kann 

nichts liegen, was eine unbedingte politiſche Unter⸗ 

werfung begründen konnte. Durch die Entwicklung 

der Idee, die der Katholicism an die Gattung, 

der Proteſtantism an das freye Individuum weist, 

kann eben ſo wenig Unterſchied zwiſchen beyden 

gegeben ſeyn, da das Individuelle, bis zum Grunde 

durchgefuͤhrt, nothwendig mit der Gattung zuſam— 

menfaͤllt. 
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Zwar iſt zu vermuthen, daß auch bey der 

Wiederbelebung des religioͤſen Gefuͤhles krankhafte 

Ausartungen dem gefunden Zuſtande vorangehen, 

und manche fraͤtzenhafte Verzerrungen, nach der 

Weiſe dieſer Zeit, das Schlichte, Einfache und 

Rechte verhuͤllen und unkenntlich machen werden. 

Die Gemeinheit pflegt in dem hoͤheren Gebiete 

alles, was ſie nicht begreift, kurzweg Myſticism 

zu ſchelten; inzwiſchen iſt unter dem Mancherley, 

das ſie mit dieſem Namen zu bezeichnen pflegt, 

allerdings Verſchiedenes, deſſen Umſichwuchern, 

eben weil es das Symptom der hoͤchſten geiſtigen 

Erſchlaffung iſt, in jetziger Zeit keineswegs erfreu— 

lich waͤre. Es iſt dies jene Schwarzkunſt, die die 

innere, geiſtige Leere mit einem qualmenden Dunſte 

zerflogener Gefuͤhle fuͤllt, und in die ſchwankende 

Rauchſaͤule dann die eigenen gaukelnden Gedanken 

mahlend, mit den ſelbſtgezogenen Geſpenſtern, wie 

mit objectiven Dingen, kindiſch ſpielt; jene leere 

Affectation, die von Natur aus fuͤr die nuͤchternſte 

Proſa gemacht, ſich ſelbſt mit Ueberſchwenglichkeit 

anlügt, und um der Langweile eines muͤßigen Le 

bens los zu werden, erhabene Gefuͤhle, wie der 

Morgenlaͤnder das Opium, zu ſich nimmt, und 

nun die Schwelgerey fuͤr Froͤmmigkeit verkauft; 

dieſe Schlaffheit, die, nachdem ſie mit dem 

Leben, der Luſt, der Kunſt und Wiſſenſchaft 
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oberflaͤchlich und ohne innern Ernſt verkehrt, 

in ſchneller Ueberſaͤttigung alles weggeworfen, 

und nun allen Anſpruͤchen des Lebens und der 

Zeiten ſich entzieht; mit großen Reden hoch uͤber 

alle aͤußere Pflicht hinfaͤhrt; mit eigenſuͤchtiger 

Kälte ſich losſagt von allen Opfern und Leiſtun— 

gen; und wenn ſie mit Feigheit unterkriecht, ſich 

noch mit frommen Formeln bruͤſtend, in Hoffart 

auf jede loͤbliche Anſtrengung niederſieht; endlich 

bey den Kraͤftigern jener Hochmuth, der, nachdem 

er, wie der Ritter in der Legende, allen Herren 

bis zum Satanas gedient, endlich dem Staͤrkſten 

ſich verſchrieben, um in ſeiner Macht zu prahlen 

und zu herrſchen, zu verdammen und ſeelig zu 

preißen. Ein ſolches Unweſen, wofern es beſon— 

ders unter der Jugend ſich verbreiten wollte, muͤßte 

allerdings als eine Nationalcalamitaͤt erachtet werz 

den, wenn es nicht wieder, wie gewoͤhnlich iſt, die 

entgegenſetzte Narrheit weckte, und ſich an ihr auf— 

riebe. Moͤgen ſolche, die hoch begabt, mehr der 

Idee als dem Staube angehoͤren, die Schwingen 

regen, und dem inneren Triebe folgen; mag das 

Alter, nachdem ein thaͤtiges Leben der Welt die 

Schuld bezahlt, ſich ſammeln in ſtiller Einkehr 
bey ſich ſelber; moͤgen die Frauen fluͤchten aus 

dumpfer Gegenwart in die heitere Gedankenwelt; 

mag Jeder, der den Ernſt des Lebens erkennt, dem 
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Hoͤheren auch in der Beſchauung ſein Recht ge⸗ 

ſtatten: aber die Religion der Jugend muß vor⸗ 

herrſchend werkthaͤtig ſeyn; nicht blos Hoͤrer muß 

das Wort bey ihr finden, ſondern Thaͤter; ihre 

Kirche iſt die ſtreitende, und ihr Glaube jener 

lebendige, der, weil er die feſte Ueberzeugung vom 

endlichen Sieg des Guten in ſich traͤgt, auch in 

ihr den Sieg gewinnt. Wohl enthaͤlt ſchon das 

Gebet des Herren Alles, was die Zeit bedarf: daß 

Gottes Reich komme, das Reich der Wahrheit 
und Gerechtigkeit; daß ſein Wille geſchehe, der 

nur das Wohl und die Freyheit und das Gluͤck 

Aller wollen kann; daß ein geſicherter Wohlſtand 

des Leibes Nothdurft leiſte; daß die alte Schuld 

der Natur, die die Enkel heimſucht, endlich geſuͤh— 

net werde mit der eigenen; daß die Verzweiflung 

die Voͤlker nicht in die Verſuchung fuͤhre, durch 

gewaltſamen Aufſtand ihr Recht ſich ſelbſt zu neh- 

men, ſondern ſchonende Billigkeit, die Jedem ge⸗ 

ſtattet, was ihm gebührt, fie erloͤſe von dem Uebel. 

Aber die Formel kann nicht bringen, um was ſie 

fleht, wenn die That muͤßig bleibt; nur wenn der 

Ackersmann den Pflug gefuͤhrt, und die Saat der 

Erde anvertraut, laͤßt der Himmel die Sonne 

ſcheinen uͤber ſie; und wenn die Zeit gekommen, 

iſt die Erndte reif geworden. Darum kann nur 

eine freudige, wackere, ruͤſtige Religioſitaͤt dem 

Vaterlande frommen; aber eine traͤge, traͤumende, 
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phantaſtiſche würde, wenn allgemein verbreitet, nur 

die Uebel mehren, die es druͤcken. 

Regt ſich aber in ſolcher Weiſe das Leben in 

der Maſſe, dann laͤßt ſich auch der heiligen Allianz 

anſinnen, daß ſie ſelbſt auch endlich praktiſch und 

werkthaͤtig werde. Sie hat fuͤr den Naturſtand 

der Staaten ſtatt des ſchwankenden Volkerrechts 

die chriſtliche Moral als Geſetzbuch angenommen; 

moͤge ſie denn auch das menſchlich milde Chriſten— 

recht unverbruͤchlich uͤben! In der That ſind an 

dieſem Geſchlecht der Zeichen genug geſchehen, daß 

den. Herrſchern, wie den Beherrſchten, ein Maaß 

in die Hand gegeben iſt, daran zu meſſen all ihr 

Thun und Laſſen. Seit Menſchengedenken ein 

Autokrat mitten in der Ausuͤbung ſeiner unbe— 

ſchraͤnkten Machtvollkommenheit erwuͤrgt; ein An— 

derer am Ort der Freude vom toͤdtlichen Schuß 

getroffen; dort ein König mit den Seinen auf s 

Blutgeruͤſt geſchleppt, und ſein dritter Thronfol— 

ger vom Dolch durchbohrt. Im uͤbrigen Europa 

lange Zeit die alten Geſchlechter dienſtbar oder 

ausgetrieben, und ihre Stuͤhle beſeſſen von den 

Angehörigen des Mannes, dem gegeben war, den 
Fuß zu ſetzen auf den Nacken der Koͤnige; dieſer 

dann wieder von der Höhe herabgeworſen, und an 

jenen Felſen bis zum Tod geſchmiedet; ſein Geſchlecht 

aber verzagt und einer aus deſſen Mitte nach ſei— 

nem eigenen Geſetz gerichtet. Nachdem nun jeder 
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Stolz gedemuͤthiget, jeder alte Hochmuth ernie— 

drigt, jede pochende troßende Macht gebrochen, 

jede Hoffart mehr als einmal zu Schanden ge— 

macht, jede innere Nichtigkeit unbarmherzig an den 

Tag gezogen, jede verborgene Nichtswuͤrdigkeit auf— 

gedeckt worden, nach Hinnahme jeder tiefſten Er— 

niedrigung endlich die Befreyung als ein unver— 

dientes Geſchenk, als eine Erbarmung vom Him— 

mel herabgeſendet. Als aber, wie es ſchien, auch 

dies noch nicht gefruchtet; als die Herzenshaͤrtigkeit 

zuruͤckgekehrt, und mit ihr Gewaltthat und Unge— 

rechtigkeit wieder das Haupt erhoben, ſind neue 

Gerichte ausgegangen; viele der Wiedergekehrten 

ſind abermal zu ſchmaͤhlicher Dienſtbarkeit ihren 

Voͤlkern uͤberantwortet und hingegeben; an Andern 

iſt das Verderben dicht vorbeygegangen und ſie 

haben nur muͤhſam von dem Verderben neue Friſt 

erlangt; unter ſo viel Andern zittert ſtets die be— 

wegte Erde, und ſie ſcheinen verurtheilt, in ſteter 
Angſt und Sorge ihr Leben hinzubringen. Das 

und viel Anderes noch war Lehre für die Maͤch— 

tigen auf Erden. Dann aber alle Greuel eines 

wuͤthenden Krieges beynahe ein Menſchenalter hin— 

durch jeden Winkel Europas heimſuchend; acht 

Millionen zum Mindeſten vom Schwerdt gefreſſen, 

im Froſt erſtarrt, von Krankheit hingewuͤrgt; zwey 

1 

große Schaͤdelpyramiden am Ebro und an der 

Bereſina als Graͤnzſaͤulen der Heereszuͤge ange⸗ 
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haͤuft; alle Schrecken des Buͤrgerkrieges losgelaſ— 

ſen, die Factionen ſich zerfleiſchend, die Blutgeruͤſte 

bald im Namen der Freyheit, bald in dem der 

Legitimitaͤt errichtet; alle inneren Verhaͤltniſſe in 

der Geſellſchaft zerruͤttet und aufgelöst, alle Wahrs 

heit, Ruhe, und alles ſittliche Ebenmaß aus ihnen 

hinweggenommen, und dafuͤr gleißende, geſchminkte 

Luͤgen und Phraſen eingefuͤllt; alle Genuͤge, ge— 

meſſene Fuͤlle und aller ſtille Wohlſtand der Staa— 

ten wie der Genoſſen zerſtoͤrt, und jeder einzelne 

und Alle insgeſammt in ſtaͤter Sorge um des Le— 

bens Nothdurft in ſchwindelnder Haſt umherge— 

trieben, und das Allgemeine mit dem Beſondern 

in ſtaͤtem, innerem, ſtillem Buͤrgerkrieg entzweyt; 

das und viel Anderes war, wie Lehre, ſo Strafe 

fuͤr die Voͤlker. Wir hoͤren viel reden, es ſeyen 

die boͤſen Grundſaͤtze, die dies Unheil angerichtet: 

allerdings haben ſie viel verſchuldet; aber es ſind 

nie blos diejenigen, die die Klaͤger der einen Seite 

anklagen, und ſie datiren, wie wir geſehen, nicht 

von heute und geſtern, ſondern von Jahrhunder— 

ten her. Es iſt die ſpaͤte Remeſis, die langſam 

dem Frevel nachgeſchritten; es ſind die Gerichte 

verhaͤngt, um die Werkzeuge jener treuloſen Po— 

litik heimzuſuchen, die ſeit ſo viel Jahrhunderten 

in Europa Recht und Wahrheit und Sittlichkeit 

unter die Fuͤße getreten. Es iſt alle die Suͤnde 

und die Schande, die Wortbruͤchigkeit, der Verrath, 
21 
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die Verruchtheit, womit ſie ſeit dem Vertrage von 

Cambray die Geſchichte befleckt; es ſind die treuloſen 

Kuͤnſte, die ſie erfunden, die machiavelliſtiſchen Maxi⸗ 

men, die ſie ſchaamlos als Staatsmoral ausgerufen, 

und ausgeuͤbt; es iſt die ruchloſe, nichtswuͤrdige, 

freche Doktrin, zu der ſie unverhohlen ſich bekannt, 

und durch die ſie zuerſt jedes beſſere, edlere, fromme 

Gefühl im Herzen des Volkes entwurzelt hat; es find 

die gebrochenen Eide, wozu ſie in frevelndem Leicht— 

ſinn angeleitet, die Gewaltthaten, die ſie von thie— 

riſcher Eigenſucht getrieben, ausgefuͤhrt, die Kriege, 

die ſie um nichtswuͤrdige Intereſſen entzuͤndet, und 

das Blut von viel hundert Millionen Schlachtopfern, 

die fie hingewuͤrgt, und das gegen fie zum Him— 

mel Jahrhunderte hindurch geſchrieen; es ſind die 

Pluͤnderungen, zu denen fie fluchwuͤrdige Gier ge— 

reizt; alle jene Beſiznahmen, Theilungen, Reunio⸗ 

nen, Sekulariſirungen, Mediatiſirungen, alle jene 

gewaltthaͤtigen Zerreißungen und Vereinigungen, 

wozu ſie den Plan entworfen; alle jene leicht— 

ſinnigen Vergeudungen, zu denen ſie angetrieben; 

es iſt endlich jene ſcheußliche Sittenloſigkeit, die 

ſie an den Hoͤfen hervorgerufen, und die, wie ein 

verborgener Krebs, die innerſten Lebenstheile ange— 

griffen: Alles das vereint, hat die raͤchende Ge— 

rechtigkeit lange vermeſſentlich herausgefordert, bis 

ihre Gerichte die Verbrecherin endlich heimgeſucht 

und gefunden haben. Sie hat ihr Unweſen fo 
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lange fortgetrieben, bis endlich die geaͤngſtete, er— 

bitterte Natur, wie die Erde den Typhon, ſo aus 

der Mitte des ſcheußlichen Deſpotisms, den ſie in 

die Welt gebracht, jenen Geiſt der Anarchie ge— 

boren, damit die Geburt ſich gegen ihren Urſprung 

kehre, und ein Scheuſal das andere verſchlinge. 

Und wie der Thurm, den jener alte Koͤnig der 
Bretonen zu bauen unternommen, am Tage anz 

gefangen, allnaͤchtlich immer wieder eingeſtuͤrzt, bis 

der Zauberer Merlin tief im Grunde unter ihm 

die beyden Drachen aufgedeckt, die durch ihr 

Streiten ſtets das Werk zerſtoͤrt; ſo kaͤmpfte auch 

tief unter den Grundfeſten dieſer Zeit im weißen 

Drachen und im rothen Drachen die Herrſchſucht, 

Habgier, Gewaltthaͤtigkeit, Frechheit, Hochmuth, 

und welche Leidenſchaften ſonſt noch die Welt zer— 

ruͤtten, und die Heucheley weiß geſchickt Religion, 

Ordnung, Gefeglichkeit, Legitimität und Stabilität, 

Liberalitaͤt und Freyheitsliebe als ſtattliche Vorwaͤnde 

vorzuſchreiben. Und wie ſie ſtreiten in der Tiefe, 

will oben der Bau nicht ſtehen; nicht Ruhe, Gluͤck, 

noch Segen, will einkehren in dem Hauſe, von dem 
die boͤſen Geiſter Beſitz ergriffen; die Voͤlker aber, 

denen es zur Wohnung gegeben war, werden unter 

dem Fluche, den die Nemeſis darauf gelegt, ſtets 

aͤrmer und ungluͤcklicher. 

Daß dies als die wahre Geſtalt und Farbe 

dieſer Zeit übrig bleibe, wenn man die Lüge, mit 

a, * 
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der ſie ihre Todtenbleiche aufgehoͤht, weggenom— 

men, hat neuerdings in der Entwicklung der ita— 

liaͤniſchen Angelegenheiten vor den Augen des zu— 

ſchauenden Europas ſich ausgewieſen. Seit in 

dieſem Lande ein Verlangen nach beſſeren geſell— 

ſchaftlichen Einrichtungen, und lebhafter noch ein 

Beduͤrfniß, ſich als Nation zu fuͤhlen, in den Be— 

wegungen der Zeit erwacht, iſt auch dort, wie in 

Teutſchland, der gemeinen, ſtumpfſinnigen Politik 

völlig unbemerkt, wirklich eine Nation entſtanden, 

dadurch, daß die einzelnen Inſtinkte, die ſich lange 

geſucht, in dieſem Gefuͤhle eine Vereinigung ge— 

funden, und endlich in eins zuſammengefloſſen. 

Dieſe Nation hat ſich vor beynahe einem Men— 

ſchenalter ſchon einmal ſehr ernſtlich geruͤhrt, und 

ob fie gleich damal der franzoͤſiſche liberale Deſpo— 

tism mit Gewalt entwaffnet und unterdruͤckt, hat 

doch der innere Grund ihrer Einheit ſortbeſtan— 

den, und da der Wiener Congreß uͤber die Wie— 

derherſtellung des alten, abgelebten Zuſtandes hin— 

aus, nichts ausgeſonnen, was jene neu erwachten Bes 

duͤrfniſſe auch nur einigermaßen befriedigen konnte, 

ſo waren erneute Bewegungen eben dadurch un— 

ausweichlich herbeygefuͤhrt. In der Weiſe, wie 

dieſe Bewegung angefangen und abgelaufen, hat 

ſich die leere Spiegelfechterey des ganzen jetzigen 

Tumultes an einem ſchlagenden Beyſpiel ausge— 

wieſen, und die gleiche, hohle, geſpenſtiſche Nichtig⸗ 

7 
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keit der alten Ordnung und deſſen, was ſich häufig 

an ihre Stelle zu draͤngen ſucht. Ein Commando 

von funfzig Soldaten hat hingereicht, dieſe alte 

Ordnung umzuſtuͤrzen; wie eine Leiche, die vor 

langen Zeiten eingeſargt, noch ihre Geſtalt behal— 

ten, aber bey der erſten Beruͤhrung in Staub 

und Aſche zerfaͤllt, ſo iſt ſie beym leichteſten Stoß 

zerſtaͤubt; keine Hand hat zu ihrer Vertheidigung 

ſich geruͤhrt; ſie ſelbſt hat gleich auf den erſten 

Angriff beſinnungslos ſich hingegeben; keine Auf— 

wallung irgend eines edeln, wuͤrdigen Gefuͤhles, 

kein Aufflammen irgend eines maͤnnlichen Ent— 

ſchluſſes iſt ihrem Sturz vorangegangen; wie ein 

nichtiges Wolkengebilde hat ein ſchwacher Wind— 

zug ſie ſpurlos hinweggeblaſen, und nichts als 

Schwaͤche, Ohnmacht, Feigheit iſt bey ihrem Un— 

tergange ſichtbar worden. Aber die ganze tiefe 

Schmach dieſes Ereigniſſes hat ſich der Welt erſt 

dann entdeckt, als ſich die Erbärmlichkeit derjeni— 

gen weiteren Erfolge ausgewieſen, die nur ge— 

mahlte Hebebaͤume gebraucht, um dies morſche 

Werk umzuſtuͤrzen; als zwar das Parlament nicht 

ohne Haltung und einige Feſtigkeit, obgleich ohne 

alle Vorſicht ſich benommen, aber die Fuͤhrer das 

leicht begonnene Unternehmen mit Leichtſinn fort— 

gefuͤhrt, mit frivoler Sorgloſigkeit ſeine Entwick— 

lung dem Zufall Preis gegeben, zu ſeiner Verthei— 

digung nichts als elende Hiſtrionenkuͤnſte aufge— 
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wendet, und nun, als der Ernſt auf ſie angedrungen, 

alles in einem Nu in Dunſt und Geſtank zerſtaͤubte, 

daß die bedaͤchtliche Vorſicht, mit der man beym 

Augriffe verfahren, beynahe laͤcherlich geworden. 

Daß unter der Vorausſetzung der Gewaͤhr jedes 

rechtlichen Auſpruchs die Coalition der Fuͤrſten ge— 

gen ein nahe auf ſie andringendes Uebermaß ſich 

ruͤſtete, war nicht zu tadeln; daß ein frevelhaftes 

Unterfangen, ohne das Bewußtſeyn innerer Thaͤtig— 

keit mit Verwegenheit auf die Spitze geſtellt, zu Fall 

gekommen, iſt wenig zu bedauern; daß viel ausge⸗ 

brochener liberaler Uebermuth in und außer Italien 

eine heilſame Demuͤthigung gefunden, kann nicht 

ſchaͤdlich ſeyn: aber nun, nachdem die Gegenſaͤtze an 

einander ſich aufgerieben, fehlt wie immer und uͤberall 

in dieſer Zeit die vermittelnde Billigkeit, und nach— 

dem der Acker aufgeräumt iſt, will kein Saͤmann 

kommen. Als in den erſten Tagen des Maͤrz die 

öſterreichiſche Armee nicht ohne gegründete Beſorg— 

niſſe, ein kleines Haͤuflein, gegen die ſchneebedeckten, 

Gefahr drohenden, zahlreich befeßten Alpen Süd: 

Italiens herangezogen; — als die ganze Halbinſel, 

erwartend des erſten Stoßes harrte, und es nur eines 

Unfalles, oder auch nur wenige Tage tapfern Wider⸗ 

ſtandes in den unzugaͤnglichen Schluchten bedurfte, 

um durch das ganze Land im Ruͤcken des Heeres, 

nach dem Vorgange Piemonts, das Feuer des Auf— 

ſtands zu verbreiten, daß es in eine große Lohe zu: 



IV. Zukunft. 327 

ſammenſchlug; — als auch im übrigen Europa ſich 

die gleiche Spannung zeigte, und alle Staatspapiere 

in plöglihem Sturz gefallen; — als Unruhen in 

Frankreich ſich zu regen begannen, die Truppen ſchon 

da und dort den Gehorſam weigerten, und es nur 

einer Siegesbotſchaft bedurfte, um das demokratiſche 

Frankreich, nach zerriſſener Charte, an der Spitze des 

ganzen lateiniſchen Suͤdens und der Ideen zu ſehen, 

fuͤhrend einen Kreuzzug nun an ſeiner Seite gegen den 

germaniſchen Norden, und ihm zwiefach Alles wieder— 

vergeltend, was der Zug der Nordiſchen in entgegen— 

geſetzter Richtung an Uebeln ihm gebracht: damal 

waren critiſche Tage für Alt-Europa, wo über Tod 

und Leben der alten Ordnung die Looſe fielen. Klein— 

laute Aeußerungen ſind uns zu dieſer Zeit mitunter zu 

Ohren gekommen, und halb officielle Eingeſtaͤndniſſe, 

von der unheilbringenden Verzoͤgerung des Verfaſ— 

ſungswerkes durch ſo manche Regierungen; es ſchien, 

als habe die Noth zur Billigkeit zuruͤckgefuͤhrt, und 

man wolle endlich aufhören, Goꝛt und die Geſchichte 

laͤnger zu verſuchen. Aber als nach vierzehntaͤgiger 

Augſt die Criſe vorbeygegangen, ſchienen die beſſeren 

Vorſaͤtze zugleich mit der Gefahr verraucht. Die 

alte Gewalt wurde in ihrer gaͤnzlichen Unbeſchraͤnkt— 

heit in Italien wieder hergeſtellt; der Preis, um den 

ſie dieſe Reſtitution erkauft, aber war ſolcher Art, daß 

dieſer Sieg ihr und der Autoritaͤt uͤberhaupt moraliſch 

noch verderblicher ſich erweiſen muß, als ihre fruͤhere 



328 Europa und die Revolution. 

Niederlage. Da alle die Bande zerriſſen ſind, die 

fie mit der ſittlichen Natur des Menſchen zuſammen— 

knuͤpfen, fo iſt ſie allen Ruͤckwirkungen der Leiden— 

ſchaften Preis gegeben; und in einen ewigen Kriegs— 

zuſtand verſetzt, kann ſie nur durch Gewalt und Blut 

ihren Beſtand ſo lange friſten, bis etwa eine neue 

Fluth im Welttheil koͤmmt, und mit allen andern, 

die auf ihren Wegen gehen, unter den Truͤmmern 

der alten Ordnung ſie begraͤbt. Der Congreß aber, 

deſſen Werk nach der Wiederherſtellung erſt recht 

haste beginnen ſollen, damit wenigſtens in Italien 

geſchehe, was, in Spanien unterlaſſen, ſo viel Unheil 

herbeygefuͤhrt, hat ſich quasi re bene gesta aufgelöst. 

Aber was nicht wohl gemacht iſt in dieſer Zeit, 

muß wieder anders gemacht werden; und es koͤmmt 

immer auf's Neue jene verſchleierte Hand aus der 

Wolke herausgefahren, um unbarmherzig niederzu— 

reiſſen, was menſchlicher Duͤnkel eigenwillig aufge— 

baut, und ihn mit Gewalt dahin zu fuͤhren, wo er 

nicht hin will. Jeue alte ſchuldbedeckte Suͤnderin, 

die Politik, ſie iſt laͤngſt den Mächten des Unterreichs 

verfehmt, endlich den Rachegeiſtern hingegeben, und 

von Schlangen gepeitſcht, wird ſie mit ihren Anhaͤn— 

gern unaufhoͤrlich abgehetzt, und keine Heeresmacht 

kann ſie vor den Verfolgern ſchirmen, noch eine ge— 

weihte Staͤtte ihr ein Aſyl gewaͤhren. Der Geiſt, 

der zuͤrnend in die Geſchichte eingetreten, hat jenen 

wirklich großartigen Tirannen nicht darum geſtuͤrzt, 
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und an den Klippen jenes Eylandes ihn zerſchlagen, 

damit ein Geniſte kleiner, ſchwaͤchlicher Tiranneyen 

an feiner Stelle feinen Garten uͤberziehe. Dreymal 

pflegt in gewiſſen Uebeln den Kranken die Natur zu 

laden, daß er ihr die Schuld bezahle. Dreymal iſt 

er darum auch vor Napoleon getreten: bey Aſpern, 

Eylau und bey Moskau, und darauf hat er in 

drey Schlaͤgen: an der Bereſina, bey Leipzig 

und bey Waterloo ihn niedergeworfen. Dreymal 

iſt, wie wir geſehen, Ebbe und Fluth verheerend 

durch die neue Zeit gegangen; einmal hat ſie religioͤs 

den ganzen Norden, die beyden andernmal politiſch 

den ganzen Weſten umgeſtaltet: abermal und aber— 

mal wird das aufgeregte Element heran und her— 

nieder ſteigen; die Daͤmme, die bloße Gewalt ihm 

entgegenwirft, werden nur ſeinen Muth vermehren, 

und es wird dem Oſten thun, wie es dem Weſten 

gethan, wenn die Gerechtigkeit, der allein Ge— 

walt gegeben iſt über fein Toben, ihm nicht Schran— 

ken feßt. Darum iſt jener Geiſt, der groß und furcht⸗ 

bar dieſe Zeit durchſchreitet, kein ſaͤumiger, der mit 

lahmem Fuße muͤhſam ſich durch den Anlauf der 

Begebenheiten ſchleppt, und zoͤgernder oder ganz 

hinten bleibender Vollfuͤhrung ein lauggedehntes 

Draͤuen voranſendet. Unermuͤdet emſig hat der alte 

Maulwurf in der Tiefe fortgewuͤhlt, ſein Arbeiten 

und Pochen und wie er da augeklopft und dann wie 

der an jener Stätte, hat jedes aufmerkſame Ohr ver⸗ 
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vernommen; zum andern Welttheil hat er ſeine Gaͤnge 

hingetrieben, und da er nun eben noch im Cyclopen⸗ 

Lande, wo nach alter Fabel Typhon tief unter bren⸗ 

nenden Bergen ſich windet, gegraben, und die Staats⸗ 

klugen ihn dort zu fahen und auf lauge zu binden ver— 

meint, iſt er unter Erd' und Waſſer auf geheimen 

Wegen davon gezogen, und da die Geſendeten zur 

Stelle kamen, haben ſie Alles ruhig und ſtill gefun— 

den; der Widerſager aber war geſchaͤftig, fernab in 

Dacien und in Hellas die Grundfeſten der alten 

Pforte zu unterwuͤhlen, baß die geruͤttelte furcht⸗ 

bar, den Erſchrockenen fern vernehmlich, in ihren 

Angeln droͤhnte. Und hier iſt er endlich nach viel— 

faͤltigen Verſuchen am rechten Punkte angelangt, und 

hat im rechten Schachte eingeſchlagen, wo ſeit Jahr— 

hunderten der meiſte Brennſtoff ſich angehaͤuft, in der 

tiefſten Minenkammer, die geſprengt ganz Europa 

erſchuͤttern muß. Schnell hat ſich auch die ganze 

Furchtbarkeit dieſer neuen Kataſtrophe dargethanz 

wie ein Orkan im Suͤdland aus kleiner, finſtern Wolke 

ſich entwickelt, die ſchnell ſich über den ganzen Hinz 

mel dehnt; ſo hat die Begebenheit in kurzen Tagen 

ihre verderbenſchwangere Natur enthüllt; ſchon im 

Beginnen aller diplomatiſchen Kunſt und aller menſch⸗ 

lichen Klugheit entwachfen, hat fie. mit reißender Ge⸗ 

walt um ſich gefreſſen; Leben iſt ihr wie Staub auf 

dem Wege, und wie leere Spreu geweſen; kein Er: 

barmen, kein menſchlich Gefuͤhl hat noch der raſenden 

* 
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Naturgewalt genaht; nicht Beſorgniſſe, Ruͤckſichten, 

Zuſpruͤche, Gruͤnde, haben fie in ihrem Wuͤthen bes 

deuten moͤgen; Staͤdte hat ſie in ihrem Wirbel wie 

leichte Halme umgetrieben; Voͤlkerſchaften, ob ſie 

gewollt oder nicht gewollt, hat ſie in ihren Strom 

hineingeriſſen, und in kurzen Friſten große Landſchaf— 

ten wuͤſt gelegt, und die Maͤchte, die vor wenig Wo— 

chen noch das ganze Unternehmen laut mißbilligt 

haben, und ſich gaͤnzlich von ihm losgeſagt, muͤſ— 

ſen im Sturmſchritt ihre Heere zu den Graͤnzen ſen— 

den. So eilig ſchreiten die Schickſale in dieſer Zeit 

daher; ſo nichtig erweiſen ſich alle menſchlichen Ab— 

ſtraktionen vor jenem gewaltigen Naturinſtinkt, der 

dem bloͤden menſchlichen Verſtande die Zuͤgel, die er 

ſo lange ſchlecht und zum Verderben der Welt ge— 

fuͤhrt, wegzureißen ſich aufgemacht, und wenn es 

ihm damit gelungen, die Dinge auf ſeine Weiſe, aber 

wahrlich nicht ſanft und gemach auf ebenem Wege 

zum Ziele führen wird, das ihnen die Verhaͤngniſſe 

geſeßt. 

Als die Begebenheit zuerſt ruchtbar worden, 

hat ſich auch an ihr der große Zwieſpalt zwiſchen 

den Völkern und Regierungen ſogleich auf eine 

auffallende Weiſe kund gethan. Die Voͤlker, blos 

jenen Gefühlen hingegeben, die in jeder Menſchen— 

bruſt laut zu Gunſten jedes Bedraͤngten ſprechen, 

und getrieben von dem Haſſe, den jeder rohe Mis— 

brauch der Gewalt des Staͤrkeren gegen den Schwaͤ— 
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chern in jedem Gemuͤth erweckt, erklaͤrten ſich ohne 

Verzug fuͤr die Sache der Griechen, und die Mei⸗ 
nung hatte ſchnell durch ganz Europa ihre Par— 

they ergriffen. Die Cabinette aber, die freylich 

noch ſonſt manches zu bedenken haben, uͤberraſcht 

durch ein Ereigniß, das ſchnell, wie eine Proteſta⸗ 

tion des Himmels herabgekommen, gegen die Er— 

klaͤrung, daß er unbedingt für die Grundſaͤtze, die 

ſie ſeither geleitet hatten, ſich ausgeſprochen, fan⸗ 

den ſich bald in einen unaufloͤslichen, inneren Wi⸗ 

derſpruch verwickelt, der den Zwieſpalt der Welt 

klar aufdeckte, indem Chriſtenthum und abſolute 

Willkuͤhr in einer Allianz gaͤnzlich unvertraͤglich 

ſind. Die Diplomatik, die ihrem Naturell gemaͤß, 

Herz und Eingeweide in verſiegelter ſilberner Eapfel 

bey ſich fuͤhrt, hatte nach reiflichem Nachdenken in 

edler Conſequenz nicht uͤbel Luſt, die Tuͤrken als 

liebe Bundesgenoſſen zu begruͤßen; aber die neuen 

Freunde benahmen ſich bald ſo unzart und ungeberdig, 

daß fie beſchaͤmt und verwirrt und betreten die gebo— 

tene Bruderhand wieder an ſich zog. Selbſt die ent: 

ſchiedenſten Goͤtzendiener der abſoluten Macht, jene 

brutalen Rathgeber und Ohrenblaͤſer, die ſie ſtets 

zu plumper Gewaltthaͤtigkeit antreiben, traten bes 

troffen vor der wuͤthenden Ungebuͤhr zuruͤck, die 

fi) hier kund gethan, und erſchraken, als ihre 

Maximen, in ſo ſcheuslichen Geſtalten That ge- 

worden, ihnen entgegen kamen, und ihre keckſten 
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Gedanken als kleinlich und kindiſch zu Schanden 

machten. Seither iſt eine verlegene Stille einge— 

treten, in der man aus dem Labyrinthe einen Aus— 

gang zu finden ſich bemuͤht; unterdeſſen ſchallt 

durch Europa nur um fo lauter, der Nothſchrey 

des ungluͤcklichen Volkes, das gegen das nahende 

Verderben angſtvoll nach allen Seiten um Huͤlfe 

ruft. 

Und in der That, ſo wie die Dinge liegen, 

iſt es nicht moͤglich, daß Europa muͤßig zuſehe, 

wenn an ſeiner Schwelle ein Volk hingewuͤrgt 

wird, deſſen einziges Verbrechen iſt, daß es uner— 

traͤgliche Ketten abzuwerfen verſucht. Der Ausbruch 

der Tuͤrken, in dem ſeine Selbſtſtaͤndigkeit zu 

Grund gegangen, war der letzte Akt der Voͤlker— 

wanderung, die in Weſteuropa im großen germa— 

niſchen Reiche laͤngſt zum Stehen gekommen, aber 

da der Brunnquell des tentfchen Norden ausgelaufen, 

den Oſten einem fernen tatariſchen Stamme Preiß 

geben mußte. So kam diesmal ein Voͤlkerſtrom 

vom Gihon queer uͤber Vorder-Aſien hergeſtuͤrzt, 

ein rohes, aber kriegeriſches Geſchlecht, das ſich 

ein Brudervolk der Franken nannte, verſchlang 

das in furchtbarer Faͤulniß modernde byzantiniſche 

Reich. Die Sieger kapitulirten nun nicht, wie 

die Germanen in einem milden, billigen Vertrage, 

wo ſie etwa den Burgundionen gleich, eher als 

Freunde und Genoſſen, denn als Ueberwinder der 
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Gaͤlen ſich erwieſen; ſondern ſie fuͤhrten zwar fuͤr 

ſich ſelbſt Geſetzlichkeit und eine gewiſſe feudale 

Freyheit ein, die Ueberwundenen aber wurden auf 

immerdar als ewige Knechte des Osmannenreiches 

von aller buͤrgerlichen Gemeinſchaft der Rechte 

ausgefchloffen, und rechtlos unter den Fuß der 

ſtolzen Sieger hingelegt. Keine moraliſche Ver— 

pflichtung, auf freywillige Unterwerfung oder 

irgend einen Vertrag gegruͤndet, knuͤpft ſie alſo 

an dieſen Verband; nur fo lange die Unterdruͤk⸗ 

kung maͤchtig iſt, die ſie in die Sklaverey gedrun— 

gen, muͤſſen ſie ſich dieſelbe gefallen laſſen; ſo wie 

ſie ſelbſt des Schwerdtes Herr geworden, haben ſie 

ein heiliges Recht, ihre Banden zu zerhauen, und 

ihre Ehre und Freyheit den Unterdruͤckern wieder 

abzufordern. Und wahrlich, wenn Teutſchland 

zum Aufſtand gegen die Franzoſen ein wohlbe— 

gruͤndetes Recht gehabt, ſo iſt der Griechen Recht 

ein ſiebenfaches, und das Kreuz hat auf der Stirne 

ſeiner Juͤnglinge und in den Fahnen ſeiner Heer— 

ſchaaren erſt ſeine rechte und tiefe Bedeutung ge— 

wonnen, und kein chriſtlich Volk ſoll wagen, ge— 

gen dieſes Zeichen aufzuſtehen. Ob es Vermeſ— 

ſenheit einiger Wenigen geweſen, die zu dieſem 

Aufſtande die Gelegenheit gegeben, darauf koͤmmt 

gar nichts an; es iſt der Naturſchrey eines ſeit 

Jahrhunderten mißhandelten und zertretenen Vol— 

kes, der mit einem Male ſich aus der gepreßten 
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Bruſt Luft gemacht; die blutigen Folgen find die 
ſpaͤt gereifte Erndte der früher ausgeſaͤeten Suͤn— 

den in Schlaffheit, Niedertracht und Entartung 

auf der einen Seite, und durch Uebermuth, Bar— 

barey und frevelhafte Willkuͤhr auf der andern. 

Die verzweifelte Natur hat endlich alle Adern 

aufgeriſſen, damit das verdorbene Blut aus tau— 

ſend Wunden an die Erde rinne, und ein beſſeres 

Raum gewinne, in dem ſich des neuen Lebens 

Frucht geſtaͤltet. 

Die Stimme, die hieruͤber durch ganz Europa 

geht, hat ſich auch im ruſſiſchen Volke, das in 

dieſer Zeit gleich den andern ſich fuͤhlen gelernt, 

vernehmen laſſen; durch die eingewurzelte Erb— 

feindſchaft, die zwiſchen ihm und den Unterdruͤk— 

kern, und die Glaubensverwandtſchaft, die mit den 

Unterdruͤckten beſteht, zuerſt aufgeweckt. Die alte 

Cabinetspolitik dieſes Landes, die zu jeder andern 

Zeit ganz Europa gegen ſich bewaffnet haͤtte, ſieht 

ſich mit einem Male mitten im Geleiſe der Ideen— 

ſtroͤmung; laͤngſt gehegte, wie es ſchien, auf lange 

vertagte Wuͤnſche wachen wieder auf, autoriſirt 

durch die Acclamation der ganzen geſitteten Welt; 

und die gemeinſten Intereſſen erſcheinen durch ih— 

ren Gegenſtand geadelt, und koͤnnen ſich als from 

me, humane, gottesfuͤrchtige und liberale Motive 

geben. So viel Aufforderung moͤgte leicht unwi— 

derſtehlich ſich beweiſen; und dies Zuſammentref⸗ 

* 
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fen ſo wunderbarer Verhaͤltniſſe, das zugleich alle 

edleren Gefuͤhle und alle ſchlechten Leidenſchaften 

fuͤr die Theilnahme gewinnt, moͤgte bey dem Na— 

hen großer Verhaͤngniſſe, auf die es ſichtlich deutet, 

Jeden mit Grauen erfuͤllen, der den Glauben an 

eine waltende Vorſehung in ſich erkalten laſſen. 

Zwar wird die Politik nicht unterlaſſen, den na— 

henden Sturm durch Zuſpruch zu beſchwoͤren, aber 

ſo weit haben die Flammen ſchon um ſich gefreſ— 

fen, daß kaum glaublich ſcheint, daß ſelbſt dieje— 

nigen, die ſie angezuͤndet, ſie wieder zu bemeiſtern 

im Stande ſeyen. Und iſt das Schwerdt in die— 

ſer Sache erſt einmal gezogen: keines Menſchen 

Geiſt kann ſich erkuͤhnen, die Folgen dieſes Krie— 

ges zu ermeſſen. Der Leichtſinn dieſer Zeit hat 

es als ein unſchwieriges Unternehmen ausgerufen, 

die Tuͤrken aus Europa zu vertreiben; aber leicht 

moͤgte auch hier, wie ſchon ſo oft, durch die Ereig— 

niſſe, der Calcuͤl dieſer oberflaͤchlichen Weltanſicht 

zu Schanden werden. Schwerlich kann fuͤr die 

Vertheidigung eines entſchloſſenen Volkes eine 

guͤnſtigere Oertlichkeit erfunden werden, als jene, 

die ihr Land den Osmannen bietet; umguͤrtet, wie 

es liegt, in erſter Linie von dem kaum zugaͤnglichen 

Haͤmusgebirge, in zweyter von vielen Stroͤmen 

großer Waſſer, Provinzen umſchließend, die ent⸗ 

weder durch niedrige Lage den feindlichen Heeren 

toͤdtlich, oder durch Gebuͤrge, Schloͤſſer, Feſtungen 
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und tapfere Einwohner geſchuͤtzt, ihnen jeden Zu: 

gang erſchweren; alle aber unwirthlich und durch 

die Abziehenden ſelbſt wuͤſt gelegt, ihren Veſtand 

auf die Länge unmoͤglich machen. Wenn das 

tuͤrkiſche Reich in neuerer Zeit tief an Macht ge— 

ſunken, fo iſt es, wie überall, durch die Schlaffheit 

der Regierung geſchehen; da die Padiſchahe die 

Zügel loſe faßten, hat, wie in Teutſchland, das 

Befondere ſchnell das Allgemeine uͤberwachſen. 

Da aber nun im Hauſe die Knechte gegen die 

Herren aufgeſtanden, muͤſſen begreiflich bey dieſen 

ſchnell die getrennten Intereſſen ſich vereinigen; 

und mitten in aller Verweichlichung hat es in 

dieſem Lande dem regierenden Geſchlecht, deſſen 

Blut ſtets vom Kaukaſus her ſich erfriſcht, nie an 

einem energiſchen Haupt gefehlt, wenn die Umſtaͤnde 

ein ſolches herausgefordert. Die aber, ſo die Ration 

ſelbſt traͤge und weichlich ſchelten, moͤgen der Vor— 

wuͤrfe ſich erinnern, die man früher den Spaniern 

gemacht. Eben jene ruͤckſichtloſe Gewalt, in der ſich 

ſeither die Gegenwirkung bey ihnen kund gethan, 

jene blutige Grauſamkeit, mit der fie gegen die Chris 

ſten gewuͤthet, mag einen Blick in die Tiefe oͤffnen, 

aus der bald angeregte, religioͤſe, nationelle, und po— 

litiſche Begeiſterung leicht das Ungeheure herauf be— 

ſchwoͤren mag, dem ein weiter Laͤnderkreis, durch den— 

ſelben Glauben eng verbunden bis in's innerſte Aſien 
22 
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und in die 1 Wuͤſten reichend, reichliche 

Nahrung beut. 

Haben alſo in ſolcher Weiſe die Verhaͤltniſſe ſich ges 

ſtellt; darf der Untergang des Griechenvolkes nicht zuges 

geben werden, ohne daß ſein Blut vom uͤbrigen Europa 

gefordert werde; kann dies aber auch andrerſeits eine 

weitere Vergroͤßerung Rußlands nicht geſtatten, und 

muß es ſich zugleich gegen ein moͤgliches Aufflammen 

des alten osmanniſchen Fanatism in Faſſung ſetzen, 

fo wäre es wohl endlich Zeit, einen ernſten Blick auf 

ſeine eigene innere Lage hinzuwerfen. Zwar fehlt es 

ihm nicht an allen mechaniſchen Mitteln zum Angriff 

wie zur Vertheidigung; und die Schlangenfaat der 

Militaͤrdespotie hat uns Geharniſchte genug aus als 

len Furchen, die die feuerſchnaubenden Stiere tief ein: 

ſchneidend in die Zeit gezogen, hervorgetrieben. Seit 

Schwerdtes Gewalt die alte chriſtliche Theokratie zer⸗ 
ſtoͤrt, iſt ein Soldatenreich an die Stelle des Prieſter— 

reichs getreten; Europa iſt ein Feldlager geworden, 

und die Fuͤrſten Kriegsobriſten; laut laͤrmt die Trom⸗ 

mel auf allen Wegen und auf allen Stegen; an Flin⸗ 

ten, Bajonetten und Kanonen iſt kein Mangel; aber 

es wohnen nur phyſiſche Kraͤfte in dieſer Hoͤllenma⸗ 

ſchine, und keine erhebende Begeiſterung naht dieſer 

Werkſtaͤtte blinder, lebloſer Betriebſamkeit. Seit 

man die Idee, die Alles einſt zu einem Ziel verbunden, 

als gefährlich und entbehrlich ausgetrieben, und der 
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Dienſt des einen, wahren Gottes ſich in jene Vielgoͤtte⸗ 

rey aufgelöst, iſt die Zwietracht ſuchend eingekehrt, 

und es harren die Gewappneten nur des Steines, ge⸗ 

ſchleudert durch des Schickſals Hand, um ſich wech— 

felwelfe zu erwuͤrgen. Alle die Ehen, die politiſche 

Kuppeley zwiſchen Voͤlkern und Staͤmmen nach blo— 

ßer Convenienz geſchloſſen, ohne weder Neigung noch 

Abneigung zu befragen, haben als ungluͤckliche ſich 

erwieſen, und nur zu Hader, Feindſchaft und Aerger— 

niß gefuͤhrt. Wo in die Runde der Blick hinfaͤllt, 

uͤberall trifft er auf nichts als Unfriede, Haß und 

wechſelſeitige Befehdung unvertraͤglicher Elemente. 

Da, wo im Norden das europaiſche Feſtland zuerſt 

aus dem Meere ſteigt, beginnt auch ſchon dieſe Ent— 

zweyung, und wir ſehen durch unverhohlene Abnei— 

gung Norwegen von Schweden ſtaͤrker getrennt, als 

durch die Berge, die ſich zwiſchen ihnen herunterziehen. 

In Pohlen will ein ſtolzer, freygeſiunter Adel feine 

Gefuͤhle nicht verhehlen; knirſchend beißt er in die 

goldene Kette, die die Selbſtſtaͤndigkeit ſeines Vol— 

kes an die fremde Herrſchaft bindet, und der ver— 

ſchuͤttete Nationalgeiſt dampft, und flammt uͤberall, 

wo er irgend Luft gewiunt. In einem großen Theile 

Teutſchlands ſchaͤrfen ſich ſtets die Gefuͤhle von Un— 

wille und Erbitterung, wie Schaam und Ehre fi) 

ſtumpfen und abnußen; während in Italien klein⸗ 

liche Reaktionen aus Einem Gegner hundert machen, 
* 22 3 22 
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und ſcheuloſe Wortbruͤchigkeit die Nation zugleich des 

moraliſirt und empoͤrt. In Frankreich ſtehen fort: 

dauernd die Intereſſen, die durch die Revolution Al- 

les gewonnen haben, mit denen, die durch ſie Alles 

verloren, ſtets in der allergrößten Nähe und Zuſam⸗ 

mendraͤngung feindſeelig einander gegenuͤber, ſich ohne 

Unterlaß herausfordernd und wechſelſeitig ſchaͤrfend 

und erbitternd, und die lenkende Mitte muß zwiſchen 

den Streitenden muͤhſeelig von einem Tag zum an⸗ 

dern Friſtung ſuchen. In Belgien ſehen wir die Ver⸗ 

blendung in hoͤhniſchem Uebermuth alle Gefühle kraͤn— 

ken und verſehren, alle Leiden ſchaften wecken, und wie 

von finſteren Maͤchten angetrieben, zwey Voͤlker poli— 

tiſch wie religiös zu unverſoͤhnlichen Feinden machen, 

und den Aufruhr mit Gewalt herbeybeſchwoͤren. Und 

waͤhrend in Spanien alte Zeit und neue Zeit in grim⸗ 

mer Feindſchaft ſich befehden, hat in England die— 

ſelbe Zwietracht, die das Koͤnigshaus entzweyt, ſich 

durch die ganze Nation verbreitet; das Volk und ſeine 

Maͤchtigen, die Armuth und der Reichthum haſſen 

ſich, wie jene Ehegenoſſen, toͤdtlich, und der Tod, der 

eben den einen derſelben ſchnell zuͤrnend weggerafft, 

muß jenen Haß noch ſchaͤrfen und tiefer einfreſſend 

machen. Das iſt in wenig Zuͤgen die Faſſung von 

Europa, mit der es der neuen großen Criſe entgegen 

geht, wo es, ſchon mit Amerika im Streite, vielleicht 

Nord⸗ oder Suͤd⸗Aſiens ſich bald erwehren muß. 
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Darum nochmal und abermal: Lernet gewarnt 

Gerechtigkeit uͤben, und nicht misachten die Gottheit! 

So hoch iſt die Maſſe des Verderbens angelaufen, ſo 

eilig folgen ſich die Schläge, und drängen ſich die Zei— 

chen, ſo laut und immer lauter rufen alle Stimmen 

aus der Geſchichte, daß wohl endlich Recht und Bil— 

ligkeit zum Worte kommen ſollten, und die Regie— 

rungen ernſtlich denken auf den Frieden mit den Voͤl— 

kern, und hinwiederum. Man hat alle Surrogate 

ſchon verſucht, und eines nach dem andern unzulaͤng— 

lich befunden; man hat alle Kuͤnſte aufgewendet, und es 

iſt immer ſchlimmer darauf geworden; nur Recht und 

Gerechtigkeit ſtehen blöde und beſcheiden, ob man ſie 

nicht endlich auch zu Huͤlfe rufe. Nicht daß des Strei— 

tes weniger werde, koͤnnen ſie verheißen, wohl aber, 

daß der Sieg, der bey getheiltem Rechte ſtets hin und 

heruͤberſchwankt, dem treu bleibe, der treu und auf— 

richtig zu ihnen hält. Jene treuloſe, eigenſuͤchtige Po— 

litik, die nach außen alles Beſitzthum zu erraffen, nach 

innen alle Rechte den Voͤlkern zu entreißen geſtrebt, 

hat im Bunde mit der Frivolitaͤt und Zaͤgelloſigkeit 

der Zeit, alles Unheil herbeygefuͤhrt, und den Frieden 

aus allen Gemuͤthern zuerſt verbannt. Sie hat, um 

ihre Uſurpationen durchzuſetzen und zu vertheidigen, 

ganz Europa mit jenen ſtehenden Heeren bedeckt, die 

in Teutſchland allein auf ein Capital von mehr als 

einer Milliarde vom Nationalvermoͤgen gepfruͤndet, 
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im Frieden das Mark der Laͤnder freſſen, jene viel— 

faͤltigen Finanzkuͤnſte, die die Welt zerruͤtten, noth— 

wendig gemacht, jene ungeheuern Schuldenmaſſen 

aufgehaͤuſt, und zuletzt das Papierſyſtem herbeyge— 

führt haben, in dem Europa eine große Spielbank 

worden, wo der bankhaltende Fiskus und die Voͤlker 

ihr Glück verſuchen. Man entſage endlich jener lei— 

digen Fuͤhrerin, die in die unwirthliche Wuͤſte hin— 

ausgefuͤhrt, damit die Wiederkehr des innern Frie— 

denszuſtandes die Abwehr aͤußerer Gefahr moͤglich 

mache, und der drohende Umſturz der ganzen alteuro— 

paͤiſchen Ordnung, wenn es noch thunlich iſt, ver— 

hindert werde. Wohin die Gewalt gefuͤhrt, hat ſich 

nun nach allen Seiten ausgewieſen, die Macht, die 

man auf die Compreſſion verwendet, hat ſich an ſtets 

wachſenden Federkraͤften aufgezehrt, und nun, nach— 

dem eine fremde, unvorgeſehene Gefahr ſie nach 

außen in Anſpruch nimmt, iſt nur ein kleiner Reſt 

zur Verfuͤgung zuruͤckgeblieben, waͤhrend das ganze 

Unternehmen nach innen das Uebel verſchlimmert hat. 

Um die Schnellkraft der Ideen durch irgend ein com— 

primirendes Mittel zuruͤckzuhalten, muͤßte eine Ma— 

terie erſt ausgefunden ſeyn, die die Ideen ſperrte, und 

ohne alle Leitungskraft fuͤr ſie gaͤnzlich ihrem Zugang 

ſich verſchloͤſſe. Heere aber, zu dieſem Zwecke gez 

braucht, ſperren das geiſtige Element, ohngefaͤhr 

wie Eis die Waͤrme, das zwar die ausſtroͤmende nicht 
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durch feine Maſſe laͤßt, aber fie dafür in ſich ſelbſt 

verſchluckt, und nachdem es lange ohne alle aͤußere 

Temperaturveraͤnderung ſcheinbar völlig gleichguͤltig 

geſtanden, endlich ploͤtzlich, wenn es ſein Maß ge— 

bunden, in Fluͤſſigkeit zerrinnt. Das hat die Erfah— 

rung der letzten Zeit dem Blindeſten bewleſen, da die 

Heere nicht, wie ſonſt Könige über das Geſeß, fondern 

Geſeße über Könige gefeßt, weil von ſclaviſchem Ges 

horſam zur Licenz nur ein kleiner Schritt hinuͤber— 

fuͤhrt, der voͤllig gefahrlos wird, wenn Viele ihn gleich— 

zeitig mit einander thun. Der Zauber, der fruͤhe die 

blinde Gewalt umgeben, iſt laͤngſt groͤßtentheils durch 

ihre Schuld zerſtreut; ſie muß, will ſie ihre Bedeutung 

fortan behaupten, beſeelt und vernuͤnftig werden. Als 

die Blitze des Zeus fo oft in feine eigenen Tempel ges 

fahren, als die Voͤgel in den Haaren ſeiner coloſſalen 

Bilder niſteten, und mancherley Gethier ſich zu ihrem 

Inneren durchgenagt, da wurden die Menſchen nach— 

denklich über den Gegenſtand, den ſie verehrt, und ſie 

ſagten nun bald ab dem todten Naturgoͤtzen, und wen- 

deten ſich zur Lehre vom lebendigen Herren des Him— 

mels. Darum iſt Gerechtigkeit und Billigkeit und 

Maßßhalten beſſer dann die Gewalt, die die Voͤlker 

in Sclaven und Tirannen und ihre Helfershelfer 

ſcheidet, und zuletzt mit dem gleichen Verderben Aller 

endet. | 

Eine erſte und unausweichliche Bedingung die⸗ 
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ſes Friedenszuſtandes müßte die Freygebung des Welt: 

verkehres ſeyn. Die Natur, indem fie jedes Land mit 

eigenen Guͤtern geſegnet, die dem Andern fehlen, hat 

dadurch, daß fie jeden Mangel an einen Ueberfluß ge— 

wieſen, Alle durch ein gemeinſames Band verknuͤpft, 

und von ſelbſt die Bahnen vorgezeichnet, in denen ſich 

der Verkehr bewegen ſoll, der Jedem gebend, und von 

Jedem nehmend, am Ende Keinen zu kurz kommen 

laͤßt vor dem Andern. Da find aber nun dieſe Klügs 

ler herangekommen, die uͤberall alles Leben, das ſie 

beruͤhrt, nicht zwar, wie jener alte Aſenkonig, in Gold, 

ſondern in todte Formeln und Buchſtaben, und alle 

freyen Bewegungen in Ziffern und Linien verwandelt 

haben; tiefſinnige Theorien ſind von ihnen ausge— 

gangen, in denen fie die Natur eines Beſſeren be— 

lehrt; die Spuren, die ſie ſelbſt mit leiſem Finger 

dem Guͤterumlaufe gezogen, haben fie mit plumpen 

Fuͤßen ausgetreten, und dafuͤr ihre eigenen, ſtraffen, 

geradausgehenden Abſtraktionen hinraſtrirt. Indem 

ſie ſich mit jener Eigenſucht verbunden, die Alles ſeyn 

will in Allem, Alles freſſen und dem Andern nichts 

vergoͤnnen, allein leben und Andern das Gleiche nicht 

geſtatten mag, jenem unerſaͤttlichen, wolfsartigen Fi— 

nanzhunger, der Alles verſchlingt, ohne daß er je zur 

5 Genuͤge kaͤme, oder es ihm gedeihlich waͤre, haben ſie 

die Laͤnder, wie Thiergaͤrten, abgehegt, an alle Graͤn⸗ 

zen Wegelagerer hingeſetzt, und alle Glieder des großen 
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europaͤiſchen Koͤrpers eng unterbunden, daß der große 

Umlauf in allen ſtockt, und jeder Theil in örtlicher Ent— 

zuͤndung ſeinen eigenen kuͤmmerlich ſich ſelbſt bilden 

muß. Die Folge iſt, daß auch hier der Krieg Aller 

gegen Alle bleibend geworden mitten im Friedeus— 

ſtande; und daß dieſer Krieg in Teutſchland, ſogar 
vorbildend den kuͤnftigen bewaffneten, zu einem foͤrm— 

lichen Buͤrgerkriege ausgeſchlagen, in dem alle Le— 

beuskraͤfte ſich allmaͤhlich aufreiben, alle Induſtrie 

ſiecht in ſtets zunehmender Hinfaͤlligkeit, eine Lebens— 

verrichtung um die andere ſtockt und verliſcht, und. 

die allgemeine Abgeſchlagenheit die ſtets zunehmende 

Aufloͤſung verkuͤndet. Solche Symptome ſollten bil- 

lig die Regierungen ſtaͤrker ſchrecken, als die geheimen 

Umtriebe, und ſie zu einer Reviſion ihres Syſtems 

vermögen, und da feine für ſich allein abhelfen kann, 

fo würde hier der Segen ihres Bundes Allen fihtbar 

werkthaͤtig erſcheinen, wenn fie in ihm die Möglichkeit 

faͤnden, Hülfe auszumitteln, nicht dadurch, daß, wie 

man ohnlangſt einmal inſinuirt, jede Regierung in 

chriſtlicher Geſinnung jede Uebervortheilung der Mau— 

then des Nachbars mit aller Macht zu verhindern 

ſuche, ſondern indem jede den Verkehr der Untertha— 

nen des benachbarten Staates befreyt, damit dieſer 

den der ihrigen gleichfalls frey geben koͤnne. 

Erſt nach Wegraͤumung dieſer negativen Hem— 

mungen, die allen Wohlſtand und mit ihm die Zus 
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friedenheit der Voͤlker untergraben, koͤnnen ſchon 

beſtehende oder noch einzuführende Verfaſſungen auf 

poſitive Weiſe gedeihlich ſich beweiſen. Erſt als die 

alte Ordnung in die hoͤchſte Unordnung ausgeartet zals 

die Willkuͤhr mit allen Rechten und Freyheiten der 

Nationen alle ihre Lebenskraͤfte an ſich gezogen, und 

nun das ganze Kapital im verwegenen Spiel ge— 

wagt und verloren, hat ſich endlich der Naturtrieb 

der Selbſterhaltung in den Voͤlkern geregt, und ſie 

haben, um die Reſte ihres Eigenthumes ſich zu 

retten, ihr Depoſitum zuruͤckverlangt, und alle nun 

nach einer bleibenden und feſten Ordnung, nach 

einem, in eigener Handfeſte geſchriebenen, durch ihre 

eigene Beiziehung gewährten Geſetz gerufen, und 

wollen nicht ferner mehr die ſchrankenloſe Gewalt 

anerkennen, die, weil ſie gegen Gott, die Natur 

und die Geſchichte iſt, nothwendig zum Verderben 

fuͤhrt. Da die Regierungen, ungern von der ſuͤßen 

Gewohnheit laſſend, der billigen Forderung ſich 

entzogen, ſind dieſe in natuͤrlicher Ruͤckwirkung un⸗ 

billig und ungeſtuͤm geworden, und ſo iſt jenes 

Getuͤmmel entſtanden, das ſeit einem Menſchenalter 

die Welt zerruͤttet. Da in dieſem Streite alles 

in großen koloſſalen Maſſen ſich bewegt, ſo iſt die 

Weltgeſchichte, die in dieſen maͤchtigen Zuͤgen vor 

den Augen der Menſchen ſich aufgeſchrieben, auch 

den Kurzſichtigſten leſerlich geworden, und die Webers 



f 

IV. Zukunft. 347 

treibungen, die zu beyden Seiten der Mitte liegen, 

ſind Keinem unbekannt geblieben; aber auch das, 

was dieſe Mitte als unbeſtreitbares Recht euthaͤlt, 

und dies hat ſich inſtinktartig und unausrottbar 

im allgemeinen Begehrungsvermoͤgen feſtgeſetzt. Ob 

der Despotismus der Demokratie ohne Furcht 

und Sorge, weil die Strafe, wo Viele ſuͤndigen, 

die Schuldigen nie erreicht, und ohne Scheu und 

ohne Schaam, weil die Menge nach eigenem Maß— 

ſtab richtend uͤber Gut und Boͤs, und ſich ſelbſt im 

Schlechteſten den Beyfall nicht vorenthaltend, durch 

kein Gefuͤhl von Schande und keine Furcht vor 

der Meinung ſich zuruͤckhalten laͤßt, angetrieben 

von wilden Demagogen und von nichtswuͤrdigen 

Sykophanten verfuͤhrt, mit wuͤthender Blutgier jede 

Gewaltthaͤtigkeit ausuͤbt, oder ob ſie, von der un— 

beſchraͤnkten Willkuͤhr des Einzelnen ausge— 

gangen, ſich durch das Organ verworfener Werkzeuge 

der Tiranney von oben nach unten hin verbreitet, 

muß, wie im Erfolge voͤllig gleichgeltend, ſo auch 

im Grunde gleich verwerflich erachtet werden. Ob 

der Despotismus, an dem Öefe voruͤbergehend, 

willkuͤhrlich mit dem Leben und der Freyheit der 

Untergebenen ſchaltet, in eigener Sache nach der 

Laune des Augenblicks zu Gerichte ſitzt, oder nach 

eigenem Ermeſſen vorbehaltene Fälle nach Excep— 

tionsgeſetzen durch Exceptions-Gerichte beurtheilen 
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laͤßt; oder ob demokratiſche Koͤrperſchaften 

mit gewaltſamen Gelegenheitsdekreten jeder Oppo— 

ſition begegnen, Militaͤrgerichte und Revolutions 

Tribunale ordnen, den königlichen Fällen ſoge— 

nannte große Maßregeln fuͤr das öffentliche 

Heil an die Seite ſetzen, und Recht und Geſetz 

drehen nach der Coavenienz des Augenblicks: 

beydes, wie es allein vou frevelhafter Gewalt 

ausgeht, muß, mit welchen ſcheinbaren Vorwaͤnden 

es ſich beſchoͤnigen möge, nothwendig zum Verder⸗ 

ben führen. Ob jener heißbluͤtige reißende Terz 

rorism ſeine Schlachtopfer in die Schlangenhoͤhle 

wirft, wo giftige Ottern ſie umſtrikten, und ihrem 

Leben ſchnell ein Ende machen; oder ob wohlge— 

zogene Schergen einer zahmen, weißbluͤtigen, kal— 

ten, langweiligen politiſchen Inquiſition die 

Ihrigen langſam mit unzaͤhligen, kleinen, ſchmerz⸗ 

loſen Nadelſtichen zum Tode bringen, wird in der 

Wirkung ganz daſſelbe ſeyn. Ob eine abſolute 

Regierung willkuͤhrlich uͤber das Vermoͤgen ihrer 

Untergebenen verfuͤgt, indem ſie fuͤr ihre Verſchwen⸗ 

dungen unerſchwingliche Abgaben von ihnen ev 

preßt, und etwa gar zu Gunſten einiger Privile— 

girten die Maſſe des Volkes zum Ruine treibt; 

oder ob Demagogen eben dieſen vorher Privile— 
girten in gewaltſamem Raub ihr Eigenthum ent— 

ziehen, um es dem Volke, oder vielmehr ſich fee 



an a 

IV. Zufunft. 349 

ber zuzuwenden; beydes wird gleichfalls, nur jedes— 

mal in anderer Geſtalt, nichts als dieſelbe ſchnoͤde 

Gewalt offenkundig machen. Ob endlich Guͤnſt— 

linge ein Land bedruͤcken, oder Faktionen es 

zerreißen; ob Bureaucraten ihre Centraliſations⸗ 

erperimente an ihm üben, und unaufhoͤrlich Maſ— 

ſen von Gewalt zuſammenhaͤufen, die zu tragen 

ihr markloſes Gebein unvermoͤgend iſt; oder ob 

ein zerſtoͤrender anarchiſcher Trieb alles 

ſtets zu vereinzeln, zu zerreißen, und alle innere 

Einheit zu zerſtoͤren ſich bemuͤht; ob es allge— 

meine Abſtraktionen von der Gewalt, von 

der urſpruͤnglichen und angebornen Herr— 

ſchaft, von der Herrlichkeit der under 

ſchraͤnkten Souverainitaͤt heimſuchen, oder 

andere von der unbedingten Freyheit und 

der urſpruͤnglichen Gleichheit daſſelbe plak— 

ken; es wird gleich ſicher ſeinem Verderben ent⸗ 

gegen gehen. Dreyßig Jahre hat die Welt dies 

Spiel getrieben, und nicht die Fuͤrſten, noch die 

Voͤlker haben dabey gewonnen; jene haben das 

Blutgeruͤſt beſtiegen, wenn das Gluͤck gegen ſie 

Parthey genommen, und die Voͤlker ſind gluͤcklich 

oder ungluͤcklich beydemal zu Grund gegangen. 

Darum haben die Zeiten den Menſchen, ihnen 

ſelber unbewußt, ein Maß in's Gewiſſen eingepraͤgt, 

das alle Partheyen der Einſicht nach recht wohl 



350 Europa und die Revolution. 

erkeunen, wenn ſie gleich im Handeln es wechſel— 

ſeitig ſich zerſtoͤren. Es beruht aber dies Tempe- 

rament, wie es aus dreyßigjaͤhrigen Kaͤmpfen herz 

vorgegangen, auf wenigen weltbekannten Saͤtzen, 

ſo einfach und doch ſo weit umgreifend im Gebiete 

geiſtiger Freyheit, wie die Naturgeſetze im Welt— 

bau. : 

Daß die Autorität, — die ideale Mitte des k 

Staates, — feine Intelligenz, feine Willenskraft 

und ſein Leben in ihrer innerſten Einheit in ſich 

bergend, das lebendige Geſeß, der ſichtbare Impe⸗ 

rativ, das perſonificirte Selbſtbewußtſeyn, die ge⸗ 

ſammelte Fülle aller freyen Kräfte, und darum un⸗ 

verantwortlich, unverletzlich und unabhängig, mit 

aller Gewalt, Wuͤrde, Achtung, Ehre ausgeſtattet 

ſey, die zur Erhaltung des innern Beſtandes der 

Verfaſſung und der Stabilität der Geſetze noth— 

wendig iſt. | 

Daß ihr gegenüber die Maſſe aller Staats- 

genoſſen, die ſich zum geſelligen Verein verbunden, 

mit beſtimmten angebornen Rechten uͤber Leben, 

Freyheit, Vermoͤgen zum Zweck der Geſammtheit 

verfuͤgend ſtehe, und daß dieſe Maſſe, die aͤußerlich 

gewordene auseinander gezogene Idee, ihre Vielheit 

freywillig der innerlichen Einheit jener unterordne, 

und die Ausuͤbung ihrer beſondern Rechte an die 

Erfuͤllung allgemeiner Pflichten binde. 
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Daß ein Monarch die Autoritaͤt im Staats⸗ 

Verein repraͤſentire, daß aber die Idee geknuͤpft 

ſey weſentlich an ſeine Wuͤrde und nur zufaͤllig 

an ſeine Perſon, die mit ihren Menſchlichkeiten, 

Gebrechlichkeiten und Leidenſchaften, wie ſie in der 

Kirche nichts als ein Glied der Gemeinde iſt, ſo 

auch im Staate wie der geringſte Unterthan dem 

Geſetze pflichtig ſey. 

Daß, da jedoch im Falle der Uebertretung jede 

Ahndung gegen die ſtrafbare Perſon die unver— 

letzliche Majeſtaͤt antaſten wuͤrde, die Strafbarkeit 

allein auf die verantwortlichen Werkzeuge gelegt 

werde, an die ſie zur Ausuͤbung ihrer oͤffentlichen 

Verrichtungen gebunden iſt. 

Daß, da eben ſo auf der andern Seite die 

Ausuͤbung der Rechte der Geſammtheit nicht ohne 

vielfaͤltige Nachtheile in großen Staaten durch die 

Geſammtheit ſelbſt geſchehen kann, die Handhabung 

derſelben durch eigene, ihr verantwortliche Delegirte 

bewerkſtelligt werde, die nun als Repraͤſentanten 

der Gerechtſame aller Staatsgenoſſen den Repraͤ— 

ſentanten der Autoritaͤt im Miniſterium entgegen 

treten. 

Daß, wie in dieſer letzten Repraͤſentation die 

verſchiedenen Funktionen der Autoritaͤt zur Ver— 

tretung gelangen; fo in der andern die verſchiede— 

23 
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nen Elemente und Intereſſen des Vereines Gewaͤhr 

und Sicherheit finden muͤſſen. 

Daß daher die Ueberlieferung im Beſitzſtand, 

in Geſchichte und der Glaubenslehre einerſeits in 

den großen Eigenthuͤmern, dem Adel und der 

Prieſterſchaft; und das freye, lebendige, fortſchrei— 

tende Princip in jeder Gegenwart andrerſeits in 

den Delegirten der andern Staͤnde des Volkes, der 

Bauern, Bürger, Gelehrten in zwey Maſſen zur 

Repraͤſentation gelange, die in einfacher oder dop— 

pelter Kammer als die zwey Brennpunkte des 

Staatsvereins an jene ideale Mitte treten, und 

daß an ihre Einwilligung die Guͤltigkeit jedes in 

der Initiative von den Miniſtern eingebrachten 

Gefeßes über Leben, Freyheit und Eigenthum ge— 

bunden ſey. 

Daß endlich in der Verwaltung die Gemeinde 

nur in innerer Selbſtſtaͤndigkeit dem Ganzen ver— 

bunden ſey; daß in allen Leiſtungen an den Staat 

ohne Anſehen der Perſon alle Verpflichtung im 

Verhaͤltniß mit der Berechtigung ſtehe; daß in 

der Gerechtigkeitspflege im Augeſicht des Volkes 

das Recht durch die Genoſſen gefunden werde; 

und daß die Rede auf Verantwortlichkeit frey ſey, 

wie der Gedanke, die Schrift aber der Rede gleich 

gehalten, weil Wahrheit reden und hoͤren dem 

Manne ziemt, Feiglinge aber allein beydes ſcheuen. 
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Dies ohngefaͤhr find die mittleren Momente, 

in denen ſich entgegengeſetzte Uebertreibungen auf— 

gehoben, und über die ihrem weſentlichen Inhalte 

nach alle Verſtaͤndigen in ihren Anſichten ſich eins 

verſtanden. Daß die Staaten in ihren inneren 

Verfaſſungen und in ihrem äußeren wechſelſeitigen 

Verkehr im Kriegs- und Friedensſtande, aus jenen 

unnatuͤrlich geſpannten, angeſtrengten, gewaltſamen 

Verhaͤltuiſſen, in die fie unerſaͤttliche Eigenſucht, 

frevelnde Gewalt und eine nichtswuͤrdige Politik 

hinaufgetrieben, zu einfacheren, natürlichen, menſch— 

lich und chriſtlich mildern zuruͤckkehren muͤſſen, 

wenn Ruhe und Zufriedenheit gedeihen ſollen, dar⸗ 

uͤber geht ein Ruf und Wink durch die ganze 

europaͤiſche Geſellſchaft, und es moͤgte rathſam 

ſeyn, endlich darauf zu hoͤren. Immer nur gegen 

die Symptome wuͤthen, und während der innerz 

liche Grund des Uebels unangetaſtet fortbeſteht, 

nur die aͤnßere Erſcheinung mit Schneiden und 

mit Brennen abwehren, kann nie die Weiſe einer 

rechten Staatskunſt ſeyn; nur eine verwegene po— 

litiſche Quackſalberey kann ſich eine ſolche Miß⸗ 

handlung der Natur erlauben, und einen ſolchen 

Streit mit ihr beginnen, worin fie zuleßt doch 

mit Schande den Kuͤrzern zieht, nachdem ſie hart 

großes Unheil angerichtet. Die Nehmenden als 

Aufruͤhrer mit den Waffen abzuweißen, die gedul⸗ 
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dig Harrenden als ſchon vollkommen Begluͤckte 

und keiner Gewaͤhrung Beduͤrftige zu beſcheiden, 

moͤgte zwar im hergebrachten Weltlauf liegen, aber 

in der Anwendung auf die jetzige Spannung der 

Zeiten nimmer auf die Laͤnge gutthuend ſich bewei— 

fen. Aus kleiner Noth, die man alfo beftritten, 

iſt ſtets die groͤßere erwachſen; die Kraͤnkung iſt 

zur Entruͤſtung, dieſe zu bitterem Haß geworden 

und die Unzufriedenheit, alſo intenſiv geſteigert, 

hat zugleich extenſiv uͤber ſtets groͤßere Maſſen ſich 

verbreitet. Wenn ein Streit um vorenthaltenes, 

verweigertes Recht entbrennt, dann iſt im Verlauf 

deſſelben gewoͤhnlich Unbill und Unrecht, wie der 

Schaden unter die ſtreitenden Partheyen gleich 

vertheilt; aber die letzte Verantwortung des Unheils 

haftet auf der, die in Allem ſich die Initiative 

vorbehalten, und nun hartnaͤckig zu thun unter⸗ 

läßt, was ihres Amtes iſt. — Ein ernſter, ſtrenger 

Geiſt hat feinen Stuhl unter die Lebenden hinge⸗ 

ſtellt; obgleich unſichtbar hat der Bloͤdeſte im 

Volke fein Nahen doch vernommen; jedem Ver⸗ 

gehen hat er ſeither feinen Tag geſeßt, über jeden 

Frevler iſt er zu Gericht gegangen, jedes Unmaß 

hat er in feine Schranken zuruͤckgewieſen; die argen 

Willen trugen, ſind vor ihm vergangen; die ihrer 

klugen Liſten ſich gefreut, ſind nach einander zu 
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Schanden worden; die Hochmuͤthigen ſind zu Fall 
gekommen, die Gewalt iſt vor ihm zerronnen in 

Nichtigkeit, nichts iſt vor ihm beſtanden, als Wahrs 

heit, Recht und Billigkeit, und das ſittliche Maß, 

worauf er mit Wohlgefallen niederſieht. Wie er 

es in ſolcher Weiſe bis heran gehalten, ſo wird er 

auch thun in den Zeiten, die noch kommen werden, 

und fort und fort handhaben die Gerechtigkeit. 

Leicht blickt er durch die tragiſchen Larven großer 

hohler Worte durch, womit Heucheley, Falſchheit, 

Zweyzuͤngigkeit, Treuloſigkeit, Gewaltthaͤtigkeit und 

alle ſchlechten Leidenſchaften in dieſer Zeit ſich zu 

verhuͤllen wiſſen; ſie werden ihm fuͤr nichts gelten, 

wo nicht Thaten mit ihnen reden. Mögen anar— 

chiſche Geluͤſte unter dem Vorwande der Freyheit 

immer auf's Neue verſuchen, die Welt zu ver⸗ 

wirren; ſie werden, je heftiger ſie zum Ziele eilen, 

um ſo ſchneller, auf überlegene Gewalten ſtoßen, 

die fie fo weit hinter daſſelbe zuruckwerfen, als fie 

über daſſelbe hinaus gedrungen. Mögen despoti— 

ſche Inſtinkte in der Finſterniß Werke des Trugs 

und der Gewalt veruͤben, jener Geiſt wird ihnen 

immer neue Kraͤfte wecken, die ſich zum Streite 

ruͤſtig zeigen, und den Bau niederwerfen, ehe er zum 

End gekommen. Auf neue Fluthen werden neue 

Ruͤcklaͤufe folgen; wie das irdiſche Element auch 



356 Europa und die Revolution. 

ſtuͤrmend ſich bewege, es wird nur dienen, den 
Willen deſſen zu erfuͤllen, der in der Geſchichte 

gebietet, und der auch dann wahr machen wird, was 

jener koͤnigliche Saͤnger ſchon von ihm geſungen: 

Dominus confregit reges, judi- 

cabit in nationibus, implebit 

ruinas, conquassabit capita mul- 

torum! 
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